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Die ın  rung und Durchsetzung des Heidelberger
Katechismus 1m Siegerland biıs

Standortbestimmung
Im usammenhang der Herausbildung der Konfessionen und deren
gegenseıltiger Abgrenzung SOWI1E 1M Zuge der Entwicklung der Territo-
rialstaaten seit der Miıtte des 16 Jahrhunderts hatte raf ann VI. VO

Nassau-Dillenburg 1m Jahr 1578 den amtlichen Wechsel VO lutheri-
schen Z11 reformierten Bekenntnis seliner Grafschaft vollzogen.! Die

Für ihre Unterstützung danke ich asmın Ohrndorf, ntion Ohrndorf, Daniel
Fricke, Prof. Dr. Johannes Ehmann SOW1eEe den erausgebern.
raf Johann VI VO  - Nassau-Dillenburg (1536—1607) Neuere Literatur ann
VI (chronologisch): olf Glawischnig, Niederlande, Calvinismus und Reichsgra-
enstand 9—1 Nassau-Dillenburg unter raf Johann VL (Schriften des Hessti-
schen Landesamtes für geschichtliche Landeskunde 36), Marbur 1973; Gerhard
Menk, „QAui trop embrasse, PeU estreind”. Politik unı Persönlich eıt Johanns VI
VO]  - Nassau-Dillenburg 580—1606, Westdeutsches Jahrbuch für Landesgeschichte

(1981), 119-157, dort welıtere Literatur; Gerhard Menk, raf ann VI VO!  5

Nassau-Dillenburg (1536—-1606). Das Lebe: des Giründers der Hohen Schule ZW1-
schen Politik, Religion und Wissenschaft, 171 Joachim 1enecke (Hg.), Von der
Hohen Schule Z.U) Theologischen Seminar Herborn Herborn 1984, -
24 eorg Die „Zweite Reformation” 1m Gebiet des Wetterauer (;ra-
fenvereins. Die Einführun des retormierten Bekenntnisses 1m Spie el der Mo-
dernisierung gräflicher Herrschaftssysteme, 1N: Heinz Schilling Hg.) DIie refor-
mierte Konfessionalisierung Deutschland [)Das Problem der „Zweiten Re-
formation“ (Schriften des ereins für Reformationsgeschichte Gütersloh 1986,
184-213; eorg Schmidt, IDie Zweite Reformation den Reichsgrafschaften.
Konfessionswechsel aus Glaubensüberzeugung und aus politischem Kalkül?,
Meinrad Schaab (Hg.), Territorialstaat und Calvinismus (Veröffentlichungen der
Kommission für Geschichtliche Landeskunde Baden-Württemberg
Stuttgart 1993, 97-136 Zum Bekenntniswechsel In Nassau-Dillenburg siıehe
zusätzlich grundlegend die Quellen: Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden
(HStAW), Abt 170, 573 für Nassau-Dillenburg; und die Literatur: ann Hermann
Steubing, Kirchen- und Reformationsgeschichte der ranien-Nassauischen Lande,
Nachdruck der Ausgabe Hadamar 1804, hg VO Dietrich Thyen, Kreuztal 1987
Heinrich eppe, ‚eschichte des deutschen Protestantismus den Jahren 1555—
1581, Marburg Die Geschichte des deutschen Protestantismus
VO]  5 Da ] mıit Fortsetzung bis D Jahre 1583 enthaltend, Marburg 1859,
328-338; Heinrich Schlosser, Kirchengeschichte der assau-Oranischen Lande VO

Kirchenkreise Siegen un Herborn 28 Die Evangelische Kirche
Nassau-Oranien. Festschrift ZU Gedächtnis der Einführung der Reformation

(1530) und des Heidelberger Katechismus (1580) den Grafschaften Nassau-
Dillenburg und Nassau-bSiegen, Bde., Siegen 1931/1933, 1/ 1-37; arl Wolf,
e Einführun des reformierten Bekenntnisses Nassau-Dillenburg, Nassauische
Annalen (1955), 160-193; Walter TIThiemann, Aus der Geschichte des ECVaANHE-
ischen Siegerlandes, 111: Walter Thiemann (Hg.), Nnter dem Wort Das CVanseC-
lische Siegerland In Vergangenheit unı Gegenwart. Textbeiträge, Katalog und
Abbildungen der Ausstellung, DYlegen 1967, 15-44; Paul Münch, Zucht un
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Kurpfalz nahm hinsichtlich der reformierten Konfessionalisierung die
Vorreiterrolle unter den eutschen Territorien e1n.? en den starken
retormierten Einflüssen durch die angrenzenden Niederlande Ostfries-
and un Niederrhein vollzog sich die reformierte Konfessionalisie-
rumn zunächst eineren Girafsc  en Wittgenstein und Nas-
sau-Dillenburg nahmen sowohl der Entschlossenheit als auch der
Art und Weise der Durchführung el bedeutende Stellung C und 1eSs
besonders Person der beiden Nndesherren udwig VO Sayn, raf

Wittgenstein, und Traf ann VI VO Nassau-Dillenburg, die
SCI und fruchtbarer freundschaftliche erbindung standen

Ordnung Reformierte Kirchenverfassungen un Jahrhundert (Nassau-
Dillenburg, Kurpfalz, Hessen-Kassel) Stuttgart 1978 Alois Schröer Ihe Reforma-
ıon Westfalen Der Glaubenskampf 1iNerTr Landschaft Bde., Münster
1979/1983 139 157 bastian Schmidt Glaube Herrschaft Disziplin
Konfessionalisierung und Alltagskultur den Amtern S“iegen und Dillenburg
(1538-1683) (Forschungen ZUT Regionalgeschichte 50) Paderborn 2005
Zur Ku falz Volker Press Calvinismus un Territorialstaat Regierung und
Zentralbehörden der Kurpfalz (Kieler Historische Studien 7 / Stuttgart
1970 Volker Press DIie „Zweıte RKeformation”“” der Kurpfalz Schilling (wie
Anm 104 129 7u den Be ffen Harm Klueting, Art Konfessionalisierung,

RGiC;4 Ihomas Kaufmann Art Kontessionelles Zeitalter,
RGG4 (2001) Sp Gottfried Seebafs Geschichte des Christentums, 111
Spätmuittelalter Reformation Konfessionalisierung (Theologische Wissenschaft
7 / Stuttgart 2006 231 jeweils mıiıt weıterer Literatur) Zur reformier-
ten Konfessionalisierung: Schilling (wie Anm. Johann Firiedrich| Gerhard
Goeters, Genesis, Formen und Hauptthemen des reformierten Bekenntnisses
Deutschland. Eine Übersicht, Schilling (wie Anm. 1 / 44-5 g Schaab (wie Anm.
1 / Volker Press, Außerhalb des Religionsfriedens? Das reformierte Bekenntnis i
Reich bis 1648 (sünter Vogler Hg.) Wegscheiden der Reformation Alternati-
Ves en VO: bis ZU Jahrhundert Weılımar 1994 309 325 Harm
Klueting, Iie reformierte Konfessionalisierung als „Negatıve Gegenreformation
Zum kirchlichen Profil des Retformiertentums Deutschland des Jahrhun-
derts, 7ZKG 109 (1998), 167-199 306 327 Harm Klueting, Zur reformierten
Konfessionalisierung des Jahrhunderts Westfalen, Reimund Haas/Rein-
hard Jüstel Hgg )I Kirche un:! Frömmigkeit Westfalen für Alois
Schröer (Westfalica Sacra 12) üunster 200 130 154 Harm Klueting, „Zweite
Reformation Konfessionsbildung Konfessionalisierung Zwanzı1ıg re Kon-
'Ooversen und Ergebnisse nach ZWalZlg Jahren, Historische Zeitschrift DF
(2003) 3()9-341
Zur Zusammenarbeit und ZU SCHICHAISAINECIN Werk der beiden Grafen siehe
besonders Press, Calvyviniısmus (wie Anm Press berücksichtigt besonders das
Verhältnis Z Kurpfalz); Gerhard Menk Politische Kultur den Wetterauer
Grafschaften Ende des unı ang des ahrhunderts kın Beıtrag ZUT

Wirkung monarchomachischer Theorie auf den deutschen JTerritorialstaat Hessi-
sches Jahrbuch für Landesgeschichte (1984) Schmidt Reichsgrafschaf-
ten (wie Anm. Zu Ludwig und Wiıttgenstein: Gustav Bauer, Die Reformation

der Grrafschaft Wiıttgenstein un ihre Durchführung bis ZU Tode raf Ludwig
des Alteren, Laasphe 1954
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Als 1581 der Heidelberger Katechismus (HK) der Grafschaft Nas-
sau-Dillenbur eingeführt wurde, davon auch Zzwolf der am
dreizehn bestehenden Kirchspiele Gebiet des heutigen jegerlandes
betroffen.® Lediglich das irchspie Neunkirchen stand uınter der Herr-
schaft der Grafschaft Sayn Nachdem der Wittgensteiner raf udwig
1605 die Herrschaft geerbt hatte, Tie auch Neunkirchen den Hei-
delberger Katechismus Als grundlegendes eNrDucCc diente dieser
jeweils als das den vollzogenen Wechsel ZU reformierten Be-
kenntnis theologisch ebenso auszurichten WIie festigen Bevor danach
gefragt wird ob und auf welche Weise der Heidelberger Katechismus

on erfulien konnte, soll die politische und konfessionell-
kirchliche Situation Nassau-Dillenburg den Blick gefasst werden,

etwaıge Voraussetzungen und TUN! aiIiur herauszuarbeiten, ass
gerade der Heidelberger Katechismus War der Siegerland Einzug

erhielt

Die Grafschaft Nassau--Dillenburg gehörte neben Nassau-Usingen, aarbrücken
und — Weilburg ZU deutschen Besitz des Hauses assau-Oranien und setzte sich
aus den Verwaltungen Amtern) Dillenburg, Siegen, Diez, Beilstein un! Hadamar
ZUuUSarmmeln. Am Juni 1557 wurde vertraglich geregelt, dass die Grafschaft Kat-
zenelnbogen mıiıt Ausnahme der Ems als Erbe der Teilgrafschaft Nassau-
Hadamar dem Haus Nassau-Dillenbur zutfiel Die amtliche Eigenbezeichnung der
Grafschaft wWar seitdem „Grafschaft Nassau-Katzenelnbogen Diese Bezeichnung
wird dieser Arbeit LIUT Zitaten genannt Allgemein verwendet wird die sich
nach dem Keglerungssitz richtende un heute gebräuchliche Bezeichnung „Graf-
schaft Nassau-Dillenbur
DIie dreizehn Siegerländer Kirchspiele verteilten sich 1563 auf die Klasse Dillen-
burg dazu gehörten Burbach und Niederdresselndort (Holzhausen kam TSt 1607
VO' Kirchspiel Haiger hinzu) und auf die Klasse Siegen mıiıt den Kirchspielen
Siegen, Oberfischbach Oberholzklau, Krombach Ferndortf Hilchenbach Netphen,
Irmgarteichen, Wilnsdortf un Rödgen Neunkirchen gehörte ZUT Graftfschaft Sayn
1587 kam Freudenberg, das vorher Oberholzklau gehört a  e€e, als vierzehntes
Kirchspiel dazu, sodass ab 1587 das heutige Siegerland Pfarrer zählte; vgl
Steubing, Reformationsgeschichte (wie Anm 411 Walter Ihiemann, Die
evangelischen Pfarrer des SYlegerlandesj Thiemann, Wort (wie Anm
1 / 136-150 Wilgersdorf gehörte bis 1595 Zu Kirchspiel Haiger, Iso ZUrTr Klasse
Dillenburg.
Zur Veranschaulichung der politischen Gebietslage siehe ZU Beispiel die Schröer,
Reformation (wie Anm. beigelegte arte.
Zur politischen Lage un den Bekenntniswechseln Neunkirchen und uch Bur-
bach siehe unten 901-93
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Katechetische Vorgeschichte und Bekenntniswechsel

2 Katechismen der Reformation un:! egierungswechse
ın Nassau-Dillenburg

Seit 1530 hatte raf eim der Reiche VO Nassau-Dillenburg, der
Vater Johanns VE die Reformation se1lNer Grafschaft auf den Weg
bringen lassen. beauftragte azu SE1INE beiden leitenden eologen
Heilmann Bruchhausen genann TOMDaAC un Leonhard Wagner.®
Bereits 1533 wurden die Nürnberger Kirchenordnung und der ihr
gehörige Nürnberger Katechismus eingeführt Mit der „Instruction für
die ainfältigen Pfarherren und Kyrchendiener“”, das die Nürnberger
Ordnung leicht veränderter Form, wurde 1536 VO!  m Wagner und
TOMDaAC die ers evangelische Kirchenordnung für Nassau her-
ausgegeben.? Die Kinderzucht ist arın ZWäaTlT noch nicht ausdrücklich mıt
dem Katechismus erbindung gebracht, aber der 1te. des VO An-
dreas Osiander verfassten Nürnberger Katechismus, der weiterhin als
„fleißig traktierendes Lehrbuc vorgeschrieben wurde, ist ahinge-
hend selbstredend „Catechismus der Kinderpredigt”.!0 Liturgisch sollte

fest verankert sSe1in. „Nach jeder Predigt soll der Pfarrer die Ze  5
Gebote, den Glauben, die Tauf- und endmahlsworte und die Absolu-
tion ach dem Wortlaut des Katechismus verlesen, damit das olk sich
diese wichtigen tücke einprägen kann. 1! Es ist anzunehmen, ass
neben dem ürnberger Katechismus bald eigene nassauische katecheti-
sche ehrbücher gebraucht wurden. Zu ist hier neben dem
„Catechismus PCI ILNLLIES quaestiones” des Erasmus Sarcerius!? eın ate-

Zur Reformation Nassau-Dillenburg zuletzt Christian Peters, krasmus Sarcerius
un die Reformation 1ın Nassau-Dillenburg (1536—-1548), Christian Peters /
Jürgen Kampmann e8:), Fides et pletas. Festschrift artın Brecht ZUuU Ge-
burtstag (Historia profana et ecclesiastica 8 / üunster 2003, 57-85; weıtere Litera-
tur aa.0., Anm
Siehe Emuil Knodt, i e alteste evangelische Kirchenordnung für Nassau, eut-
sche Zeitschrift für Kirchenrecht (1904) 189-251; Peters (wie Anm. 8 / 67/-73
Zum Katechismus un Kinderlehre siehe besonders Knodt, Kirchenordnung
(wie Anm. 9) pab  D '  5-207.
Zum Nürnberger Katechismus siehe Johann Michael Reu, Quellen ZUT Geschichte
des kirchlichen Unterrichts ıIn der evangelischen Kirche Deutschlands zwischen
1530 un! 16  3 Erster eil Quellen ZUT Geschichte des Katechismus-Unterrichts (3
Bde 1n mehreren Teilbänden), Gütersloh 4-1 Il 417-426; der Text
.a 62-5
Vgl Knodt, Kirchenordnung (wie Anm. 9)/ 214t

12 Erasmus Sarcerius (1501-1559) kam VO]  5 Melanchthon empfohlen 1536 als
Rektor der Lateinschule nach Siegen und hatte eıit 1537 als Superintendent 1n
Dillenburg grofien Einfluss auf die Weiterführung und das Durchgreifen der
Reformation 1mM Siegerland. Er hatte wohl schon 1536 der „Instruction”
mitgearbeitet; Peters (wie Anm. 1537 ging se1ın Katechismus, der Zu
Auswendi TI1leN gegeben Walrl, 1ın Marburg 1n Druck. ext bei Reu (wie Anm. 10),gl 81 Sarcerius hatte die Variata VO  - 154 eın eführt (vgl
Friedrich Hecker, Beiträge ZUI Geschichte der Schul- und Volksbildung 1m Sleger-
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chetisches „Büchlein“” VO Reinhard orich, das VOIM demselben zuerst
Marburger Pädagogium gelehrt und dann auch der klassischen

Schule ın Herborn gebraucht worden Wa  F Wiılhelm Faust nımmt ass
Lorichs Katechismus en fünf ulen (n Siegen, Dillenburg,
Herborn, Nassau und Haiger), die ılhelm der Reiche eingerichtet hatte,
eingeführ wurde, und auch die Katechumenen diesen auswendiglernen
sollten.!® Sarcerius, der 1548 die Grafschaft verliefs, hatte die Konfirma-
tıon, einen auf Unterricht (Katechese und Bekenntnis ZUT Lehre zielen-
den kirchlichen Akt, dauerhaft Siegen eingeführt.!* Als inführun
auf den ekenntnisakt War der lateinische Katechismus VO OT1C aber
ungeeignet, da die Aneignung religiöser Inhalte ıIn der Muttersprache
vorzuziehen olglic liefs die Visitationsordnung VO 1552/1553
(„gemeinen bevelch der visitation”) diesen Katechismus unberücksichtigt
und bestätigte die ürnberger Kirchenordnun und deren Katechis-
mus.1> Dennoch wohl schon seitdem Bernard Bernhardi!® 1555 ( e

lande bis ZU Beginn der preufßischen Herrschaft, Diss., Frankfurt aın 1925,
1719 Friedrich ılhelm Cuno, Geschichte der Stadt >Slegen ın übersichtlicher
Darstellung. Miıt besonderer Berücksichtigung des evangelischen Kirchenwesens
daselbst Nach edruckten un! ungedruckten rkunden, Dillenburg 1872, 3 f
machte sich über die Landesgrenzen als Reformator verdient un musste 1mM Zuge
des Interıms 1548 die Grafschaft verlassen. Literatur: Gustav Kawerau, Art. Sar-
Cer1us, Erasmus, 1N: REFS VII (1906), 482-486; Robert Stupperich, Erasmus
Sarcerius, 17 Siegerland (1967) 33-47; Peters (wie Anm. 8 / 57f.69-80.84 (mit
welıterer Literatur ın Anm. 2)

13 Wilhelm aust, Aus jJungen Tagen der Reformation in assau-Oranien. Die
urzeln des Heidelberger Katechismus liegen 1ın Siegen, 171 Heimatland. Beilage
ZULI Slegener Zeitung (1931), 177-182, hier 179f.; vgl Reu (wie Anm. 10),
H/1.2,3, 1194.1197£. Der atechismus des Reinhard Lorich aus Hadamar
(1500-1564; genannt Hadamarius), der Lehrer Marburger Pädagogium War,
ru den Titel „Quaestiones aliquot SaCTa®. ıtem lia quaedam 11O:  - mMiINus NeCcCcCesa-
rla, qUamn utilita selecta ad jJuventutem paedagogicam” (Einige heilige Untersu-
chungen, desgleichen gew1sse andere nıicht weniger notwendige als nützliche

Michael Kunzler, Art Lorich, Gerhar NDB (1987), 183-185
ausgewählte Abschnuitte für die päda ogisghe ugend) Zu Reinhard Lorich siehe

15
Vgl Reu (wie Anm 10), IIL/ 1.2.3, 1197
lext des „gemeinen bevelch“ bei Knodt, Kirchenordnung (wie Anm. 9), 246-249
Knodt datiert diesen auf 1550, Reu (wie 10), IiH/1.23; 1197, auf 1552
oder 1553 und bestätigt damit ugus; Nebe, Zur Geschichte der evangelischen
TC. Nassau, Wilhelm (Otto (Hg.), Denkschrift des evangelisch-theologi-
schen Seminars Herborn, Ab:t., Herborn 1866, 3-75, hier
Bernhard Bernhardı (1528-1586), Sohn eines Herborner Pfarrers, tudierte 1545 in
Marbur und 1549 1n Wittenberg; 1550 erwarb den Titel eines Magister Theolo-
lae Fr WarTr 1553 Rektor der Siegener Schule und ordnete als Generalsuperinten-

dent In Dillenburg VO 1555 bis 1569 das Kirchenwesen der Grafschaft. Bernhardıi
bestand auf der ordnungsmäßigen Berufung der Geistlichen, die theologische
Vorbildung un einen sittlichen Lebenswandel nachweisen ussten. Seit 1569
unterstand als Superintendent 1ın Slegen seinem Dillenburger Nachfolger
Maximihan Mörlin (s. Anm. 27) Slegen soll durch sittliche Unbesonnenheit
aufgefallen ‚en Auf nd se1ines öffentlichen Aufbegehrens Cn seiner
Versetzung die Politik des Grafen Johann VI hinsichtlich der nterstüt-
ZUNS des Niederländischen Befreiungskrieges wurde 1572 inhaftiert un! ent-
lassen AW WE 354) Literatur: Johann Hermann Steubing, Biogra-
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neralsuperintendent 1n illenburg geworden WarTr der Katechismus
Luthers in £eDTauC och WI1e ann Hermann Steubing berichtet,
agte die Geistlichkeit, „dafs dieser der Nürnberger] Katechismus nicht
gCNUSSAMEN Unterricht xyäbe, die Einfältigkeit dieses ndvolkes
zwischen Westerwald und Westphalen, die ach ihrer Art etwas hartler-
nıg waren, daraus berichten‘.17

Rein recCc  1C esa die „Instruction” VO 1536 ZWAaTr gkei bis
1575 ber spatestens se1it raf ann Y%, der Altere, ach dem Tod
ilhelm des Reichen 1559 die escNıcke der Grafschaft, kam
der T C Nassau-Dillenburgs ein1ges 1n Bewegung.

raf Wilhelm War bei der 1:  ung der Reformation bis zuletzt
mehr zögerlic VOrgesanNgeN, weil er aufgrund politischer Interessen be-
züglich der Erbschaft VO Katzenelnbogen sSeıin traditionell gyutes Verhält-
nıSsS ZUu Kaiser nicht aufs pie setzen wollte er xab einerseits
ass für rafann VE der eın TOMMEer Mannn WAärl, die Reformation
1mM Sinne des lutherischen aubDbens festigen, dem sich bekannte
Sein Anspruch War bereits derartig, ass unter und sSe1INer verwiıt-
weten frommen Mutltter Juliana VO tolberg, räfin VO Nassau-Dillen-
burg, eın „puritanisch frommer Geist“ herrschen begann.'8 Anderer-
se1ts WarTr raf ann VI VO ang darum em sSeINE Position
und se1Ine Girafschaft machtpolitischen Kräftespiel der Zeit sichern.
Um dieses Ziel erreichen, mMmusste die Kirche, die schon feste selb-
ständige Strukturen ANgSCHNOMUNEN hatte und darıin eın eNOoTrTIMer innen-
politischer Machtfaktor W besser unter seline Oontrolle ringen Das
aber konnte ihm vollends 1iITrC einen Konfessionswechsel gelin-
gen 19

phische Nachrichten AQuUus dem ahrhundert, eın Beitrag Z.UT Kirchen- und
Reformationsgeschichte, Gießen 1790, 19-35; Cuno, Siegen (wie Anm. 12ZX 132-
IS“ Wolf, Einführung (wıe Anm 1 / 163-171; Otto Renkhoff, Nassauische
Biographie. Kurzbiographien aus Jahrhunderten (Veröffentlichungen der 1ST0O-
rischen Kommıissıon für Nassau 39), vollständig überarbeitete und erweiıterte
ufla D, Wiesbaden 1992, 49{£.; Martın Göbler, Art Bernhardiıi, Bernhard, 1In:
BBKL (2003) Sp 116-120

17 Steubing, Reformationsgeschichte (wie Anm. 1 / 188, hne Quellenbeleg.
arl Wolf, Juliana Gräfin VO]  - Nassau-Dillenburg, geborene Gıräfin VO  - Stolberg.

177 Nassauische Lebensbilder (VHKN 10), Wiesbaden 1961, 26-43,
hier
Vgl Schmuidt, Reichsgrafschaften (wie Anm. 107-109 1C zuletzt War der
raf entschieden protestantisch und zugleich politisch motiviert, weil sah, dass
Nassau-Dillenburg 1mM 1557 dUSSCSHANSCNEN Erbfolgestreit muıt Landgraf Philipp
VO Hessen aufgrund der geringeren territorialen Machtstellung benachteiligt
wurde; vgl ebd.; Peters (wie Anm. 59-67
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Erste „reformierte“ Einflüsse in der nassauischen 1rc

wohl ann VI anfangs och Gegner der Calvinisten WAar, machten
seline eigene Persönlichkeit und sSeiın eigenes politisches Bestreben

en die Sittenstrenge der calvinistischen Gemeinden. Der bald
beginnende echsel assaus VO lutherischen A reformierten Be-
kenntnis wurde aber Urc verschiedene persönliche Beziehungen eein-
flusst Auf der einen Seite bestand die CNSEC erbindung raf Ludwig

Sayn-Wittgenstein, der mıt der Einführung des reformierten Bekennt-
nısSses bereits 1574 begonnen hatte, und ber diesen auch ZUT Kurpfalz
Andererseits wurde Johann VI gepragt Urc die Zusammenarbeit mıiıt
seinen Brüdern und dadurch auch VO  } den Ereignissen den Niederlan-

Territorium.
den SOWI1Ee VO den ı niederländischen Flüchtlingsgemeinden 1im eigenen

Seit Miıtte der 1560er Jahre hatten ann VI und seine Brüder 1 ud-
wlg VO  > Nassau?®© SOWI1Ee Heinrich und VO Nassau ihren äaltesten
Bruder 1iılhelm VO  3 COranien2! (genannt der Schweiger) niederländi-

raf Ludwig VO  - Nassau-Dillenburg (1538-1574) tudierte 1n Strafßburg, Witten-
berg und Ge:  3 Er weilte Hof se1nes Bruders Wilhelm und WarTr eın angesehener
europäischer Feldherr un! Diplomat, seıt 1566 1m Dienst des niederländischen
Autfstands. Letztlich unter dem Einfluss des befreundeten französischen Huge-
nottenführers Gaspard de Coligny wendete sich 1570 ZU calvinistischen
Glauben hin. Als 1572 die Verwaltung des ursprünglich ihm zugedachten Lan-
desteils Slegen übernahm, bemühte sich entsprechende kirchliche Reformen.
Unterstützt wurde dabei VO!]  - Andreas Kauting (S. Anm. 34) un! Gerhard FEoban
Geldenhauer (s Anm. 26) och fehlte seinen Bemühungen w1ıe ZU Beispiel
die Grafenschule oft der bleibende Erfolg. Dennoch tnerte Ludwig 1572 den
Aufruf oOhanns, „da{fs Er den ExOrzismus, die Meisgewandte, Chorröcke, allerhand
Götzen, Kreutze, Fahnen, ulnd derglieichen] eın für alle mal abgeschafft haben
wolle  04 (HStAW 171, Nr 5 / 81'-82'). Autfserdem brachte 1ıne TEUE Exa-
mensordnung für die Pfarrer SOWIE die erste reformierten Einfluss zeigende
Kirchenordnung auf den Weg und tellte den Kontakt Wolfgan Kreil (s Anm
37) Wittenberg her. Aufgrund seines frühen Todes (1574) konnte das Gesamt-
werk nicht bis ZU 1el bringen. Literatur. Wolf, Einführung (wie Anm. 1/
171-173; Alfred Lück, raf Ludwig VO:  . Nassau, 11 Siegerland 58 (1981), 135-155;
Gerhard Menk, Art Ludwig, raf VO Nassau, 1in (1987), 402f£. (mit
welıterer Literatur); Renkhofftf (wie Anm 16), 55(0)

21 Wilhelm VO  - Oranien (1533-1584). Wilhelm der Reiche 1ef seinen altesten Sohn
iılhelm „den Schweiger” VO]  - dessen i Lebensjahr römisch-katholisch erz1le-
hen (zZuvor lutherisch), wofür ihm der Kaiser 1M Gegenzug zusicherte, dass dieser
das Fürstentum Oranien In Sudfrankreich erben durtfte. 1566 wurde ılhelm
Statthalter der Niederlande. Be1l dem Auftenthalt 1n selner „Heimat“” (s. uch Anm
23) hat sich ılhelm der Schweiger wieder dem Iutherischen Glauben seliner ind-
heit zugewandt. lteratur': Volker Press, Wilhelm VO':  - Oranien. DIie deutschen
Reichsstände un:! der niederländische Aufstand, 171 Bijdragen mededelingen
betreffende de geschiedenis der Nederlanden (1984) 6/7-/701; Georg Schmiüidt,
Des Prinzen Vaterland? ılhelm VO. Oranien (1533-1584) zwischen Reich,
eutscher atıon und den Niederlanden, 1: Ralph Melville u.a.| Zg
Deutschland un! Europa 1n der Neuzeıit Festschrift arl (Otmar Freiherr VO
Aretin (Veröffentlichungen des Instituts für Europäische Geschichte 134), Stuttgart
1988, Halbbd., 223-239; laf Mörke, Wilhelm VO  - Uranien, uttga 2007
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schen Freiheitskampf unterstützt.22 Nachdem sich der raf 1MmM Oktober
1566 VOIL Ort selbst eın Bild VO der edrängten Lage der Calvinisten
gemacht hatte, sah S1e bald als Brüder uch wurde Johann VI VO der
calvinistischen römmigkeit posıtiv gestimmt, als sich VO  > 1567 d se1t
Wilhelm der Schweiger für ein1ge Monate mıiıt seinem OIstaa
seın am  an 311 und Slieg floh, ständig calvinistische, niederländi-
sche Flüchtlin Dillenburg und besonders Siegen authielten.
Wilhelm der chweiger hatte den Calvinisten in den nördlichen Provın-
Z  . der Niederlande nämlich schon 1566 ungestoörten Gottesdienst
gewährt.” Miıt 1mM Gefolge iılhelms fand sich auch der calvinistische
Hofprediger Piıerre L'oiseleur de Villiers?*, der mehrere Monate 1 Dil-
lenburger Hof verweilte. RIr diesen ist 1ılnelms Bruder ann „n
seinem strengen uthertum wankend gemacht worden“ 25

Während Ludwig, Heinrich und Adolf als Feldherren kämpften, unterstützte ihn
raf Johann VOT allem finanziell. Dabei reizte sämtliche Mittel daus, sSOdass
OB das Siegerland die Pfalz verpfändet hatte.
Der anische Hofstaat jefß sich 1567 Zuerst geeigneten Slegener Wirtshäusern
nieder, weil das Dillenburger Schloss ihn noch nicht aufnehmen konnte, und hielt
sich wochenlang In Siegen auf. Wilhelm VO Oranien stellte bıs Juni 1568 auf der
Ginsburg bei Hilchenbach eın Heer Z  INUNEN, eTrNEeU: 1n die Schlacht
die 5Spanier zıiehen. 50 verlie{fs die Grafschaft wieder; vgl Renate Groppler-
Görgen, Johann VI VO)]  - Nassau-Dillenburg und die Einführung des Calvinismus,
theol Diss., Heidelberg 1974,
Mierre L’oiseleur de Villiers (Vogelfänger), genannt Losellerius, WarTr geborener
Franzose, der unter Calvin enf studiert hatte. Als Hofprediger Wilhelms VO  _
ranien hielt sich in dessen Gefolge 1567/ 1568 für mehrere onate
Dillenburger Hoft auf. uch auf ihn wird für 156/ die erste Einführung Wilhelms
VO  - Oranien 1n die Lehre Calvıins zurückgeführt; vgl Schlosser, Kirchengeschichte
(wie Anm. 10; diesem folgend ilhelm Heinrich Neuser, Evangelische Kır-
chengeschichte Westfalens 1mM Grundrifs 223 Bielefeld 2002, 113
Heinrich-Franz Röttsches, Luthertum und Calvinismus in Nassau-Dillenburg.
eıträge Z.UI Kirchenpolitik Nassau-Dillenburg unter ılhelm dem Alten und
ann dem Alten, Herne 1954, 3 J vgl arl Wolf, Niederländischer Einfluss auf
Nassau 1600, 171 Nassauische Annalen (1938) /-1 hier 91 Das
Interesse Johanns VI den Grundlagen der reformierten Theologie weckte
besonders der niederläindische Calvinist Phıilıi Marnı]ıx VO St Aldegonde. kın
Streitgespräch miıt diesem und Mörlin (s Anm. 27 das raf Ludwig 1570/1571 In
Dillenburg organısierte, I111USS5 raf Johann VI beeindruckt haben; vgl Schmidt,
Reichsgrafschaften (wie Anm 110f., und Röttsches (wie Anm 253
Phili VO]  - Marnıx, Herr VO  - St. Aldegonde (1540—-1589), W äalr Theologe un! Jurist
und hatte In Genf bei Calvıin un! Beza studiert. Er War VO 1569 bis 1570 1n
Diensten der Kurpfalz un! trat Januar 1571 1ın die des Wilhelm VO]  -
Oranien. Geldern (1577-1581) knüpfte Johann VL CNSEC Kontakte ihm. DIie
Utrechter Union VO 1579 ist ihr gemeinsames Werk. Jlteratur Marnıx siehe
bei Gerhard Menk, Das frühneuzeitliche Bildungs- und Schulwesen 1m Bereich des
heutigen Hessen (mit Berücksichtigung AasSssaus 1n seinen frühneuzeitlichen Gren-
zen), 1n TIC Andermann/Kurt Andermann (Hgg.) Regionale Aspekte des
frühen Schulwesens (Kraichtaler Kollogien 2)/ Tübingen 2000, 153-199, hier auf
i
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Schon kurze Zeıt spater, Januar 1569 1e mıt Gerhard an Gel-
denhauer genannt Noviomagus*°®) der erste Theologe Einzug Nassau-
Dillenburg, der des Calvinismus verdächtigt wurde Den VO Graten g-
forderten Rechtgläubigkeitsnachweis konnte erbringen indem die
Wittenberger OnkKordıe VO 1536 anerkannte Geldenhauer übernahm
das Herborner Pfarramt und gebrauchte eiım Abendmahl das erste Mal
schon 1570 rot STa Hostien allerdings unter heftigen Protesten der
Herborner

der VO dem lutherischen illenburger Generalsuperintendenten
Maximıilian Mörlin?27 verfassten Visitationsordnung VO  } 1570 wurde
erstmals der lutherische Katechismus für die relig1öse Unterweisung der
Jugend vorgeschrieben Daneben hatten die Pfarrer die Confessio Augus-
tana CA) un! deren Apologie, die LO OINMNINUTIE| Melanchthons, die
alkaldischen Artikel un! eiN! och veröffentlichende rchen-
agende als grundlegende Schriften ihrer TEe VOT.  sen

WO. die höchsten kirchlichen Amter mıiıt den Lutheranern Maxı1-
milian orl1ın un! dem Slegener Superintendenten Bernhard Bernhardıi
besetzt wurde der calvinistische Einfluss Nassau-Dillenburg
und Siegerland se1it 1572 stärker raf ann VI setzte sich

Gerhard Foban Geldenhauer (1536—1614) Sohn des gleichnamigen niederländi-
schen Marburger Theologieprofessors, hatte mıiıt dessen Nachfolger Andreas Hype-
I1US zehn re lang der hessischen Kirchenordnun VO  - 1566 gearbeitet. Gel-
denhauer, der ı der Abendmahlslehre als calviniste undlich galt, wurde VO  -
der Marburger Komturei des Deutsch-Ritterordens, dem das Patronat der Her-
borner Kirche zustand, ernann: YOTZ Nachweis der Rechtgläubiig keit protestierte
der Rat der Stadt Herborn Berufung. ach zehn TE  - Herborn
wurde Geldenhauer Juni Wilnsdortf eingeführt und ega iıch umgse-
hend daran, den reformierten Abendmahlxsritus einzuführen Seit dem 7ı April
1581 WarTr Konsistorialschreiber Dillenburg, bevor Cn Ehebruchs au
Herborner eit kurzzeitig inhaftiert wurde und 1583 die Grafschaft Nassau-
Dillenburg nach sieben Monaten Liebenscheid verliefß Geldenhauer ilt als
„Motor der Calvinisierung”; Münch Zucht (wie Anm 1 / vgl Wolf
Einführung (wie Anm 1 / 167{f Schmidt Reichsgrafschaften (wie Anm

113 Er agıerte allerdings vielfach übereifrig un! SOmMuUIt nicht mıiıt Rücksicht
auf die Schwachen, WI1e Superintendent Bernhardıi und raf Johann forderten
Literatur Steubing, Nachrichten (wie Anm 16), / Eugen Huth Herborn
Mark und Ein Gang durch Geschichte Aus Anlatfs des /00jährigen
Stadtjubiläums Herborn September 1951 Herborn 1951 200-204 Franz
ango, Wilnsdorf Geschichte und Landschaft Wilnsdorf 195 58
Maximilian Mörlin (1516—-1584) Warlr Generalsuperintendent Dillen-
burg Der strenge Lutheraner, der 1533 noch bel Luther und Melanchthon studiert
hatte, kam aus Coburg; dorthin verlie{s uch 1572 Nassau-Dillenburg freiwilli
wieder Er 1StTt ein Bruder des streng Iutherischen Joachım Mörlin (1514-1571),
der Wegbereiter der Konkordienformel ıteratur Steubing, Nachrichten (wie
Anm. 16), b5-6 S Renkhoff (wie Anm. 16),5 BOOt

A Nr 131, 13'-47v, un! Steubing, Reformationsgeschichte (wie
Anm. 1/ 258„ 375 Der Bekenntnisstand der Visitationsordnung ist eindeutig
lutherisch definiert. Wahrscheinlich War der Agenden-Entwurf Bernhardis VO
1570 diese nde, die noch veröffentlicht werden ollte; dazu kam allerdings
M} MünchlZucht (wie Anm. 1 / Der Entwurt ist leider 1Ur Teilen

erhalten.
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besonders für die infachheit des reformierten Gottesdienstes eın, den
VOT lem Urc die niederländischen Glaubensflüchtlinge ennengelernt
hatte Auf Bıitten sSe1INes Bruders udwIig genehmigte der raf Herbst
1572 erneu: eiıner gerößeren Zahl VO  D Flüchtlingen den Aufenthalt ın S1ie-
SCHh mıt dem Argument, die Einwohner der könnten sich Urc
deren Anwesenheit ja die Kirchengebräuche, die eingeführt WEeTl-
den sollten, gewöhnen”.?? Im Zuge der mıt den Niederländern-
menhängenden Streitigkeiten wurde der Siegener uperintendent Bern-
ar entlassen. uch Generalsuperintendent Öörlin verlie{fs 1572 Se1IN
Amt allerdings freiwillig.

Eine ffnun der Konfession hatte also bereits stattge-
funden Schon 1574 bekannte sich raf Johann VI VO assau-Dillen-
burg dem Heidelberger Kanzler istoph VO Ehem gegenüber ZU
Calvinismus, aber Qing amıt noch nicht die Offentlichkeit. Zur
gleichen Zeit verhandelte schon mıiıt Geldenhauer ber die Abschaf-
fung des Lutherischen Katechismus. Der Heidelberger Katechismus al
lerdings kam als allgemein gültiges Lehrbuch och nicht 1n rage,
der WarTr zumiıindest och nicht durchsetzbar Stattdessen setzte sich
der raf die Einführung eines Katechismus e1n, der möglicherweise

Kassel VO Johannes (Sarnerius herausgegeben und „nach Heppe
1m inne des Melanchthonisch-Butzerschen 5Systems gründlich reformiert
war-“ .30 eldenhauer dagegen empfahl den Wittenberger Katechismus

Wolf, Einführung (wie Anm 1)/ 169; 1ne uelle 1bt Wolf nicht an! Nach
Unannehmlichkeiten besonders hinsichtlich der gottesdienstlichen Bräuche, die
sowohl VO  5 den Sitegenern als uch VO:  - den Niederländern nicht akzeptiert W UuT-
den, raumte Johann VI der Flüchtlingsgemeinde e1n, ihre Kinder nach ihrer
1mM Oberen Schloss ın Siegen VO:!  - dem Kaplan der dort wohnenden Prinzessin VO
Oranien taufen lassen, Irauungen nach ihrem Rıtus durchzuführen und uch
Gottesdienste nach ihrer Liturgie feiern. Bereits 1570 hatte Siegen klei-
NeTe Streitigkeiten zwischen Al un: Neueingesessenen gegeben. ange hielten
sich die Flüchtlinge In Slegen nıe auf, weil die Absatzmärkte für die uch- und
Seidenweberei klein IL,V arl Wolf, Niederländische Flüchtlinge iın Nas-
Saul ZUrT eıt Johanns des Alteren, 171 Heimatblätter Pfle un Förderung des
Heimatgedankens (Beilage Z Dillzeitung) (1935) 1  ‚p hier

Wolf, Einführung (wie Anm. 1 / 174; vgl Steubing, Reformationsgeschichte
(wıe 1 / 188; Keu (wie Anm 10), 11/1, 436-438; 17201
Johannies]| G{uJarnerius, früherer Prediger der reformierten Gemeinde 1n Stra{$-
burg, dan: Protessor Marburg, War VO  5 1562 Hofprediger des hessischen
Landgrafen In Kassel Sein Katechismus sollte 1571 die Stelle der 1n Hessen
gebräuchlichen atechismen n, denen neben dem Lutherischen uch der
Heidelber un der Katechismus des Andreas Hyperius (zu diesem: a.a.Q.,
11/1, 419-424; H2 1046-1077) gehörten, wurde ber auf der hessischen
Generalsynode 1571 als Lehrbuch abgelehnt, weil die calvinistische Lehre
VO Abendmahl un! die abweichende Zählung 1m Dekalog nicht akzeptiert
wurden (vgl Heinrich eppe, Kirchengeschichte beider Hessen, Marburg 1876,
328.35/7; Heinrich eppe, Geschichte der hessischen Generalsynoden VO  - 1568—
1582 Nach den odalakten ZU ersten Male bearbeitet un mıiıt einer Ur-
kundensammlung erausgegeben, 1/ Die ‚eschichte der Generals den VO  E

enthaltend, Marburg 1847, 83f.; Keu (wie Anm. 10), H/ 123
Den ext des Katechismus druckt Reu, QäD: 11/2, 3-1 nach



VO  - 1571 gemeint Waren die „Wittenberger Fragstücke” da diese
„besser, reiner und nützlicher“ selen.91 Damuit kam erstmals die sich auf
PP Melanc  on erufende, als philippistisch bezeichnete Theologie
des sächsischen Kryptocalvinismus*? 1Ns espräch.

einem Exemplar 1ın einem Darmstädter Archiv (damals 1911/1935) Gegen Steu-
bing, Reformationsgeschichte (wıe Anm. 1 / 188, der Garnerius’ Katechismus mıit

Fragen kennt, identifiziert Keu den Katechismus des (jarner1ıius mıit Fragen
anhand eines inhaltlichen Abgleichs miıt den Marburger Synodalakten (a.a.O.,
HAL 438)
Steubin Reformationsgeschichte (wie Anm 1/ 188 Nach ihm und He ,
Geschic (wıe Anm. 1 337 un Wolf, Einführung (wie Anm. 174 1571
erschienen wel katechetische hriften VO' Christoph Pezel (s Anm. 45), zunächst
die „Catechesis, continens explicationem simplicem, et breuem, Decalogj, 5Symboli
apostolici, oratıono1s dominicae, doctrinae de Poenitentia et de 5Sacramentis, COIl-
textam Corpore Doctrinae Christianae”, die auf Caspar Peucers (s. Anm. 32) An-
leiten hin veröffentlicht wurde. Die Wittenberger „Fragstücke”, die Fragen
die fünf Hauptstücke abhandeln, wurden gelegentlich fälschlicherweise für die
deutsche Übersetzung der „Catechesis”“ gehalten. Der Umfang VO] wenigen Seiten
un die deutsche Sprache der „Fragstücke” erscheinen der „Catechesis” gegenüber
nützlicher. Sie-sind 1mM ruck V O  - 1573 nachgewiesen ınter dem Titel „Kurtze un:
Notwendige Fragen un Antwort, neben dem Catechismo des Ehrwirdigen
Herrn Doctoris ARTINI LUTHERI 1in der Kirchen Wittemberg gebraucht
werden Aus den Schrifften des Herrn PHILIPPI MELANTHONI: ZUSamıMenNn

gezogen”. Die exte der „Catechesis” und der „Fragstücke” bei Keu (wie Anm. 10),
H/2, 119-156 bzw 156-160 Literatur: Aa 1/1, 26-35;

1202; Harm Kluetin „Wittenber Katechismus” (1571) un: „Wiıt-
tenberger Fragstücke” Christoph Peze (1539—-1604) und die Wiıttenberger
Theologie, 17 SC 112 (2001) 1-4  ©&
Die saächsischen Kryptocalvinisten wurden bestimmend für die nassauische Kon-
fessionalisierung, VOT allem Christoph Pezel (s Anm 4)/ Wolfgang Kreill (S.
37), (Itto VO:  - Grünrade (S. Anm. 51) un! uch Friedrich Widebram (S. Anm 67)
Mıt ihnen kamen Heinrich Moller (1547-1606), Naso un Caspar Cruciger

der ıne der Stützen des Philippismus 1in Kursachsen WAaär, se1t 156 der
eologischen Fakultät 1n Wittenberg lehrte un 1580/1581 nach Kassel *

(Friedrich iılhelm autz, Cruciger, Caspar, Jüngere, 1n: BBKL, (1975),
5Sp I )ie Kryptocalvinisten (verkappte Calvinisten; ıne abfällige Fremdbe-
zeichnung) n sächsische Philippisten, die besonders 1n der Lehre VO
enadma. der Überzeu Calvins zugenel nter dem Einfluss ( as-
Par Peucers (1525—-1602; 1540 Studium iın Wittenberg, bald Melanchthons ausge-

1550 dessen Schwiegersohn), der als Kirchenpolitiker für die setzung der
Professuren zuständig War un als ater des Kryptocalvinismus bezeichnen ist,
strebten S1ie ıne Union mıit der „reformierten“” Kirche Die Kryptocalvinisten
stellten nach 1570 die herrschende Partei auf den Universitäten Leipz1ig unı Wit-
tenberg dar. Peucer, e1barz bel Kurfürst ugust, diesem die philippistische
Richtung, ZUuU Beispiel das sogenannte Corpus Doctrinae Philippicum (1560) un
S den Wittenberger Katechismus (1571) als echt Iutherisch präsentiert. Nach
dem Torgauer Konvent (1574) un! der Verweigerung der Unterschrift unter der
Artikel, die uch die Lehre Melanchthons verwartfen, wurden die Kryptocalvinis-
ten inhaftiert der aus Kursachsen vertrieben. ıteratur:': Ernst Koch, Der kur-
sächsische Philippismus un! se1ine Krise In den 1560er un! 1570er Jahren,
Schilling (wie Anm 1 / 60-77; Helmar unghans, Art Kryptocalvinisten, IRE
20 (1990), 123-129 Literatur Caspar Peucer: Uwe Neddermeyer, Kaspar
Peucer (1525—-1602). Melanchthons Universalgeschichtsschreibun Heınz
Scheible (Hg.), Melanchthon seınen Schülern, Wiesbaden 1997, 9-102; Frnst
Koch, Art Peucer, spar, 171 RG(G;4 (2003) Sp. 1183, dort welıtere Literatur.
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Deutliche calvinistische und eben philippistische Einflüsse zeıgte die
eUue Kirchenordnung, die VO raf Ludwig VO  - Nassau November
1573 inıthiert und 1575 en nassauischen rchen eingeführt wurde.
Geldenhauer hatte die Ordnung verfasst, die selhbst mıiıt
dem nassauischen Kat Andreas Christiani®3, Pfarrer und Hofmeister
Andreas Kauting®*, ernhardis achfolger 1ın Siegen eorg eigel° und
dem erndortfer Pfarrer aCco Ursinus>®® den ahren 1573 un! 1574
erarbeitet hatte €e1 unterstutzte schon der Sachse Wolfgang
e der 15/4 ach Siegen gekommen Wa  ; Weıil INa sich ber einen

Landeskatechismus nicht einigen konnte und nichts überstürzen
wollte, behielt die reformiert pragte Kirchenordnung den Kleinen
Katechismus Martin Luthers bei.98 erdings sollte ergänzend „die lehr

33 Dr. 1Ur. Andreas Kersten (Christiani;jhatte e1ıt 15  D ıIn Wittenberg
tudiert un! War VO:  3 1573 bis 1607 1n ensten raf Johanns VL Er übernahm
diplomatische Tätigkeiten ınter anderem 1n niederländischen Angelegenheiten für
Wiılhelm VO  - ranien un! besonders bei der Einführun des reformierten Be-
kenntnissees 1M Diezer Teil der Giratfschaft. ıteratur: Renkhoff (wie Anm. 16),
104 (mit weiteren Literaturhinweisen).
Der Ferndortfer Andreas Kauting (t Januar 1584 In Dillenburg) studierte 1562 ın
Marburg, WarTr 1567 Lehrer Siegen und Hofmeister Wilhelms VO  - Oranien SOWI1Ee
oOhanns VI VO  - Nassau-Dillenburg, das heißt für die Erziehung ihrer Kinder
zuständig. Er ZOg 1568 /1569 VO  - der Ginsburg aus als Feldprediger mıiıt Wilhelm
VO]  - Oranien die Schlacht. 1569 War wieder Hofmeister und VO:  3 1570 bis
1573 Pfarrer 1ın Dillenburg,] Pfarrer 1n Slegen, 15/4 Hofprediger 1n
Dillenburg, dort seit 15  S Pfarrer un seit 1582 zugleich Geistlicher Inspektor.
en Geldenhauer un:! Zepper (s Anm 72) WarTr eine der treibenden Kräfte bei
der Einführung der reformierten Lehre un der Förderung des Schulwesens. Seine
Bedeutung für die nassauische Bildungsgeschichte ist bisher wohl unterschätzt
worden; siehe dazu Menk, Schulwesen (wie Anm 25), Literatur: Steubing,
Nachrichten (wie 16), 171-174; Cuno, Siegen (wie Anm. 123 230-232;
Friedrich-Wilhelm Bauks, Die evangelischen Pfarrer Westfalen VO] der Refor-
mationszeit bis 1945 4 / Bieleteld 1980, Nr 4948; Renkhoff (wie

35
Anm. 16), 630
Magıster Johann eorg Weigel, geboren 1540, studierte ab 1559 Wittenberg,
wurde 1573 erster Pfarrer und Nachfolger Bernhardis 1m Amt des Siegener Super-
intendenten, ber bereits 15/4 wieder entlassen; Cuno, Slegen (wie Anm. 12)
137; Bauks (wie Anm. 34), 547 Nr 6731
agıister aCcOo! DBeer (Ursinus), geboren ıIn erborn, studierte Wittenberg, WarT!
VO 1553 bis 1555 Lehrer der Slegener Lateinschule unı seitdem bis seinem

&/
Tod 1574 Pfarrer 1n Ferndorf; vgl Bauks (wie Anm 34), Nr. 359
Wolfgang Krelil (1535—-1593), vertriebener Kryptocalvinist aus 5Sachsen, wurde

Juni 157/4 das Amt des Pfarrers un! Superintendenten / Inspektors Slegen
eingeführt. (Im Zuge der Einführung des reformierten ekenntnisses wurde die
Amtsbezeichnun des Superintendenten die des Inspektors abgeändert.) Te
löste Weigel als vorerst etzten Iutherischen Superintendenten 1n Slegen ab Er
unterstutzte Geldenhauer schon bei der Abfassung der Kirchenordnung VO!  - 1575
un! wurde bald fast allen Belangen VO  - raf Johann VI ate SCZOBEN. Er
War eın Förderer des reformierten Bekenntnisses und der Dortfschulen. Steubing
obt den tatkräftigen 1Nsa Krells bis 1593 Literatur Steubing, Nachrichten
(wie 16), 163-168; Cuno, Siegen (wie 12 137-139; Bauks (wie
Anm 34), Nr 1068; Renkhoff (wie Anm. 16), 114
Vgl Hugo Grün, Die Nassau-Oranische Kirchenordnung aus der eit des Über-

VO Iutherischen ZU reformierten Bekenntnis 1m Jahrhundert, 171
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des catechismi, inmassen S1Ee 1mM kleinen catechismo Luter1 verfasset,
] fleißig l getrieben ach anleithung eilliger chrifft und des
neuwlichen TUC außgegangen Witte[n]bergischen catechismi, auch
ach dem catechismo und enchirido Nicolai Hemingı gerichtet und
rklert werden.”®? WO. eldenhauer schon se1it 1572 die „Wittenber-
CI Fragstücke” benutzte und nach or Bericht aus dem Jahr 1570
VO eldenhauer „rut mehr der Katechismus Lutheri1, sondern der
Heidelbergische [ den hulen vorgelegt” werde,40 rıet jener
och LLL nıicht den Heidelberger Katechismus benutzen, sondern
den 1m olk eingewurzelten lutherischen Katechismus beizubehalten,
weil Widerstand bei einer Abschaffung Hrc obrigkeitliche ‚Wangs-
mafßnahmen befürchtete Damiut aber der Lutherische Katechismus e1nNn-
heitlich gelehrt würde, verfasste azZzu 1mM gleichen Erklärungen,
die der raf auch genehmigte.*!

Nassauische Annalen 76 (1965), 153-167; HStAW 171 Nr Insgesamt War
die Kirchenordnung beeinflusst VO:  - der Hessischen Kirchenordnung VO  - 1566,
der Geldenhauer selbst mitgearbeitet a  @, und durch die Hessische Agende VO  >

1574; diesen Reu (wıe Anm. 10), H7E 424-43() bzw 0-434; Emul
Sehlin (Hg.), Die evangelischen Kirchenordnungen des Jahrhunderts, 11L
Hessen/1, Tübingen 1965, 24-35; die exte aa 178-337/ bzw. 408-469
Be1 den itzungen VO und November 1573 SOWI1Ee VO: Januar un!

Maärz 15/4 wurde über die Kirchenordnung beraten un! beschlossen. Möglich
sind Einflüsse durch Wolfgang Kreill aus Wittenberg, wohin Ludwig VO:  3 Nassau
eine führenden Geistlichen, Geldenhauer un! Georg Weigel, INnNmenNn mıt Kat
Andreas ıst1lanı gesandt hatte
Grün, Kirchenordnung (wie Anm. 38), 160 Der Däne Niels Hemmingsen
(Nicolaus Hemminglus; 1513—-1600) studierte 1537 1n Wittenberg, wurde dort ent-
schiedener Melanchthonianer und WäarTr VO  - 1543 Professor der Dialektik
Ko enhagen, se1it 1533 der Theologie. 15533 erschien se1in „Enchiridion eologi-
Cum (abgedruckt 1n Simon Goulart, UOpuscula theologica, Genf 1586, 319-502),
eın Handbuch der Dogmatik un! Ethik, 1n dem die ethischen Partien orößere
Bedeutun haben Er sah dies LUr als eın Hilfsmittel ZU Verständnis VO  -
Melanchthons Opus Sacrosanctum 1560 veröffentlichte seine „Catechismi
quaestiones concinnatae”, die besonders Wittenberg mehrmals gedruckt WUT-
den. In seiner dogmatischen Hau tschrift „Exegesis perspicua” VO:  5 15/4 sprach
lediglich VO  - der „glaubensmä igen” Gegenwart COhristi beim Abendmahl;
Ernst Feddersen, Philippismus und Luthertum Dänemark und Schleswig-
Holstein, (Jtto Scheel (Hg.) Festschrift für Hans VO]  > Schubert seinem
Geburtstag (Archiv für Reformationsgeschichte, Ergänzungsband Leipz1g 1929,

92-1 14, hier lteratur. Fredrik Nielsen, Art. Hemmingsen, Niels, 11 RES
(1899), 659-662; Keu (wie Anm. 10), 1/1, 120; Keu (wie Anm. 10),

542f.; Feddersen (wıe Anm 39), 99f.; Friedrich ılhelm autz, Art
Hemmingsen, Nils, 171 BBKL. (1990), Sp 710€.

41
ango (wie Anm. 26),
Siehe 171, Nr

8 /



23 Der offizielle Bekenntniswechsel

Als sich die lutherische thodoxie mıit der Konkordienformel 1577
entschieden sowohl VO  a} Calvin als auch VO  ; Melanchthon getrennt und
ach oOhanns Überzeugung immer mehr VO der Variata) entfernt
hatte, wurden auch raf Johann V und die nassauische IC
Ablehnung der Konkordie einer Positionierung hinsichtlich ihres Be-
kenntnisses herausgefordert. Eine vermittelnde protestantische Kichtung,der Johann V} WI1Ie seine Brüder Ludwig und Wilhelm ne1igte, schien
nicht mehr möglich se1n.42 Irotz der echtlich und reichspolitischschwierigen Situation War der Landesherr Jetzt bereit, den calvinistischen
Glauben en bekennen, das heißt, eine eigene IC bilden mıiıt
eigener UOrdnung und mıiıt eigenem Bekenntnis.4 Die Entwicklungeinem calvinistischen Bekenntnis hin wurde beschleunigt, weil raf
ann VI. ab 1576 einı1ge Kryptocalvinisten aus Kursachsen und
calvinistische Pfarrer adus der Kurpfalz** aufnahm, die ın ihrer Heimat

ihres Glaubens und ihrer Lehre vertrieben worden Nas-
sau-Dillenburg wurde sSomuıt für urze Zeit 7135 Hochburg des PTO-testantischen Erneuerungseifers und der philippistisch-calvinistischenTheologie Deutschland, welche sich besonders die aus der
„Kealpräsenz” Christi e1ım Abendmahl entwickelte UÜbiquitätslehre ab-
Nzte

Nachdem VOT lem Christoph DPezel4> letzte Zweifel des Grafen
bezüglich der calvinistischen Lehre beseitigen konnte, wurde 7T Juli
4° In der Erfahrung seines erfolglosen Bemühens, die lutherischen Landesherren zUnterstützung der Niederländer 1mM Freiheitskamp den Kaiser gew1n-NnenN, hatte ich raf Johann schon die ehlende Bereitschaft einer inıgungunter den Protestanten gezelgt.Seit 1576 drohte der lutherisch gesinnte Nachfolger des Kurfürsten Friedrich ı888

VO  5 der Pfalz, Ludwig V1 VO  >} der Pfalz, mıiıt der UÜbernahme des die Pfalz
verpfändeten mtes Siegen (vgl Anm. 22), falls Traf Johann VL ZUT reformiertenKontfession übertrete.
Ludwig VL entfernte nach dem 10od seines Vorgängers Kurtfürst Friedrich 11L 1mMWinter 1576 / 1577 die reformierten Geistlichen. eitere kamen hinzu, als
April 1577 sSe1INe Kesidenzstadt Heidelberg zurückkehrte. Ausgenommen VO  >der Wiedereinführung der Iutherischen Reformation blieben lediglich die AmterKaiserslautern, Neustadt der aardt un: Böckelheim. Diese testamenta-

45
risch dem Pfalzgrafen Johann asımir zugesprochen.Christoph Pezel S  % eın sächsischer Kryptocalvinist, kam Mai 15  S aufEmpfehlung Wolfgang Krells un! hatte schon früh prägenden Einfluss. Hr lebte füreın Jahr Hof 1n Dillenburg, wurde Hofprediger, seıit dem November 1578zugleich Pfarrer un! Inspektor 1n Herborn, dann uch Generalsuperintendent.eze hat sich uch nach Juli 1577 bei fast allen Sonntags- und Wochenpredigtendarum bemüht, die IT1eUE Lehre V O] Abendmahl mıt viel Nachsicht erklären
muiıt Erfolg. Besonders hat sich als Verfasser des Nassauischen Bekenntnisses VO:1578 und als Seelsorger der Altgräfin Juliane VO  5 Stolberg hervorgetan. Nachdemdiese Juni 1580 gestorben WAar, erhielt Christoph e7e| die Freigabe VO]  5 rafJohann YA, Bremen das Werk der Reformation fortzusetzen. Er verliefs HerbornMärz 1581 Liıteratur: Steubing, Nachrichten (wie 16), 121-155;Friedrich Wilhelm Cuno, Art Pezel, ADBRB (1887), 575-577; Gustav
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1577 1ın der Dillenburger Stadtkirche 1m en eines Konvents
Anwesenheit des Grafen Z ersten Mal Nassau das heilige
Abendmahl miıt dem Kıtus des Brotbrechens gefeiert. In zwel redigten,
Je einer VOT un! ach der Feier, erklärte Pezel das Abendmahl ach

Rıtus und bekräftigte, ass die Ausspendung ach (Gottes Wort
eın Zeugnıis des Irostes sSe1 und die mmlische abe allein durch
Glauben angeNOMMEN werde.46 I )en Pfarrern wurde aufgetragen, VO  —

jetzt das enama. ach diesem Kıtus feiern, der wohl der
Kurpfälzischen Agende VO 1563 ausgerichtet Wa  Z Nur wenıge
Geistliche erbaten sich edenkzeit bezüglich der damıt Zzusamımen-

hängenden Lehre.4/ Vor em 1n den Städten Herborn Einfüh-
rung des Kıtus Dezember Dillenburg un! Siegen
jeweils erst Miıtte regte sich teilweise heftiger Widerstand.

olge der ersten und nhaltenden Widerstände beriet sich raf Jo-
hann 1im März 1578 miıt eldenhauer und eze (ememsam be-
schlossen sıe, eine Generalsynode für Nassau-Dillenburg, einzuberuten.
IJen beiden eologen rug der raf au eiıne Bekenntnisschrift eTaTl-

beıiten, die zuerst herausstellte, weshalb die AÄnderungen VO  - Kıtus und
Lehre notwendig selen. Des Weıteren sollte S1e eiInNne klare Abgrenzung
gegenüber der römisch-katholischen 1rC eisten, die Hauptunter-
schiede der reformierten und lutherischen Lehre ber die Person Christi
und das Abendmahl darlegen un! die Übereinstimmung der reformier-
ten TE assaus muit len reformierten Kirchen Europas nachweilsen.
Darauthin arbeitete Christoph eze 1m Maı 1578 „eine Erklaerungs-
oschrift der verenderung etzlicher Kirchen-Ceremonien der STaVC-
chafft Nassau-Catzenelenbogen” auls.4® eze erklärte: „Wiır bleiben
den Hauptlehren der Religion bei der Augsburgischen wahren ontftes-

Kawerau, Art. Pezel, (1904), 231-233; Huth (wie Anm. 26), 204f.;
Jürgen Moltmann, Christoph Pezel und der Kalvyınısmus 1n Bremen (Hospitium
Ecclesiae 2 / Bremen 1958; Renkhofft (wie Anm. 16), 606; FErich Wenneker, Art.
ezel, Christo h, 1: BBKL (1994), Sp 3-408; Richard Wetzel, Christoph Pezel
(1539-1604). Die Vorreden se1inen Melanchthon-Editionen als Propagandatexte
der „Zweıiten Reformation”, 171 Scheible (wie 32), 465-566; Klueting,
Katechismus (wie Anm 31); Harm Klueting, Pezel(ius), Christoph, 11
(2001), 287

46 raf Johann V1 hat persönlich bezeugt, dass durch die „Christliche und einfältige
erklerung der nothwenndigen Lehre VO heiligen nachtmahl 1iserIes Herren Jesu
Christi au ZWEYCN Predigten des verschienen Jars 1577 gehalten etzliche
leute, welcher wahren, christlichen reformierten relig10n nıicht zugethan
SCWESECIL, twas stutzet und milder gemacht, 1nes teils uch nachdenken und
fernerem nachfragen verursacht worden seind” arl Wolf (Hg.), Aus dem
Briefwechsel Christoph Pezels mıit Johann dem Alteren VO:  > Nassau-Dillenburg, 1ın
Archiv für Reformationsgeschichte (1937), 177-234, hier DE Gedruckt
wurde die „Erklärun ZUuU Abendmahl” erstmals 1578 A 170, 6883 464)
Am Februar 1596 sandte raf Johann VI die Bıtte Pezel, S1e 1n >Ylegen erNeu
drucken dürten.
Vgl Schröer, Reformation (wie Anm. 1 447t.

174 Nr. 1181, BL 11:-77v; der zweıte 'e1il be1 Steubing, Reformationsge-
oschichte (wie Anm. 1 / 135-141, ZU Teil paraphrasiert der zıtiert

S



S10N ““ Be1i der IV  icklung derarVO Begriff des Evangeliums,
der Rechtfertigung, der guten er und des freien Willens wurde
„Melanc  ONns Lehrweise ausdrücklich als Norm vorausgesetzt”.*

Auf der Grundlage dieser Erklärungsschrift wurde Juli 1578 auf
der Generalsynode Dillenburg unter der el  o VO: Alt-Gräfin
Juliana VO  > tolberg das „Nassauische Bekenntnis” „Scriptum U
s1tum 1ın Synodo Dillenburgensi”® verhandelt un VO  - den (Geist-
en und zusätzlich VO  - Hofmeister Nymptsch und Rat tto VO  -
Grünrade®! als Lehrgrundlage gebilligt dieser Verbesserungsschrift
wurde das Brotbrechen als offizieller Kıtus beim Abendmahl Nassau-
illenburg anerkannt und die Nassauische TC Urc istoph eze
als reformierte Landeskirche mıt eher philippistischer als calvinistischer
Prägung begründet.°? Hinsichtlich der Lehre beriefen sich die Synodalen

49 50 Heppe, eschichte (wie Anm. 1 / 335
L/4. Nr 1181, ausführliches Regest bei Steubing, Reformations-

geschichte (wie Anm. 1I 107-133 Das Bekenntnis ist TST 1593 gedruckt worden
unter dem Titel „Auffrichtige Rechenschaft VO  3 Lehr und Ceremonien, 1n den
Evangelischen reformierten Kirchen nach der Richtschnur Goöttliches OTrTtS -
gestellet. Sampt Nothwendiger Anzeigung der Gegen-Le! 1n den dieser eıt

fürnehmsten streıtigen Religions-Puncten Durch Christophorum Peze-
l1um  wr Ernst Friedrich arl Müller, Die Bekenntnisschriften der reformierten
Kirche BSRK), Leipzig 1903, /20-739, druckt ‚WaT den Text nach den Nnier-
lagen aus dem Staatsarchiv, ber LIUTLr die Artikel, die VO: denen des sehr ähnlichen
Bremer Bekenntnisses VO  } 1593 abweichen (dazu: BS: Der zweiıte Druck
VO)]  . 1620 ist publiziert bel Heinrich eppe, Die Bekenntnisschriften der reformier-
ten Kirche Deutschlands, Elberfeld 1860, Vgl Aa AIL; Münch, Zucht
(wie Anm. 1 / 8 S Johann Flriedrich] Gerhard Goeters, Die evangelischen Kır-
chenordnungen Westfalens 1mM Reformationsjahrhundert, Westftfälische eıt-
schrift 113 111-168, dort I: ueting, eze (wiıe 45); Keu (wie
Anm. 10), I11/123 1202 C  e ist wohl, dass das sogenannte „Nassauische
Bekenntnis” kein Bekenntnis wWw1e die ist, sondern 1ne „synodale

ö51
vereinbarung”; Goeters, enesis (wie Anm 2/
(Itto VO]  5 Grünrade (1545—-1613) tudierte Theologie und Philosophie 1n Leipz1ig
und Wittenberg un! sympathisierte dort mıiıt den Kryptocalvinisten. 1575 empfahl
Caspar Peucer ihn dem Grafen als Lehrer der Dillenburger Giratfen- und
Adelsschule. Er WarTr spatestens e1t 1580 RKat des Gratfen. Vor allem 1n der Gel-
derner eıt des Landesherrn Iso VO: 1577 bis 1581 hat politische unı be-
sonders kirchenpolitische Verantwortung übernommen un mafgeblich die Eın-
führung des reformierten ekenntnisses 1n der Girafschaft Nassau-Dillenburg und
uch In Solms-Braunfels gefördert. Seiner Umsicht ist verdanken, dass die
Synode des Jahres 1578 stattfand. Aufgrund seliner Erfahrung aus Kursachsen Vel-
suchte ber auch, raf Johann VO  S vorschnellen Entschlüssen 1n Sachen Cal-
VINISMUS abzuhalten. Nach einem Streit mıiıt Johann VI wurde se1INes mtes
enthoben un gıng 1584 1n die Kurpfalz. Wenig später verbesserte sich ber ihr
Verhältnis wieder. Literatur: Friedrich ilhelm Cuno, Blätter der Erinnerung
Caspar Olevian. Herausgegeben dessen dreihundertjährigem Todestage (15
März Barmen 1887, /3; Friedrich ilhelm Cuno, rünrade, 1N: ADB

(1904) 603-605; arl Wolf, raf Johann der Altere VO!  - Nassau-Dillenbur
un Se1INn Kat (Otto VO' Grünrade, 171 Nassauische Annalen / (1964), 131-137;
Renkhoff (wie Anm. 16), 254

52 dieser Bekenntnisschrift findet Heppe Z ersten Mal die Kontessionsbezeich-
HNUNg „reformiert“”; Heinrich eppe, rsprung un: Geschichte der Bezeichnung



auf die Schrift und die altkirc  chen Symbole als Normen. Sie betonten
ihren Konsens mıiıt den verschiedenen rtchen reformierter Prägung
und aufserhalb Deutschlands, indem S1e die reformiert interpretierte
also die variata| mıiıt den außerdeutschen reformierten Bekenntnis-
Sem als „in Fundamento und Hauptgrunde christlicher Religion überein-
stimmend” nebeneinander stellten. Darunter wurde ımp  1 auch die
Contessio Helvetica Posterior verstanden. egen der deutschen kon-
fessionsrechtlichen Situation wurde S1Ee cht 1n aller Form, also mehr
dem Geist als dem Buchstaben ach übernommen.“* Der Heidelberger
Katechismus fand hier als Lehr- der Bekenntnistext och keinerlei Be-
rüc.  htigung.

Ze  E Siegerländer Geistliche hatten das „Nassauische Bekenntnis”
Oktober 1578 als Glaubensbekenntnis und als „Richtschnur ihrer Lehre
und als Vorschrift des ausseren rchen-Ceremoniells” der gesamten
reformierten Kirche assaus estätigt und eigenhändig unterschrieben.
Lediglich der Irmgarteichener Diakon konnte den Anderungen nicht
zustimmen, versprach aber, eine nruhe stiften und der
nachforschen wollen und sich belehren lassen.°®

Im Freien rund mıiıt dem Kirchspiel Neunkirchen und 1mM Ccken-
und mıiıt den Kirchspielen Burbach und Nie  rdresselndorf übten se1it

1478 die Grafen VO  - Sayn Hachenburg un VO Nassau 1n illenburg
die Herrschaft gemeinsam aus.>/ e1| Gebiete gehörten bis 1817 nicht
ZU Amt bzw dem Fürstentum Sie Im en d, dem 11as-
sauischen Teıl, vollzogen sich Reformation (1530) und Kontessionalisie-

„reformierte“ und „lutherische  0I Kirche, Gotha 1859, besonders 68ff; hier
eppe, Bekenntnisschriften (wıe Anm. 50), Vgl ann Firiedrich] Gerhard
Goeters, Die Rolle der Contessio Helvetica Posterior 1in Deutschland, Joachim
Staedtke (Hg.), Glauben un: Bekennen. 400 Jahre Confessio Helvetica Posterior.
Beıträge ZU Geschichte und ihrer Theologie, Zürich 1966, 81-98; hier 90; vgl
Wolf, Einführung (wie Anm. 1 / 181 Pezel verwelst In Art. ausdrücklich auf
Art der „Demnach bekennen WIT 1171 öffentlich, da{fs WIT obberührten
ten Artikel 1n der ugs Confession auf diese welse, w1e der UtOor denselben
selbst erkläret hat, annehmen“”; Münch, Zucht (wie Anm 8 J Anm. 410;
vgl Steubing, Reformationsgeschichte (wie Anm V
Vgl Goeters, Confessio Helvetica (wie Anm. D besonders 95-98; vgl eppe,
eschichte (wie Anm. 336); Friedrich Wilhelm Cuno, Johann der Altere VO

Nassau-Dillenburg, eın fürstlicher Reformator, 1869
I7 Nr 427/a, BL 807-867; vgl Münch, Zucht (wie Anm. 54; Heppe,

ö56
Geschichte (wie Anm 1 / 334

Era Nr 427/a, ugus 15785
Zu den Kirchspielen ın Burbach, Niederdresselndort und Neunkirchen und den
politischen Verhältnissen siehe T17Z Fromme, Geschichte des Freien Grundes und
des Hickengrundes, Neunkirchen 1969, 11-54.87-124; „Auf der Spur der Er-
NEUETUNG. v Kirchengemeinde Neunkirchen se1it 400 Jahren reformiert.” Nach
den Aufzeichnungen des Zeppenfelders Helmut Krumm, Siegener Zeıtung, Diens-
tag, ugus 2006, 8/ Thiemann, Wort (wie Anm. 1 7 126f. Zur Graftfschaft
Sayn un der dortigen Einführun der Reformation SOWI1e des retormierten
Bekenntnisses siehe Emuil Sehling Hg.) Die evangelischen Kirchenordnungen des

Jahrhunderts, 19/ Rheinland-Pfalz 1/ 1/ Tübingen 2008, 3725-45b5
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TUn (1578) gleichzeitig mıiıt der Erneuerung der IC Nassau-
Dillenburg Allerdings wurde erst 1584 „Burbacher e  ag  04 das
ecCc der Pfarrstellenbesetzung geregelt welches für Burbach iıllenburg
(reformiert) und für Neunkirchen den Hachenburgern (lutherisch)
kam Der saynische Teil der Freie rund wurde erst 1550 Iutherisch DIie
Häuser VO Zeppenfeld und Wiederstein wurden Uurc Losentscheid
unter den beiden Graten verteilt Die saynischen Untertanen Zeppen-
feld un Wiederstein lutherisch und ussten se1t 1578 Z.UTXT FC

Neunkirchen gehen während die nassauischen Untertanen reformiert
un weiıiter Burbach gehörten e1it 1584 durften die Untertanen

entscheiden S1E das heilige Mahl empfangen wollten.®°8 der raf-
schaft Sayn unter raf Wilhelm hatte 1605 der nassauische Hofpredi-
geI Johannes Hermannus>? als Generalvisitator die ung des
reformierten Bekenntnisses VO illenburg aus urchgefü  t Am (Ok-
tober 1605 wurde das retftormierte Bekenntnis ach der Kurpfälzischen
Kirchenordnung eingeführt und I Maı 1606 der Heidelberger
Katechismus.®9 Erster reformierter Pfarrer Neunkirchen wurde VO  >
1605 bis 1626 Petrus Vigelius.61

Für Burbach hatte raf ann VI VO Nassau-Dillenburg 1584 Jodo-
CUSs Naume? als Pfarrer eingesetzt Der Pfälzer eTWIies sich ohl als 19-

58 Vgl Heinrich Friedrich Jacobson, Geschichte der Quellen des Kirchenrechts des
Preussischen Staats Miıt Urkunden und Regesten, {11 Das evangelische
Kirchenrecht eil Die Provinzen einland und estfalen, Königsberg 1844

634 669 676 679 Weisthum der Gesetze, Ordnungen unı Vorschriften welche
die nassauische eutsche Länder ottoischer Linıe VO]  - den altesten ıten bis
hierhin sind aufgestellt nach der eit- unı Buchstabenfolge, Bde
Hadamar 1802 Anhan 28.) Mai 1693
Johannes Jacob Hermann(us) (um 1553-—1630) besuchte GGymnasıum un« Nıversı1ı-
tat Strafßburg Er WAarTr VO!]  3 1576 bis 1582 Katzweiler und Kandel der Pfalz
Lehrer und Diakon, dann Hofprediger Durlach Seit 1604 bekleidete das Amt
des Hofpredigers Dillenburg, zugleich Wäar dort se1it 1608 Inspektor un! VO
1609 Professor für Theologie und eschichte der Hohen Schule Herborn;

Renkhoff (wie Anm 16) 305
Vgl Sehling, 19/1 Rheinland Pfalz (wie Anm 57), 33()

61 Petrus Vigelius (Weigelius, geboren Vallendar, besuchte Gymnasium
unı Hohe Schule Herborn bzw Siegen un: WAaärl, bevor nach Neunkirchen

62
kam,er und Prediger Wesel Bauks (wie Anm 34), 526 Nr 65723
Magıster Jodocus Naum (auch Nahum:; 1550—-1597), Pfarrer AdQus Kurpfalz, ernte
seıit 1575 bei (Caspar Olevian un Johann Piscator Heidelberg 17 kam als
Lehrer nach Nassau unı wurde 1582 Rektor der Dillenburger Lateinschule Nach
Olevians Tod Maı 1587 übertrug ihm Johann VI dessen Amt als Pfarrer und
Inspektor Herborn und zugleich als Professor der Hohen Schule, bei deren
Gründung schon geholfen und der se1it Juli 1584 uch schon für S
Oonate gelehrt Naum IN 25 Oktober 1594 mıiıt der Hohen Schule nach
Slegen un! übernahm dort uch das Inspektorenamt VO  - dem verstorbenen
Johannes Pilger Von 1596 WarTr Hanau Literatur Cuno Erinnerung
(wie Anm 51), 120 Cuno, Siegen (wie 12) 143 145 Hu Grün IDie
theologische Fakultät der en Schule HerbornA Jahrbuch der Hessıi-
schen Kirchengeschichtlichen Vereinigung (1968) 145 hier Bauks
wıe 34), 351{f Nr 4396 Renkhofftf (wie Anm 16) 56 /
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net, die ımter den erschwerten Bedingungen ort och nicht vollständig
eingeführte reformierte Kontfession durchzusetzen.

ber nicht LLIUT 1ın Burbach, sondern 1 Großteil se1iner Girafschaft
mangelte es vielfach och der praktischen msetzung des Be-
kenntnisses, obwohl die Generalsynode Oktober 1578 in Dillen-
burg eINeEe erste Presbyterialverfassung ZUT erfolgreicheren Durchführung
der Kirchenzucht durchgesetzt hatte und eın efehl VO raf Johann VL

se1iNne Beamten erging, auf die Sonntagsruhe VOL em den (‚ottes-
dienstbesuch achten und darauf, ass 131C und Ehrbarkeit g-
pflanz werde.® ber „das olk csah der Abänderung der gottesdienst-
lichen Zustände und Gebräuche vielfach eiINe eigentliche ‚Religions-
veränderung‘.” ® raf Johann VI selbst verstand den Konfessionswechsel
lediglich als eiıne Fortführung und ollendung der reformat1o doctrinae
durch die reformat1o vıtae, nicht aber als eiıne „Zweıte Reformation”.® Er
WarTr sich indes der Schwierigkeiten, die die Einführung eines Be-
kenntnısses und gottesdienstlicher Formen be1 se1inen Untertanen
hervorrufen würde, bewusst.

VZU, Nr 427a, 8917-94v.95:-100v; 173 Nr 4339 Goeters, Kir-
chenordnungen (wie Anm. 50), 153, verwelst auf Steubing, Reformationsge-
schichte (wie Anm. 1 / 142-144; vgl eppe, Geschichte (wie Anm. 1I Z
Ebd

65 Vgl ılhelm Zepper, Politia ecclesiastiıca S1Ve forma ratıo administrandi et

gubernandi regn1 Christi, quod est ecclesia iın his terr1ıs. Accesserunt articuli Synodi
Middelburgensis, ad Nassovıcas ecclesias adtemperatı, Autfl Iypıs et Sumptibus
loannıs Niccolaı Andreae, Herborn 1/7/14, TSTE Auflage: iılhelm Zepper, De
politia ecclesliastıca. (Titel übersetzt: Über den Kirchenstaat der die Art und
Weise, das Reich Christi, welches hienieden die Kirche ist, verwalten un!
reglieren. Nachgewiesen aus der Form un Gestalt der ersten apostolischen Kirche,
erläutert Aus den Beschlüssen der Konzilien, A uUus der Kirchengeschichte, den Schrif-
ten der Kirchenväter und den Reichskonstitutionen), Herborn 1595 z verbesserte
un veränderte Auflage An der „Verbesserungschrift” wird allerdings deut-
lıch, „daf schon vieles, W as das Aeussere anbelangt”, bereits VOT Juli 1578 „abge-
schafft un! in ıne bessere Form gebracht worden war”; Steubing, Reforma-
tionsgeschichte (wie Anm. 1 b 134 Vgl die Ma{fßnahme VO  - 1572 (s. Anm. 20)
un die Kirchenordnung VO  - 1575 Der Begriff „reformatı1o vitae” erklärt sich
besten 1in Verbindung mıt dem sachlich unzutreffenden Begriff „Zweıte Reforma-
tion”,  8 der fälschlicherweise au dem Nassauischen Bekenn  1S entnmommen ist,
obwohl Pezel ihn nicht erwähnt. Pezel spricht VO!] der ersten Reformation un
davon, dass 1119a  - „nıicht das angefangene Werck der elfft ersıitzen lafßse“” (SO
BSKK, 737) 1e1 E1 die endgültige „Emendation” (Verbesserung, Säuberung)
VO]  a der „Verfelschung des Bapstums” Lehre und Zeremonien (a.a.O., 738) 1 )a
die Entkatholisierung faktisch und gefühlt ıne Erneuerung sowohl des kirchlichen
w1e uch des privaten Lebens bedeutete, ist der Begriff „reformatıo vıtae”
treffend und nicht unzuläss1g, darf ber nicht 1m Sinne eiıner otalen Erneuerung,
das heifst einer „Zweıten Reformation“ verstanden werden, sondern 1m inne
Melanchthons (Christoph Pezel) VO  - Weiterführung und nach alvın (Caspar
Olevian) VO  5 Vollendung der Reformation; vgl Wetzel (wıe Anm. 45), 500 Als
iıne solche schliefst die reformatio vıtae ine Veränderung der re nicht AuUs.

Literatur: Paul Münch, Volkskultur un Calvinismus. 7u Theorie unı Prax1ıs der
„reformatıo vıitae” während der „Zweıten Reformation”, 1: Schilling (wie Anm. 1 /

291-307; ueting, Westfalen (wıe Anm. 2 / 143-147/
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Die Einführung des Heidelberger Katechismus

olge des Bekenntniswechsels arbeitete INnan in Nassau-Dillenburg auf
eine dem Bekenntnis entsprechende Kirchenordnung In diesem
Zusammenhang wurde auch eın ANsCMESSCHNET Landeskatechismus e_
forderlich, denn eine Verbindung der philippistisch-calvinistischen ate-
chismen mıiıt dem lutherischen Katechismus War ach der 1U einge-läuteten theologischen Neuausrichtung cht praktikabel.® en
des Inspektoren-Konvents VO bis Juli 1579 Diez ordneten
Christoph ezel, TIE!  1C Widebram,°7 Wolfgang Krell und Andreas
Kauting zweıten Sitzungstag d neben dem Lutherischen auch den
Wittenberger Katechismus gebrauchen.®8 ber trotz der Finführungder reformierten Kontfession 1578 blieb Luthers Kleiner Katechismus bis
1581 das offiziell nutzende kirchliche Lehrbuch, denn für eiINe
durchgreifende Einführung der anderen Katechismen, die se1lt 1572 1mM
GesprächJtehlte weiterhin eine breite Basıs.

371 ITun für die Einführung des Heıidelberger Katechismus

Dass die ynode VO bis 26 Juli 1579 Diez 1m Zuge VO INan-
herlei Verbesserungen der Kirchenagende den offiziellen Beschluss
fasste, ass VO den Pfarrern neben den sechs Stücken des Lutherischen
Katechismus „die aus den|[!] eudschen Examine Philippi ı „Examenordinandorum“”“ VO Philipp Melanchthon] dUSSCZOgECNE Wittenbergischefragstück mıt fleifs getrieben ”® werden sollten, bestätigt einerseits die
„wittenbergische, philippistisch-kryptocalvinistische Tendenz“” 1ın der
nassauischen Kirche, die schon der Kirchenagende VO  > 1575 angelegt
Wä  s zufolge sollte der Lutherische Katechismus neben der eiligenhri an des Wittenberger Katechismus erklärt werden, ebenso
anhand des Enchiridion un! des Katechismus des Dänen 1els Hem-
mingsen. Dass die en Hemmingsens, der ebenfalls eın bewusster
Schüler Philipp Melanchthons WAar, VO jetzt ausgeschlossen werden
sollten, geht aus den en cht hervor und ist auch cht anzuneh-

Vgl eppe, Geschichte (wie Anm. 329; Heinrich Schlosser, raf Johann VL
un die evangelische Kirche, Heimatblätter Pfle und Förderung des Heimat-gedankens (Beilage AT Dill-Zeitung) (1936) /3t:; hier * Wolf, FEFinführung(wie Anm. 1 / K7/E: Thiemann, eschichte (wie Anm 1 /67 Friedrich Wıdebram (1532-1584), ebentfalls Kryptocalvinist, studierte Theologie 1ın
Jena un! Wittenberg; wurde 1563 Professor in Jena un 156 Pfarrer 1n Witten-
berg. Von Oktober 1577 bis März 1581 War Inspektor und Pastor 1n Diez.
Literatur Steubing, Nachrichten (wie Anm. 16), 153-160; Friedrich Wiılhelm
Cuno, Wiıdebram, 17n ADR (1897), 338-340; Groppler-Görgen (wie23 106, Anm. (im Z/usatzbd., 38

69 Ebd
1/4; Nr. 222 24-37, hier 3Ar



men.”®© Dennoch hier eine cht zufällige Konzentration auf die
„Wittenberger Fragstücke” Statt Denn mıit den Superintendenten Wolf-
ganz Krell ın Slegen und Friedrich 1debram Diez SOWI1E mıiıt
Generalsuperintendent Christoph eze Dillenburg gehörte fast die
komplette Kirchenleitung Nassau-Dillenburgs jener ruppe VO eO10-
gen d die gerade der 1mM „Wittenberger Katechismus” VEeI-

tretenen Lehre 1574 aus Kursachen vertrieben worden WAarTell und die als
solche die nassauische Kirche zunächst mehr philippistisch als calvınıs-
Hsch pragten. Andererseıits zeigen die Verbesserungen VO Juli 1579
ass INa Nassau-Dillenburg erst se1it 1581 die Notwendigkeit un die
Möglichkeit einer undlegenden Kirchenneuordnung ber das
„Scriptum propositum ” hinaus sah Besonders des Graten ann VL
eıt als Statthalter 1mM niederländischen Geldern VO 1577 bis 1581 und
die beratende on aspar Olevians’! se1it 1577 forcierten die Neu-
ordnung, die schliefßlich 1586 ZUT Vollendung kam

Dem starken kryptocalvinistischen FEinfluss Nassau entgegen WUuL-

de ril 1581 VO  > Kat Andreas Christiani, Andreas auting,
ılhelm Zeppetr‘““ und Gerhard an Idenhauer beschlossen, ass

Hemmingsens Katechismus ist 1n den 1560er en vornehmlich 1n Wittenberg
gedruckt und demnach wohl uch dort gebraucht worden. Hemmingsen ist

mıiıt der philippistisch-kryptocalvinistischen Wittenberger Theologie der

/1
1560er Jahre sehen.
Caspar Olevian (1536-1587) Zing 1550 VO  - Irier Z.UT weıteren Ausbildung nach
Parıs, 1556 A Studium des Rechts nach Orleans und Bourges unı 15385
Calvin hören, nach Gent£. ort ermutigte ihn Wilhelm Farel Z.UT evangelischen
Predigt. Seit 1560 WarTr Olevian ıIn Heidelberg, hier TST für kurze eıt Professor der
Dogmatik, dann Pfarrer der Peterskirche un! der Heilig-Geist-Kirche un se1t
1562 uch Mitglied des Kirchenrats 1577 wurde Hofprediger 1n Berleburg, 1mM
April 1584 Pfarrer erborn; ugus 1584 wurde die Hohe ule 1in Her-
born miıt ihm, OUOlevl1an, als Rektor eröffnet. Miıt seinem Kollegen und achfolger
Johannes Piscator verband Olevian herzliche Freundschaff. S1e eilten dieselben
dogmatischen Überzeugungen und uchten Lehrbüchern die Gedankenwelt
Calvıins für den akademischen Unterricht erschliefsen. Olevian ist neben den
beiden Gratfen wohl der wichtigste Mann be1l der reformierten Kirchenbildung in
Wıttgenstein un Nassau-Dillenburg w1ıe uch den übrigen Wetterauer Grafschaf-
ten SCWECSECNH. Literatur: Heinrich hlosser, Caspar Olevianus, 171
Nassauische Lebensbilder (Veröffentlichungen der Historischen Kommission für
Nassau 10), Wiesbaden 1940, 6/-73; Huth (wie Anm. 26), 205-207; Grün,
Fakultät (wie Anm. 62), 61-63; Gerhard Menk, Caspar Olevian während der
Berleburger un Herborner eıt (1577-1587). kın Beitrag ZU Selbstverständnis
des frühen deutschen Kalvinismus, 111 Monatshefte für evangelische Kirchenge-
schichte des Rheinlands (  / 139-204; Andreas Mühling, Caspar
Olevian (1536-1587). Christ, Kirchenpolitiker un Theologe, Zug 2008

72 Wilhelm Zepper (1550—-1607), geboren in Dillenburg, immatrikulierte sich mıiıt
en der Universıität Marburg und machte wahrscheinlich schon dort

Bekanntschaft mıit Geldenhauer. Bevor 15/4 1n Siegen ordiniert wurde, WarTr

Zepper VO!  5 1568 bis 1572 er und VO:  5 1572 bis 1573 Pfarrer iın Herborn. Von
1573 die Pfarrstelle In Dillenburg ınne, bis dort 1582 ZU. ersten
Pfarrer und Hofprediger berufen wurde. Zepper kam 1594 wieder nach Herborn
und erhielt 1599 den Lehrstuhl für Praktische Theologie der Hohen Schule;
zugleich War Inspektor VO  > Herborn und Beilstein. 1607 starb der Pest
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der Heıidelberger Katechismus das HANZE Land Nassau-Dillenburgverbindlich eingeführt werden olle.73 Möglicherweise hat sich der Weg-
SANS VO eze und 1debram 1mM Maärz 1581 ach Bremen auf die
Entscheidung den Heidelberger Katechismus begünstigend dUSSE-wirkt och bleibt festzuhalten, ass bereits die Kirchenagende VO 1575

also eın lext aus der Zeit VOT deren Anwesenheit die „Wittenberger
Fragstücke” einführte. Der 1578 aQus dem Amt des Generalsuperinten-denten geschiedene Geldenhauer ist hinsichtlich der estlegung auf
einen Katechismus schwer einzZuordnen. Einerseits hatte schon ab
15772 Pezels „Wittenberger Fragstücke”“ gebraucht und WarTr deren Für-
sprecher SCWESECN. Andererseits hat wohl schon 1570 Herborn den
Heidelberger Katechismus gelehr

Wıe bereits dargestellt, War der Heidelberger Katechismus spätestens
se1it 1574 als Katechismus Nassau-Dillenburg 1m espräch.raf Johann VL atte den Heidelberger Katechismus auch durch erDın-
ungen den Niederlanden wohl 1mM Besonderen Petrus athe-
nus’4* und 11LC Kontakte ach Heidelberg kennengelernt Schon das

Zepper half In besonnener und umsichtiger Weise, das Olk für die Anschauungender reformierten Kirche gewinnen, un! War mehr als Geldenhauers treuester
Helter un:| Gesinnungsgenosse. Im Besonderen bemühte sich die Verbesse-
LUunNngs des Schulwesens un verfasste dazu die „Anordnung” (siehe unten 1/
120 SOWIEe Anm. TOZ) und Fragstücke AA1T: Heidelberger Katechismus für den
Katechetischen Unterricht. Miıt der „Politia ecclesiastica” (wie Anm. 65) gıng dann
die erste systematische Abhandlung über die reformierte Kirchenverfassung VO  b

berührte sich stark mıiıt Bernhard Textor (s. Anm 106), ber brachte deren WI1e
seiner Hand Zeppers Lehre War meıist VO  - Andreas Hyperius abhängig un

uch Olevians Lehre 1n verständliche Systeme. Johann einrich Alsted (s Anm
149) un Matthias Martinius (1572-1630; Gerhard Menk, Art. Martinius, atthı-
d 11 1990] 305-307) führten die 5Systematik Zeppers fort, uch Johann
Amos ( omeni1ius übernahm S1e weitgehend; Menk, Schulwesen (wie 25),167 Jlteratur: Friedrich Wilhelm Cuno, iılhelm Zepper. kın nassauisches
Theolo enbild, 11 Evangelisch-reformierte Kirchenzeitung (1876) B
185.193-203.209-224.225f£.; Cuno, Erinnerung (wie 51), 107-110; Friedrich
Wilhelm Cuno, Art. Zepper, Wilhelm, 1n ADBRB 43 89-8/; Huth (wie Anm
26), 208£.; Jan emmers Weerda, Wilhelm Zepper und die Anftänge reformierter
Kirchenrechtswissenschaft 1ın Deutschland, Zeitschrift für Evangelisches Kir-
chenrecht (1955),; 265-291; Grün, Fakultät (wie 62), /7-80; Dietrich
Ihyen, Von Anordnung deutscher Schulen 1590 Wilhelm Zepper, eın ftast Vel-

Denker der Pädagogik, Wolfgang 1INrT1C [u.a. ] (Hg.), Persönlichkeit
und Welt, Bildung und >Sprache. Festschrift für Heınz Müller (Siegener Studien 31),>Siegen 1981, 123-151; Christoph Strohm, Calvinismus und Recht Weltan-
schaulich-konfessionelle Aspekte 1mM Werk reformierter Juristen 1n der Frühen
euzeiıt, Tübingen 2008, 3-231; Tobias 5SarXx, Art Zepper, Wilhelm, 1n: BBKL. 31
(2010), 5Sp 53/-1541

172 Nr 44 p
eITus Dathen(us) (ca 1531-1588) WarTr VO  5 1562 bis 1566 SOWI1E VO 1567 in der
Pfalz un: se1it 1570 uch Hofprediger bei Kurfürst Friedrich {1I1 Nach den en
VO  - 1571 bis 1574 War 1mM Januar 1575 wieder kurz 1n Dillenburg, Der lediglich,1mM Auftrag des pfälzischen Kurfürsten Kupfererze ZUr Probe erbitten. Noch
1574 hat 1ine Schrift über das heilige Abendmahl unter anderem ann V1
geschickt. Er führte einen geCcn Briefwechsel mıiıt raf Johann VY:; vgl 171
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grundsätzliche egen des Grafen sich den Kirchenangelegenheiten
e1ile ermittlung zumindest zwischen dem Erbe Melanchthons und

Calvins bemühen, erforderte 1C die urp die mıt ihrer
Kirchenneuordnung einschlieflich des Heidelberger Katechismus als
erstes deutsches Territoriıum diesen vermittelnden Weg eingeschlagen
hatte uch Petrus Dathenus atte 1561 Zuflucht der Pfalz gefunden
und bei der dortigen Kirchenneubildung mitgewir Er wurde an-

und Unterstützer des Heidelberger Katechismus, übersetzte diesen
1566 1115 iederländische und arbeitete zusätzlich C111 .1  gıe mıt dem
Heidelberger Katechismus aus Dathenus atte sich auch auf den
niederländischen 5Synoden ese (1568) und en (15710) mıt Erfolg
für den Heidelberger Katechismus eingese Von 1571 bis 1574 kam
als (Gesandter des pfälzischen Kurfürsten den Hof ohanns VI und
ur ort die Diskussion ber die ung des Heidelberger Kate-
chismus Anfang bis Mitte der 15/0er Jahre mıiıt angeregt en Direk-
ten politischen un! kirchenpolitischen uUuSss WIe der Pfalz un
den Niederlanden konnte Dathenus WIie auch andere Niederländer
Nassau-Dillenburg aber nicht/zumal für die me1ılste Zeıt VO  -

Johann VI beauftragt die kirchlichen erhältnisse den Niederlan-
den ordnen

Von den üchtigen er Pfarrern hatte anfangs I91088 Fontanus, der
e1IMe Anstellung GHift Keppel erhielt Siegerland Zuflucht gefun
den ochen S16 als rediger und Katecheten der frühen Verbrei-

des Heidelberger Katechismus der Grafschaft Nassau-Dillenburg
mitgewir. 50 WarTell cht LLIUTLT die Siegerländer Geistlichen sondern
die Theologen der gesamten Girafschaft welche die die Lehre etref-
tenden Entscheidungen also auch die ber den besten Katechismus für
das Land getragen en Fın unmittelbarer Einfluss aber elirles der

Nr art Alrnout] Va  - Schelven Briefwisselin VO  - Giraaf Jan VO  -
Nassau eITUuUs Dathenus u1t den Jahren BMHG 51 (1930) 115-130
Seit 1578 War wieder den Niederlanden ıteratur Cuno, Erinnerung (wie
Anm 51), Friedrich Wilhelm Cuno, Dathenus, etrus, REFS (1898)

495f Theodorus KRuys etiITrus Dathenus Utrecht 1919 Friedrich Wilhelm Aautz
Dathenus, Petrus, BBKL. (1975), Sp dort elıtere Literatur; Ihomas

Kaufmann, Art Dathenus Petrus, RGG;4 (1999) 5Sp 591f (mit nNeuetTeTr Litera-
tur)
Zur Liturglie vgl Kuys, Dathenus (wie Anm 74), 247 251 Aufgrund ihrer großen
Wirkung den Niederlanden gab zahlreiche Nachdrucke Liturglie WI1e
uch des atechismus SC1NeT Übersetzung Nach Johann Christoph Koecher,
Catechetische Geschichte der päbstischen Kirchen, Jena 1753 250 1st die
Übersetzung 1567 erschienen
Leider geht aQaus dem bei Schelven (wie Anm /4) gedruckten Briefwechsel e1n

entsprechender Einfluss nıicht hervor.
Vgl Steubing, Reformationsgeschichte (wie Anm. 1 / 105 Zu Johannes Pütz,
genannt Fontanus: eter Bockmühl, Gedenkbuch ZUT 300jährigen Gedenkteier der
ersten Duisburg bis September 1610 ehaltenen Generalsynode der
reformierten Gemeinden den Herzogtümern Jülich Cleve un! Berg, Duisburg
1910



mehrerer bestimmter eologen Nassau-Dillenburgs auf die Wahl des
Heidelberger Katechismus 1mM April 1581 lässt sich ach den bisherigen
Untersuchungen nıicht ausmachen.?8

Es War aspar OUlevian, der, nachdem 1m Sommer 1577 erle-
burg bei Johanns VI TeUN! un:! Nachbarn Ludwig VO Sayn, raf
Wıttgenstein, Zuflucht gefunden hatte, die Kirchenneubildung in Nas-
sau-Dillenburg WI1e 1n den anderen Wetterauer Grafschaften ent-
scheidend beförderte und wohl auch beeinflusste. Ludwig, der Witt-
gensteiner, hatte Olevian, als dessen gagemen warb, bereits
Aussicht gestellt, die Neuordnung auch bei seinem Nachbarn durchfüh-
Ie1 können.”? S50 bestand Kontakt VO  5 Nassau-Dillenburg
Olevian, der schon bald den TC  en Beratern des Grafen ann
VI gehörte und der auch VO den führenden Geistlichen der Girafschaft

Fragen, „wIl1e das gantze werck ero reformation vorttzusetzen“ sel,
immer wieder Rat gebeten wurde.80 Caspar OUOlevian, der insbeson-
ere Predigt und Katechisation8®! engagıer Waärl, wird diese agen
und die Beratung Sinne der kurpfälzischen Kirchenagende VO 1563,
die auch den Heidelberger Katechismus einhaltete, vorangetrieben
en Denn War als Mitglied des 1562 neugebildeten kurpfälzischen
Kirchenrats mitverantwortlich sowohl den Katechismus als auch
die dortige Agende.* Omıt ist als oroßer ürsprecher für den Heidel-
berger Katechismus un! die Kirchenagende anzusehen. Für Olevian ist
der Katechismus und das zeigt sich eben der Oorm und der stärker
antirömisch-katholischen usrichtung des Heidelberger Katechismus

Für die Einflussnahme der jeweiligen Theologen auf die Entscheidung für den
Heidelberger Katechismus musste deren jeweiliges Profil stärker berücksichtigt
bzw. noch herausgearbeitet werden.
Vgl Menk, (MHevian (wie Anm 71), A
HStAW 171 Nr. 442, 267 (11 Juni vgl Schlosser, Johann VI (wie Anm
66),

81 Katechisation bedeutet atechismusunterricht Jahrhundert bezeichnete
I1a  - diesen als „Lehre des Katechismus” oder als „Kinderlehre“ der uch einfach
LLIUT als „Catechismus” der als „Catechisation  &d

82 Olevian wird als Urheber der und VOT allem der rage ANSCHOMUNECT, dies
geht laut Heinrich Graffmann aus Briefen Olevians Calvin hervor; Heinrich
Graffmann, Geschichte der Entstehung und Methodik des Heidelberger Katechis-
ILLU: des Unterrichts 1im Heidelberger Katechismus, Neukirchen 1957 einrich
Graffmann, Unterricht 1mM Heidelberger Katechismus, Neukirchen 1951{f.,
(1958) /-724, hier 649 uch „die deutsche Endredaktion (des HeidelbergerKatechismus) mıiıt ihrer volkstümlichen Sprache ist er Wahrscheinlichkeit nach
Olevian verdanken”; Graffmann, Geschichte (wie Anm. 82), 645
Dieser ist der „catechismus minor“ des Zacharias TSINUS zugrunde gelegt; vglAugust Lang (Hg.), Der Heidelberger Katechismus un vlier verwandte atecn1ıs-
INCIL, Leipzig 1907, TIThiemann, Wort (wie Anm. 1 / 171 Zur Ver-
fasserfrage des Heidelberger Katechismus Walter Hollweg, Neue Untersu-
chun Z.UTXC ‚eschichte un Lehre des Heidelberger Katechismus, Neukirchen
1961, 124-152 Olevian hatte mıiıt dem für die Wittgensteiner zusammengestellten„Bauernkatechismus” und der Schrift „Vester Grund” ber uch eigene katecheti-
sche Schriften vertasst.
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ZU. Unterricht der Jugend vorgesehen und bildet zugleich einen g-
meinverständlichen e.  egr der reformierten TC (Olevian WarTr
1el der pädagogischen Arbeit und der Verbreitung katechetischer
en gelegen: hulen und Druckereien dienten seinen ugen als
„eıne große na| VO  _ (ott vieler Menschen Irost und sonderlich
Gottes Ehre” .83

Unabhängi VO der Prägung Urc die Frömmigkeit und die
Bevorzugung diverser Katechismen selitens der Geistlichen Nassa1u-
Dillenburg lag dem andesherrn und dessen ührenden Kirchenmännern
1e] daran, entsprechend dem Bekenntnis erstens das IrC
und persönlich-christliche en reformieren (reformatıo vltae) und
dieses zweıtens der gesamten Grafschaft vereinheitlichen. Der
Heidelberger Katechismus bot als Teil eiıner Agende den Vorteil gegenu-
ber den „Wittenberger Fragstücken”, ass dem Bestreben der Kır-
chenführung beiden Punkten nachkam. 13r der lutherischen
Reformation och vorgeworfen namentlich durch Wilhelm Zepper
ass S1e sehr 1m Theoretischen verharre und die Praxıs vernachlässige,

zeichnete den Heidelberger gegenüber dem Kleinen Katechismus
Luthers seine Eignung für die doppelte on aQus, welche besonders
Caspar (Olevian betonte.%4 IDa durch die orm se1ner Fragen und
Antworten besonders als Instrument des Unterrichts und nicht zuletzt
als Oolches auch als Lehrgrundlage geeignet W, konnte der Heidelber-
CI Katechismus eiıchter eine einheitliche usrichtung des kirchlichen
Lebens sichern.® em WarTr der Heidelberger Katechismus aupt-
bestandteil der 1563 der Kurpfalz eingeführten Kirchenagende, die als
einzige eutschsprachige calvinistische Agende ihrer Zeıt der gewünsch-
ten umfassenden Reform als Grundlage dienen konnte.86 Sie regelte die
Zeremonien und stutzte zugleic das chliche en auf das eUue
Bekenntnis Kurfürst TI1eAdT1C {1IL. hatte seiner Vorrede ZUT Kur-
pfälzischen Kirchenordnung und -agende persö  C die Lehre des He!1i-
delberger Katechismus für die Neuordnung selner Kirche als bindend
festgesetzt und damit dem Katechismus auch se1INe doppelte on
zugewıl1esen.®/

arl Sudhoff, Caspar (Jlevianus un! Zacharias Ursinus. en un ausgewählte
Schriften der ater und Begründer der reformierten Kirchen, S, Elberfeld 185/7,

466; Hermann Pixberg, Der deutsche Calvinismus un die Pädagogik,
Gladbeck 1952,
Vgl Graffmann, Geschichte (wie Anm 82), 660; Weerda (wie Anm 7{2} 288
Graffmann, Geschichte (wie Anm 82), 646
Vgl Goeters, enesis (wie Anm. 2) 58; Münch, Volkskultur (wie Anm. 65),
304f£.

8/ Siehe Wilhelm Niesel, Bekenntnisschriften und Kirchenordnungen der nach Gottes
Wort reformierten Kirche, Zollikon-Zürich 1938, 139; vgl Graffmann, eschichte
(wie Anm. 82), 646f. Zur kurpfälzischen Kirchenordnung siehe Emiul Sehling
Hg.) Die evangelischen Kirchenordnungen des Jahrhunderts, Kurpfalz,
Tübingen 1969, 40-48 (Einführung); 333408 exX'



Der Beschluss, den Heidelberger Katechismus auch Nassau-Dillen-
burg einzuführen, bestätigte einerseılts die vorausgehende Entscheidung
der ‚ynode VO April 1981 „dafs die heydelbergische chenord-
NUun gebrauchen 44  sey Andererseits machte er deutlich ass der
der Heidelberger Agende vorgeschriebene sogenannte „Heidelberger
Katechismus nicht automatisch auch als nassauischer Landeskatechis-
I1US mıiıt übernommen wurde Da aber der Katechismus mıt der Kur-
pfälzischen / Heidelberger Kirchenagende zusamımen erarbeitet worden
WarT und auf diese Weise fest dieselbe integriert bot sich als Teil
der Kirchenordnung vorzüglic Er tellte zudem für das kirchliche
en der Girafschaft die Lehre bereit die Z.UXI eseitigung
und wehr der katholischen Bräuche mindestens wichtig WarT
WIe die Ordnung und estaltung der Zeremonien In eirnler vorsichtigen
These lässt sich/ ass das Siegerland den Heidelberger Katechis-
I1US demnach der Absicht und dem Bedürfnis der nassauischen Theolo-
SCH mıiıt _aspar (Olevian der Spitze und besonders des Grafen ann
VI., des Alteren, verdankt Denn der raf strebte mıiıt den eologen
danach, ass die inheitlic  el und Verstän:  chkeit sowohl des 1rC  M
chen Lebens als auch der Lehre jeweils mıiıt klarer protestantischer
Ausrichtung JTerritorium gewährleistet SC1IMN sollten
ur denenVO ilhelm Faust und Menedemus,

ass die urzeln des Heidelberger Katechismus Siegen jegen lau-
ben chenken Ware die Einführung des Heidelberger Katechismus nahe-

en logische Konsequenz aus der nassauischen Katechismusge-
chichte Doc ist die These, Olevian habe )bey der erfertigung des He1-
delbergischen Catechismus aus der Sarcerischen Quelle getrunken und
auf rund un en die Oldader gefunden, die hier
halben Welt SCHICHUNLUZZ1I1E mitgetheilet nicht haltbar Bewiesen 1st
wohl ass der catechısmus und der catechismus Zacharias
Ursins die Hauptquellen des Heidelberger Katechismus sind und (Hie-
1an nıcht dessen Verfasser ist 91

88 HStA W 171 Nr 4472 4v

Platz zwiıschen 'auf- und Abendmahls
In der pfälzischen Gottesdienstordnunformular Al  -

nımmt der Heidelberger Katechismus den

Menedemus, Anderweiter Be ZUrTr Geschichte des Nassauischen C’atechis-
I1L1LU!:|  N Zur Beantwortung der Au gabe i Stück 1775, 5Sp. 543, Dillenburgi-
sche Intelligenz-Nachrichten Sp hier Sp. 4725 Vgl Faust (wie Anm.

Yı
13), 179; Reu (wie Anm. 10), 4/1

Graffmann, eschichte (wie Anm. 82), Keu (wie Anm. 10), S,
vgl uch Anm.
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392 Die Einführung des Heidelberger Katechismus
un die eue Kirchenordnung

I )hie ynode ordnete ass in allen Klassenkonventen ber den
odalen Beschluss VO April 1581 unterrichtet werden sollte.92 Somit
konnten alle Pfarrer 1n jeder der 1er Klassen ber die Einführung der

Ordnun und der Agende informiert werden. Die Klasse
Dillenburg, der auch die Kirchspiele Burbach und (Nieder-)Dresselndorf
angehörten, kam der Aufforderung umgehend ach und beschloss

April, „Heidelbergische Kirchenordnung und Katechismus, beson-
ers die Kurzen Fragstücke rchen und hulen gebrauchen.”$
Für die Klasse Siegen scheint eın Nachweis ber einen entsprechenden
Beschluss nıicht mehr exısteren.

Der Inspektoren-Konvent VO bis Januar 1582 Dillenburg
und die daraufhin veröffentlichte „Kirchenordnung VO: 29 an|uar
1582“ ordneten erneut den eDraucCc des Heidelberger Katechismus
die gesamte Girafschaft Nassau-Dillenbur an.*4* Der Konvent egte dieser
Kirchenordnung die presbyterial-synodale „Middelburger Kirchenord-
‚I4  nung VO 1581 zugrunde,?> beriet aber welıter ber eine eue reformierte
Kirchenverfassung. der Unterstützung Urc aspar Olevian hatte
der andesherr das Ziel, eine einheitliche Kirchenverfassun einzuset-
ZE. die ber die Landesgrenzen hinausreichte. Dhe Herborner Gene-
ralsynode VO 13 Juli 1586 leistete die abschliefßenden Beratungen und
die nna der moditizierten nassauischen Kirchenordnung VO 1582

basierend auf der Middelburger T'  ung und der kurpfälzischen
Agende mıiıt dem Heidelberger Katechismus den Grafschaften Nas-
sau-Dillenburg, Wıttgensteıin, Solms-Braunfels und 1ed-Ru  e].96

92 Klassenkonvente sind vergleichen mıiıt den heutigen Kreissynoden, allerdings
Einteilun der Klassen Anm.
nahmen daran LUr die Pfarrer und Superintendenten (bzw Inspektoren) teil Zur

93 171, Nr. 427b, 931-95v; vgl Steubing, Reformationsgeschichte (wie
Anm. 1 / 262-264 Dazu vgl auch die Beratung VO] Maı 1581; dazu HStA W
171, Nr. 96f.; vgl Steubing, Reformationsgeschichte (wıe Anm. 1 / 149-
151.264f.; ünch, Zucht (wie Anm. 1 / Unter den Anwesenden Dillenburg

neben Geldenhauer, Zepper und Rauting unter ehn anderen uch die
Pastoren aus Burbach un Niederdresselndorf, Alexander Zythophäus (Bauks |wie
Anm. 34|1, 581 Nr. un! Jodocus Reifius auc. Reiff; a.a.OQ., 402 Nr.
Die Kirchenordnung tfindet sich 1n 1E Nr. 131 un 1in deutscher
Übersetzung „Kirchenordnung VO: Januar 1582 111; Corpus C onstitutionum
Nassovicarum, das ist Sammlun der Gesetze, Verordnungen, Vorschriften un:
Ausschreiben, welche VO  - den altesten bis die TE UETIEINN Zeiten 1n die assaul-
schen Lande Ottoischer Linıe sind. Mıiıt vollständigem eıt- und Sach-
register, bis FEnde des Jahres 1795, Bde 16 Teile], hg. VO August Friedemann
ühle VO  - Lilienstern, Dillenburg 1796, hier CCN 1 / 438-450 Eıne
chronologische Übersicht über die Kirchenordnungen jener eıt bietet Hecker (wie

95
Anm. 12), 34f.

die Beratungen VO Januar 1582 1n 17/1, Nr 197
Das lateinische 5Synodalprotokoll iın HStAW IFr Nr. 4727 bl 148"”-1  $ 1esel
(wie Anm. 8/), 290-298, un! bei Steubing, Reformationsgeschichte (wie Anm.
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War konnte die nassauische Kirche mıt Hiılfe Olevians eiINe presbyte-rlal-synodale Kirchenordnung durchsetzen, doch verband raf ann
Y< die Middelburger UOrdnung mıiıt dem landesherrlichen irchenregi-ment.?” Grundsätzlich atte dieses auch ach dem Heidelberger Ka-
techismus eiıne Berechtigung, denn die ICeın habe das Amt inne,
für ihre innere, dem Evangelium gemäße Urdnung SUOrgen (So H.  J
rage 85) uch Olevian, Zepper, Grünrade und mıt EinschränkungenGeldenhauer sprachen sich dagegen Zepper betonte 1595 1n selner
Schrift „Politia ecclesiastica”, ass Christus das aup der sichtbaren
IC E1 (HK, rage 50f£.) und die Obrigkeit kein Eingriffsrecht habe,
denn S1e SEe1 1€' der T und cht als deren Herrin anzusehen:
oiernnaJesus Christus als das einz1ige aup se1ines geistlichenReiches, das seine TC ist, und als derjenige existiert, der seinemel
ach Eph 5,25 eil 21iDt, braucht er (lediglic die Lehre se1ines Wortes,
gleichsam als das rechtmäfßige un! ordentliche Werkzeug und äaußerliche
ittel, womıiıt den Herzen se1liner Erwählten AHC seinen HeiligenGeist wirksam tätıg ist, unls muit sich vereinigen und des e1ls
teilhaftig machen, das CT selbst erschaffen hat, und die
beständige und bewährte Speise unı! Nahrung geniefßen geben aus
sich SC (HK, Fragen 53-55).98 Der Staat habe lediglich die Freiheit,
das relig1öse Bekenntnis schützen.??

raf ann VI hatte schon seinen ersten Regierungsjahren Urc
die innere wI1e äußere Bereinigung der Herrschaftsverhältnisse se1ıner
Grafschaft die Grundlagen für die frühabsolutistische Herrschaftspraxisgelegt. Die damit zusammenhängende stärkere Ausrichtung Nndes-
herrn War auch der 1Un calvinistisch geprägten Landeskirche nahezu
unumgänglich. Dennoch vermochten die assauer eologen mıiıt Hiılfe
Ulevians, den Umfang des Einflusses Johanns VI einzuschränken, sSOdass

384-394; eiIne deutsche Übersetzung bei Paul Jacobs, Reformierte Bekennt-
nisschriften und Kirchenordnungen deutscher Übersetzung, Neukirchen 1949,

267-278 Zur Synode und ZUrT Kirchenneuordnung siehe uch Wilhelm Heinrich
Neuser, Die Einführung der presbyterial-synodalen Kirchenordnung den
Grafschaften Nassau-Dillenburg, Wittgenstein, und Wied Jahre 1586, 1n
JWKG z71 (1978), 47-58; Münch, Zucht (wie 1I 83-98; Schmidt, Glaube
(wie Anm. 1 / 231£.
Vgl Uunc. UuCcC (wie Anm. 1 / 88FE Schon das „Memorial iın allerlei gelst-lichen Sachen“ (HStAW 171, Nr 442, Juni sah VOTL, Schreiben des
Konsistoriums Namen der weltlichen OUObrigkeit abzufassen. Zur Diskussion

die Middelburger Kirchenordnung siehe / 4: Nr. 451; deren lext bei
Frederik Lodewijk Rutgers, cta VO  n de Nederlandsche Synoden des zestiende
CCUW, Gravenhage 1889, Erst die Middelburger Kirchenordnung hatte
die Landeskirche iın Provinzialsynoden und die Provinzen 1n Klassen geteilt; vgl(Gotthard Victor Lechler, eschichte der Presbyterial- un! Synodalverfassung se1it

98
der Reformation, Leiden 1854, 135f
Zepper, Politia ecclesiastica (wie Anm. 65),

99 Vgl Hugo Grün, Geist un Gestalt der Hohen Schule Herborn, Nassauische
Annalen 6b 130-147, hier 139; Schlosser, Kirchengeschichte (wie Anm
138 Z
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mMan für Nassau-Dillenburg VO einem landesherrlichen irchenreg1-
ment LIUT bedingt sprechen kann, nicht aber 1mM Sinne des ummep1sko-
pats Der raf konnte sich 1Ur schwerlich mıit dieser Ordnung anfreun-
den, weil für ihn der Konfessionswechsel auch azu dienen sollte, die
D das Herrschaftssystem einzugliedern, somuıt acht-
und tegrationspotentia freizusetzen.190 ine gänzliche Umgehung des
andesherrn kaum durchzusetzen, zumal der raf selbst auf die
Eın- un! die urc des reformierten Kirchenwesens gedrängt
atte und bald ach der Rückkehr aus Geldern auch die Einführung
dieser modifizierten Kirchenordnung vorgeschlagen hatte Die
relative Eigenständigkeit der 15M ist wohl och dem en
sehen, den der Heidelberger Katechismus vorgibt, wonach die UIS1IC
ber die TC VO  - dieser selbst der denen, „SO VO der TC azu
verordnet sind” 101 auszuführen ist.

Hinsichtlich des obrigkeitlichen Einflusses, der mıiıt der landesherrli-
chen Aufsichtsoption gegeben WAaärl, vıngen jedoc. die Theologie der
die Middelburger angelehnten Kirchenordnung und die Art der Umeset-
ZULLS einem weıteren auseinander. Denn die ”  er des Geset-
zes  d sollen auch der Lehre des nun 1mM Lan gültigen Heidelberger
Katechismus ach aus Dankbarkeit, nıicht aber auf gesetzlichen,
obrigkeitlichen TUuC geschehen (vergleiche Fragen S6 und 90)
eldenhauer konnte der „Abweichung” zustimmen, weil aufgrund der
obrigkeitlichen Durchsetzung cht Freiwillige die Kirche bildeten
w1e iın rankreic der 1ın den Niederlanden.102

Für (Gottesdienst und Katechismusunterricht ver»bliıe| es eım Heidel-
berger Katechismus und der Pfälzischen Kirchenagende, da der el-
burger Kirchenordnung eiINe Agende ehlte Allerdings verweıst S1Ee aus-

100 Vgl ZUT Verbindung religiöser und politischer otive der reformierten Kontes-
sionalisierung bei raf Johann VI VOTLT allem Menk, Johann VI (wie Anm. 1 / 9f.;
Schmidt, Reichsgrafschaften (wıe Anm. 1 / 106-1 1 J Schmidt, Grafenverein (wie
Anm. besonders 209-213 Menk, Olevian (wie Anm. (1 arbeitet BC-
genüber eorg Schmidt stärker die erfolgreichen kirchlichen Gegenkräfte heraus.

101 Fra
102 LAT; Nr 55 (Geldenhauer Johann VL August 1577) Vgl

Schmidt, Giratenverein (wie Anm. 195; Paul Münch, Kirchenzucht un
Nachbarschaff. Zur Problematik des calvinistischen mnOorats 1600, 1N: Ernst
Walter Zeeden / Peter Thaddaeus Lang Z2.), Kirche un Visitation. eiträge ZUT

Erforschung des frühneuzeitlichen Visitationswesens Europa (Spätmittelalter
und Frühe Neuzeit 14), art 1984, 216-247 Anders die Almosenordnung
VO  - 1589A 171, Nr. 64/3), denn AlImosen geben ist kein Mittel ZU

Heilsgewinn, sondern eın Mittel all Dankbarkeit; vgl Sebastian Schmidt, „Gott
wohl ällig und den Menschen nützlich“. 7u (Gemeinsamkeiten und konfessions-
spezlfishen Unterschieden frühneuzeitlicher Armenfürsorge, 11 Sebastian
Schmidt/Jens Aspelmeier gg.), Norm unı Praxıs der Armenfürsorge Spät-
mittelalter un! früher Neuzeit (Vierteljahresschrift für Sozial- und Wirtschafts-
geschichte Beiheft 189), gar‘ 2006, 61-90, hier 70€. Die Almosenordnung
erweckt allerdings den Anschein, mehr die Interessen des Landesherrn als die der
Bedürftigen verfolgen, nämlich eın intaktes Kirchenwesen, Bildung und Arbeit
Erst zuletzt sollen uch Arme, Lahme und Kranke VO  - den Almosen bekommen.
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drücklich auf den Heidelbérger Katechismus: ”r 1 Ministri usurpent for-
mulam Conscri1ptam de uUusu et modo Catechismi Heidelbergensis” .10Wie schon bei der Einführung des reformierten Bekenntnisses
das orgehen des Graten Johann bei der Einführung der Kir-
chenordnung un -agende Z WaT bestimmt, aber schonend, welse und
ma(d{svoll, denn er verstand den Glauben als lebendige Überzeugung und
Herzenssache.104 Be1l dem Konvent VO Januar 1582 bekräftigte raf Jo-hann VI die Einführung des Heidelberger Katechismus den Nassau-
Katzenelnbogischen ändern, „Jedoc ohne Zwang und ohne jemanen die Worte und Form “ .105 behielten anfangs noch viele Pfar-
Ier den Katechismus Luthers bei der verbanden den HeidelbergerKatechismus mıiıt diesem. Für den irchlichen Unterricht bearbeitete

Jlextor106 in Herborn och 1mM Januar 1587 unter Olevians Auf-
sicht un el  o den Katechismus Luthers „nebst dem, Was aus der
Augsburgischen Contession azZzu dienlich war“”.107 Andere gebrauchteneben dem Heidelberger den kryptocalvinistisch gepragten WittenbergerKatechismus, och andere Zeppers „Fragstücke”. Wie adus den Visita-
tionsakten VO: 1590 hervorgeht, hatte Wilhelm Zepper S1E für den reli-
x1ösen Unterricht aQus dem Heidelberger Katechismus S5CZOgEN und dru-
cken lassen.

einer Anmerkung welst Steubing für unLlliseren Zusammenhangsehr bedeutend darauf hin, ass INan noch 1611 „Willens war]|], aus
dem Heidelberg. Katechism und Zeppers Fragstücken einen Katechism

verfertigen, damit einförmiger Unterricht Land ware, und der Eine
nıcht dieses, der andere jenes brauchte”‘ 108 kın Stetes Anliegen bei der
Wahl eines Katechismus War also cht LUr die richtige Lehre, sondern
auch die einheitliche Ausrichtung der IC Nassau-Dillenburg.Offensichtlich setzte sich der Heidelberger Katechismus Zeppers„Fragstücke” durch. Wie schon 1590 verordnet WAar, elt die Kirchenord-
LLUN für Nassau-Katzenelnbogen VO November 1611 aufs Neue

103 „Die Diener sollen die vorgeschriebene Oorm nach Brauch und Weise des Heidel-berger Katechismus anwenden.“ Vgl Jacobs (wie 96), 276; Reu (wie Anm
104

10), H/1.23, 1203

105
Vgl Cuno, Slegen (wie Anm. 123;Steubing, Reformationsgeschichte (wie Anm. 1I 189
Bernhard Textor (um 1560—1602), 1n Allendorf (Werra) geboren, War VO]  3 1585 bis1589 zweıter Pfarrer 1n Herborn, wurde VO]  } 1591 bis 1594 Profess der Theologie1n Herborn und seit 1594 Hofprediger, Inspektor un! Kirchenrat DillenburJlextor War durch die gemeiınsame Herborner eıt mıiıt Olevian befreundet undStanı mıt Alsted dessen Sterbebett. Literatur Textor Cuno, Erinnerun(wie 31} vFriedrich Wilhelm Cuno, Textor, 11 ADB

107
628; Grün, Fakultät (wie Anm 62), /3Et; Renkhoff (wie Anm. 16), S05Steubing, Reformationsgeschichte (wie Anm. 189, Anm. Vgl Grün, Fakultät(wie Anm. 62), /4; Cuno, Erinnerung (wie Anm. 513 105

108 Steubing, Reformationsgeschichte (wie Anm. 1 / 190, Anm Vgl Gustav TITheodorPlitt, Ueber die Bedeutung, welche der Heidelberger Katechismus der reformier-
ten Kıirche erlangt hat kın Wort dessen dreihundertjähriger Jubelfeier, Theolo-gische Studien und Krıtiken (1863) Heft 1/ /-40, hier
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test „Bey dem Catechisieren soll der Heidelbergische Catechismus eın
und kein anderer gebraucht werden. 109 ennoch, vielleicht als „Kom-
mentar“ emselben benfalls erlaubt, sind Zeppers „Fragstücke” noch
1624 fast überall gebraucht worden.110

Widerstände die eUe re in Sıegen un! Umgebung
Teilweise also LLUT zögernd begaben sich die Pfarrer daran, die eue

Lehre und die damit verbundenen Kıten einzuführen, WI1e s

schon AL Juli 1577 ezüglic des Abendmahls gefordert worden
Das auch auf Wolfgang Krelil Z der seıit 1574 Superintendent in
SYlegen und das reformierte Bekenntnis bedeutend törderte und
ınters WOoO. 1es muiıt ehutsamkeit versuchte, weil heftige
Proteste w1e 1n Herborn verhindern wollte, hatte Krell mıiıt starken, meist
passıven Widerständen der Siegener Bürger die 1579 eingeführte
eUe orm der Abendmahlsteier kämpfen. raf Johann der
Mittlere!l1, warf ihm jedoch Kleinmütigkeit und alsstarrigkeit VOT und
zweitelte der Gesinnung sSelInes Superintendenten,‘!? da die „GöÖtzen“”
noch cht entfernt selen und Krell „in der Predigt VO Nachtmahl nicht

Weisthum (wie Anm. 58), L, 139 unı CFT (wie Anm. 94), 665 Vgl
Steubing, Reformationsgeschichte (wie Anm. 1/ 190f. Zur Kirchenordnung siehe
Aa 398-404

110 Vgl Steubing, Reformationsgeschichte (wie Anm. 1 '/ 190 Pixberg (wie Anm. 83),
45, und Cuno, Zepper (wie Anm. /2), 86, bestätigen, dass Zeppers „Frag-

stücke”“” ZU Katechisieren jahrzehntelang welılter benutzt worden Sind. Die „Frag-
stücke” sind bisher trotz einıger Mühen, namentlich ZUuU Beispiel VO! Friedrich
Wilhelm Cuno, nicht wieder aufgefunden worden.

111 Johann der Mittlere, VO Nassau-diegen (1561—1623; regierend 1607-1623)
CNOSS eıt 1575 1Nne intensive Erziehung durch Hotmeister (Otto VO]  5 Grünrade (S
Anm. 51) und Paul (CrOCIUS; Cuno, Erinnerung (wie Anm. 51), 8/-92; Renkhoff
(wie Anm. 16), 115; Gerhard Menk, Paul C’roc1ius kın kalvinistischer Pfarrer 1MmM
konfessionellen Zeıitalter, Wolfgang Breul-Kunkel/ Lothar Vogel 28 ezep-
tiıon un Reform. Festschrift Hans Schneider, Darmstadt /Kassel 2001, /1-96
Grünrade 2INg 1576 miıt Johann dessen Brüdern und anderen Gratensöhnen
ZU Studium die Heidelberger Universıtät. egen des es Friedrichs 111
verliefßen S1€Ee Heidelberg 1577 wieder. Nach der eılrat 1581 gründete ann VIL
einen eigenen Hausstand ın Slegen. kın Jahr spater wurde für ihn ıne Hofhaltung
1in Siegen eingerichtet. Neben der Verwaltung des mtes SYiegen WarTr seine
Hauptaufgabe, „mitzuhelfen, dass die Bürgerschaft ihren Widerstand die
Anderungen auf konfessionellem Gebiete aufgebe”. Aus wirtschaftlichen Gründen
ega iıch 1592 1ın niederländische Kriegsdienste, uch 1597 und 1599 WAarTr
Generalobrist bel Kurfürst Friedrich VO  - der Ptialz, 1601 ebensolcher der Krone
Schwedens. Literatur: arl Wolf, ann VIL der Mittlere VO  - Nassau-diegen
1-1 Nassauische Lebensbilder (Veröffentlichungen der Historischen
Kommission für Nassau 10), Wiesbaden 1943, 49-65; Renkhoff (wie 16),

558
112 Vgl Guillaume (Groen Va  3 Prinsterer, Archives Correspondance inedite de la

maıson Urange-Nassau, V, Leiden 1847, 1176 Ihiemann, Wort (wie
Anm. 1 176 Br „hat die Becher anstatt der Kelche SAaMNZ und 408 nıcht brauchen
wollen.“
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erkläre, wWwI1e die Zuhörer hris Leib eilhaftig werden und also die Leute
Ungewi  eit und Mifßßverstand vorsätzlich stecken lasse” .113
Dennoch ist Krell für die stockende Ausbreitung der Lehre

nicht eın verantwortlich machen. Denn eın Abkommen W

ugus 1579 das den Siegenern Zugeständnisse bezüglich der
Kirchenbräuche machte, verantworteten eın die weltlichen Beamten
des Grafen. ESs besagt ZWaT einerseıts: „Was die jetzt durch unruhige
Leute streitig gemachten Artikel betrifft, glauben 1! Teile, ass
11a bei den Worten der Einsetzung als bei den wahrhaften Worten Jesu
hris bleiben coll.” DDes Weiteren aber wurde dem calvinıschen end-
mahlsverständnis entgegen festgehalten, ass Brot und Wein nicht 1LLUI
ahrzeichen des 1! und Blutes hristi selen, sondern ass „beim
enama zugleic der wahrhafte und wesentliche Leib un Blut
hris und alles, W as el mıt seinem Blut erworben, len Christgläubigen
wahrhaft angeboten und überreicht wird und da{fs die Weise, wWwI1e olches
dem Herrn Christo möglich sel, nicht mıiıt der Vernunft ausgegrübelt
och erforscht, sondern schlicht und einfältig der ahrheit und Al-
mächtigkeit SU soll befohlen werden“”. Am Irost solle eın jeder
”r  UuUrcC. wahrhaftigen Glauben un Vertrauen, cht IC aufßerliche
Sinne der Gedanken der Vern el erhalten.114 ihrer orde-
LU des schlichten Glaubens erinnern diese Aus  ungen die
Martın Luthers 1mM Kleinen Katechismus und legen nahe, ass die
Siegener sich anders als Herborn und Dillenburg eım enadma.
mehr als Kıtus storten Das Abkommen 1e bestehen,
his ach der Rückkehr des Girafen ann VI aus den Niederlanden als
Reaktion auf das „DYegener Problem  47 Juli 1581 eine Anordnung
Krell erging, die Götzen, afeln, rgeln, Altäre, Hostien etc abzu-
schaffen, das reformierte Kirchenwesen endgültig auch 1n Siegen
durchzusetzen. Stattdessen ollten 15C und Becher und Speisebrot
angeschafft werden.!!$ Johann der Altere bedauerte, ass Krell nicht ohne

113 Steubing, Nachrichten (wie Anm. 16), 164; Wolf£, Einführung (wie Anm.
188

114 HStA W 170, Urkundenabschriften. Kın Auszug aus dem Abkommen bei Wolf,
115

Einführung (wie Anm 1 / 186f. Fa den Umständen siehe Aa 84£.188
„Befehl, da{s einıge noch aul dem Pabstthum errührende Sachen 1n der Kirche
ahb eschafft werden sollen”; CN (wie Anm 94), 435-437, vgl aus (wie
Anm. 13); 181 Miıt der strengeren Durchsetzung kam einem Bruch mıiıt der
kirchlichen TIradition, sodass 1mM Siegerland noch wenige alte kirchliche unst-
schätze vorhanden Sind. Der raf ehrte die uns: als abe ;ottes, lehnte S1e ber
für die Kirche BCmH der Gefahr der „Ergötzung un: Augenlust” den Bildern
ab; Wilhelm Ochse, Kirchliche Heimatkunde. Plaudereien mıiıt Jung und Alt
Siegerland, üunster 1949, besonders 92-97/, hier Zur besonderen Bedeu-

des zweıten 1 Heidelberger Katechismus Graffmann, Geschichte
(wıie Anm. 82), 669-671 Das Bilderverbot nicht LIUTr 1n Form des Verbots des
Bilderdienstes, sondern als Verbot jeder Gottesdarstellung unı aller Kirchenbilder,
wWwIıe der Heidelberger Katechismus dargelegt (vgl Fragen 92.96-98), wird
SOoONS 1Ur 1n den atechismen VO:  n Leo Jud 1534 und 15359 VO  3 Heinrich Bullinger
gelehrt und 1st angelehnt letzteren SOWI1e Calvins VO  S 1559
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yräflichen Antrieb das christliche Werk voranbringe, und bemängelte,
ass auch der Oberholzklauer Pfarrer, dem Te als Superintendent
vorstand, den Befehlen cht nachgekommen Se1l Ungeachtet dieser
Anordnung SOWI1eE der Einführung des reformierten Bekenntnisses, einer

Kirchenordnung und des Heidelberger Katechismus und Ul-

yeachtet dessen, ass 11a1l eım Dillenburger Konvent VO bis Maı
1582 das „Problem Kre behandelt un! beraten hatte, „wı1e die reforma-
HO Slegen fortzusetzen” ‚116 noch Juli 1582 die Bilder cht
entfernt, nahmen immer och wenı1ge Kommunikanten end-
mahl teil, un:! xab weiterhin keine ment10 (Erinnerung) 1n der Predigt.
Iie Einsetzungsworte und die communi1catıo genügten.!!

ber „bald wurden die unruhigen und widerstrebenden Flemente be-
schwichtigt, zumal S1e sich immer mehr VO  » der Vortrefflichkeit dieser
Anordnung überzeugten, ass gal bald den Silegenern das reformierte
Bekenntnıis theuer und werth wurde. 118 erdings wurde dem olk die
Möglichkeit, eine andere Glaubenshaltung ZuU Ausdruck bringen,
Uure konsequente Abschaffung der aufßeren Merkmale mehr und mehr
gzeNOMUNEN. Zudem ıng mıiıt der eıt die Erinnerung die alte Lehre
verloren. Netphen erdings verweigerten och 1590 Schulmeis-

116 Konvent Maı1ı 1582, Tagesordnungspunkt T vgl Wolf, Einführung (wie
Anm. 188; Thiemann, eschichte (wıe Anm.. 1 / 28; Schmidt, Glaube (wıe
Anm. 1 / 210; das 744 au der kte 17%4, Nr 427a, das Schmidt
und Wolf als Quelle angeben, Warl leider nicht mehr dort aufzufinden.

117 Johann VIL aus Siegen selinen ater JohannAm Juli 1582 schrieb unggra v das heißt,7A8 den Alteren: „Die kirche alhier ist biszdaher noch nicht gereinigett
die Bilder noch nicht abgeschafft, und die Teilnahme Abendmahl! WaäarTr

sehr dürftig. Am etzten Sonntag se1l muıt seinem Hofgesinde ZUSamMıMell 6180 Per-
Onem SA COMMUNILO gekommen. Es hat sich ber niemand VO  5 den Befehls-
habern, Bürgermeistern oder AUC anderen Bürgern eingefunden, IUr der Keller
unı Alexander mıiıt ihren Frauen“”; Groen Va  - Prinsterer (wıe Anm. 1127 1177
Der Rentmeister, der Sekretär, der jJunge Bürgermeister Friesenhagen, der Stadt-
schreiber und etliche andere Bürger hätten erklärt, S1e wollten sich ZU nächsten
Abendmahl einfinden. Sie hätten nicht gemeinsam mıiıt dem Grafen kommunizıle-
reln wollen, bei ihren Mitbürgern nicht den missgünstıgen FEindruck 1We-

cken, dem Graten Gefallen haben oder gar aus ‚Wang. Schon iıne
Woche späater selen w1e raf Johann IL seinem ater Juli 1582 berichtet
20 Personen beim Abendmahl gewescCh, neben etlichen VO Landvolk hätten sich
uch die drel Pfarrer mıiıt ihren Frauen, der Rentmeister, der Bürgermeister un der
Stadtschreiber uıunter den Kommunikanten befunden. Vgl Cuno, Dlegen (wie Anm.
12), 52 Wolf, Einführung (wie Anm. 1 / 188; Ihiemann, Geschichte (wıe Anm.
115

118 Cuno, Johann (wie Anm. 4) 5: 1ZU: Vgl Robert Stupperich, Westfälische Refor-
Historischer Überblick und theologische Einordnung (BWFKGmationsgeschichte

Bielefeld 1993, 193; Wolfgang Welildt, Reformatıon und Gegenreformation
Nassau-bdiegen bis Z Ende des 30Jährigen Krieges, Sliegen 1977, 43{.; unter
Vorbehalt uch: Kirchliches Heimatbuch, hg 1 Auftrag der Kreissynode, Siegen
1927 17L Der del VO]  } Burgholdinghausen, VO!  > Hees un:! VO  5 Bicken Orl1en-
tHerte sich weiter AA katholischen Seite hin, den Kaılser für se1ne Anliegen die
Erlangung VO  - Reichsunmittelbarkeit 1n Steuerfragen gewıinnen. Vgl Heinz
Flender WıIhelm Hartnack, Stift Keppel 1m Siegerlande (36-
schichte VO)]  - Kloster unı GStift Keppel Gtift Keppel 1963, 81
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ter und Kirchenbeamte, ja emeindeälteste den Empfang des
Abendmahls, WE S1€e sonntags Predigt erschienen. Hier aber, wWwI1e
auch UOberholzklau, „das gemeın VOILIC SCHCNS mıinısteri1um der
verendterten kyrchen und ceremonıen halben sehr undanc  ar  44 —
de/119 storte INa  3 sich wen1ger der Lehre, sondern den Zeremonien
und der veränderten Kirchenverfassung.

3.4 Einflüsse des Heidelberger Katechismus 1mM Siegerland
VOr dessen offizieller Einführung

Die Proteste un Vorbehalte gegenüber den irchlichen Neuerungen, die
Zusamme  e der reformierten Konfessionalisierung gefordert

zeıgten sich sowochl in einıgen Teilen der Bevölkerung als auch
seltens der Geistlichen 1mM Land 1Ne Antwort auf die rage, inwiewelt
der Heidelberger Katechismus schon VOIL selner Einführung 1581/1582
1m Siegerland bekannt WAar, bleibt spekulativ. Dennoch soll nach mögli-
chen puren gesucht werden.

WAar WarTr die Einführung des Abendmahlritus ach der He1l1-
delberger Kirchenagende, die auch den Heidelberger Katechismus ent-
hält, Grundlage der Proteste den Städten Allerdings War der Hei-
delberger Katechismus selbst nicht auSaruc  ch 1ın der endmahls-
liturgie vorgesehen. Inwieweit die Diskussionen eue KRıten und
eue ehren 1ın erbindung mıt dem Heidelberger Katechismus gesehen
wurden, lässt sich aum teststellen.

raf Johann VI versuchte, die eue Lehre und den HeidelbergerKatechismus zunächst die Pastoren gewinnen, denn nicht eın die
Jugend rtchen und ulen, „sondern auch die rediger und Schul-
melister selbst eın gewIlsse und bestendige form und maf{s en mOögen,
w1e S1e sich underweisung der Jugendt verhalten sollen und nicht ihres
gefallens tegliche enderungen fürnemen der widerwertige ehre
ren “ .120 DDie langsame Einführung erklärend, kann hier ugefüwerden, ass mıt Johannes Tiburtius (1565—-1590 1ın Oberfischbach),
ONra Luth (1555—-1609 Uberholzklau), unra: Thiergarten
1604 ombach), Petrus Boemus (1568—-1592 SHift Keppel), Veıit
Dieftenbach4 Irmgarteichen), Leonhard Lampius (1568-1596

Netphen) und Peter Freudenberg (1573-1593 Rödgen) sieben Pfarrer

119 Brief den Inspektor 1n >Sliegen Oktober 1581; LAV
Landesarchiv Nordrhein-Westfalen Abteilung Westfalen; bis 2008 Staatsarchiv
Münster M), FSL. Nr. 157, 101-11v; vgl Bernd Steinseiter u a. ] gg.)Freudenberg. Beiträge Z.UT Geschichte der un! des früheren mtes Zur 550-
Jahr-Feier vorgelegt VO:  - der „Arbeitsgemeinschaft Freudenberger Geschichte”,
Kreuztal 2006, 326
Friedrich {1L Januar 1563 1n der Vorrede den drei gesonderten Ausgabendes Hei1idelberger Katechismus 1M Jahr 1563, 1: Sehling, Kurpfalz (wie
Anm. 5/), 2347 Anm.
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bıs dreißig Jahre ber den Wechsel A reformierten Bekenntnis
1578 hinaus ihr Amt bekleideten e1 steht die lange Amtszeıt

nicht unbedingt für „alternde” Lehre, aber 5 1E tragt e1Tle Tendenz AT
Festhalten Bewährtem sich WIe die Beispiele aus Oberholzklau und
Netphen zeıgten

Entsprechen: reformierte Prediger, denen dann auch manch
Alteingesessener gehörte, ussten sich für das Siegerland erst och
finden Immerhin galt für die einzusetzenden Pfarrer se1it 1573 e1iNe eue

Examensordnung MmMıt reformiertem Einfluss, die S1€e auf Wiıssen und
zugleich auf Rechtgläubigkeit überprüfte.121 Ie Pfarrer, die VO 1574
15 ] die 1580er ahre i Siegerland die Amter versahen, hatten zume1st
Mıtte der Ende der 1560er Jahre der Marburger der der Wittenber-
CI Universität studiert bsolventen der Heidelberger Universität

/eit die ochburg calvinistischer Theologie Deutschland
nicht darunter uch VO den B7 üchtigen Pfälzer Pfarrern hatte

Siegerland lediglich Jodocus Naume Pfarrstelle 1I1UC, das aber erst
den Jahren VO 1584 bis 1587 Die Prägung und Vorbildung der Pfarrer

geben ber den eDraucC des Heidelberger Katechismus ebenztalls kei-
1TieNn ufschluss eıches gilt für die erichte ber au  g un (Olevian
raf udwig VO  - Nassau--Dillenburg soll Andreas au  e SC1IT1eEeT

>Ylegener Zeıt auf die Dörter geschickt aben, die Leute auf dem Land
belehren und den esten un! eschworenen ANZUZEISCH, ass

hinter der Anderung der Zeremonıien nıichts Böses stehe uch Caspar
(Jlevian soll seıt 1577 VO Berleburg aus das Land ohanns predigend
und lehrend durc  ogenen 122

raf Ludwig VO Nassau hatte VO 1572 bis 1574 die Verwaltung
SC1116S Landesteils Siegen übernommen Er tat 1es gründlich und
auch manche C  1C Neuerung eın WO. SE1INE Zeıt Siegen viel

urz WarTr und mancher Einsatz des Grafenbruders ohne dauerhaften
Erfolg 1e hat insgesamt die reformierte Lehre gebrac
Hinsichtlich der Verbreitung des Heidelberger Katechismus 1St lediglich
bekannt ass der November 1573 VO raf Ludwig gegründeten
Gratenschule Siegen, der auch Junggraf ann VII der Mittlere

Ausbildung 55, „allgemeine Bildung, die lateinische und fran-
zösische Sprache un Religionsunterricht auf der Grundlage des Heidel-
berger Katechismus” Bestandteile der us  ung 123 Bis die

121 Geldenhauer, Rauting, Christiani und andere hatten über diese mıiıt Ludwig VO
Nassau beraten, und raf ann HmMmMte ihr E 171 Nr 427a, &T
Qv; vgl Münch, Zucht (wie Anm.
50 das Kirchliche Heimatbuch (wiıe 118), 175 bzw. Die ausführliche
Darstellung der ıttgensteiner und Herborner eit des Caspar (levian VO]  . Ger-
hard Menk (S. Anm /1) erwähnt derartigen Einsatz Olevians nicht.

12 Wolf, ann VIL (wıe Anm. 11 Die Idee der „Grafenschule“ wurde nicht
über das Ende VO: Ludwigs Auftenthalt Siegen Früh ahr 1574 hinaus weıter
verfolgt Sichtbare Folgen erwuchsen auU: ihr P bannn nicht  44 Wolf Einführung (wie
Anm 1 / 1772f
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Siegener Lateinschule und die wenıgen Kapellenschulen reichte der He1-
delberger Katechismus aber wohl nicht, weil reformierte ehrer und
Pastoren och fehlten em ist ber entsprechende orhaben Ludwigs
nichts ekann

Zu Ludwigs Engagement zählt auch seıin Einsatz für das Asyl
niederländischer Glaubensflüchtlinge, die sich VOT lem 15/2 1n Slegen
autfhielten. dieser besonders erwähnenswert sind die niederlän-
dischen Flüchtlinge ZUuU einen der Motivation nns 1, ihnen
Asyl gewähren, AANE anderen, weil die Niederlande und nicht etwa
die urp sehr SC die Hochburg des Heidelberger Katechismus
geworden Er hatte sich hier nämlich nicht UuUrc obrigkeitlichen
efehl, sondern VO unten, VO: den Gemeinden her, ECW. und schnell
die Herzen der niederländischen Gemeinden inner- und außerhalb der
Niederlande erobert.124 Bereits auf der Emdener ynode 1571 beschlossen
die niederländischen en auf mpfehlung VO Caspar VO der Hey-
den und Petrus Dathenus, den Heidelberger Katechismus den „JTeu-
tonischen”“ Gemeinden eDrauc. nehmen, aber es wurde eiıne
Gemeinde ZU eDraucC. des Heidelberger Katechismus genötigt, WE
eın anderer gee1gneter, mıiıt dem Worte Gottes übereinstimmender ate-
chismus 1n eDraucCc war.12> Der Heidelberger Katechismus ist also bei
der niıederläindischen Flüchtlingsgemeinde Siegen nicht zwangsläufig
Vorauszusetzen. uliserdem bleibt ungeklärt, ob die Niederländer einen
Austausch mıiıt den Einwohnern Slegens pflegten und inwıewelılt eiıne
influssnahme möglich Wa  _

1C unerwähnt bleiben soll, dass Steubing katechetische Fragstücke
den Händen hielt, die ein1ge Pfarrer VOT der Einführung des Heidel-

berger Katechismus gebraucht hatten seliner Beschreibung sind S1e
„ein wesentlicher uszug der Wahrheiten des Heidelb[erger] ate-
chismi, dessen Worte auch oft gebraucht werden, aber einer
deren nung aufgestellet Sind.“ 126 Sollte Steubing tatsächlich eINe
inzwischen uıunbekannte katechetische Schrift mıiıt entsprechendem ( ha-

124 Zur Geschichte des Heidelberger Katechismus den Niederlanden Heinrich
Graffmann, Der Unterricht nach dem Heidelberger Katechismus 1m Zeitalter der
Orthodoxie und des Pietismus mıt besonderem Blick auf Rheinland und Westfalen,
Monatshefte für Evangelische Kirchengeschichte des Rheinlands (1960) 33-47,
hier 34f£. Dathenus den Heidelberger atechismus die Niederlande
gebracht, ihn übersetzt un:! die Liturglie ausgearbeitet. Seit 1566 hatte der Amster-
damer Kirchenminister etirus Gabriel heimlich über gepredigt, unı schon
1563 diente der Heidelberger Katechismus als Grundlage einer Katechismuspre-
digt; vgl Elverhardus] Glerhardus| Va Teylingen, Der atechismus 1n der Pre-
digt, Lothar (Coenen (Hg.), Handbuch .1 Heidelberger Katechismus, Neukir-
hen 1963, 189-199, hier 189; vgl auch Graffmann, Unterricht, 34f.

125 Dazu wurde beschlossen, In den gallikanischen Gemeinden muiıt gleicher Oftenheit
den Genfer Katechismus gebrauchen. Art. der en der ynode niederländi-
scher Gemeinden ın Emden 1571 17 Jacobs (wie 96), 252-266, hier P,
SOWI1eEe lateinisch bei 1esel (wie Anm 87), 277-290, hier B d

126 Steubing, Reformationsgeschichte (wie Anm. 1 / TE
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rakter vorliegen gehabt haben, sich zunächst die rage, ob nicht
Zeppers „Fragstücke” die als solche nicht identifizierbar Waren
Hs ergeben sich also ZU einen die Fragen ach Autor, Umfang und
Theologie der Fragstücke. Zum anderen ist VO Interesse, WerT die Frag-
stücke gebraucht hat Vielleicht WarTr dieses der interimistische Vor-
gänger-Katechismus, den Nassau-Dillenburg ach Ansicht VO ann
TI1edriICc Gerhard Goeters vermıissen lie{s$.127 Grundmuster eines olchen
Ersatzes War immer die appe CM  ung der katechetischen Haupt-
stücke mıiıt moderaten Korrekturen, besonders der bendmahlslehre
un der a  ung der Gebote Diesem entsprechen aber auch der Wiıt-
tenberger Katechismus der der Katechismus des (‚arneri1us. Vielleicht
andelte es sich auch die Erklärung Zr Heidelberger Katechismus
VO Gerhard an eldenhauer aus dem Jahr 1577 Immerhin dürfte
Ianl 1Irec die Historizität der Aussage Steubings manchen (Orten der
Grafschaft assau-Dillenburg eiıne erste ekanntschaft und Vertrautheit
mıiıt Inhalten des Heidelberger Katechismus VOT dessen Einführung
April 1581 vVvoraussetzen können. Diese 111USS aber VO der Bevölkerung
cht notwendigerweise als muıt dem Heidelberger Katechismus 1n Ver-
indung tehend gesehen worden SsSe1IN.

sgesam aber bleibt sehr fraglich, ob der gewö  C  e Stegerländer
wWwWI1e die nassauische Bevölkerung allgemein den Heidelberger Kate-

chismus VOT dessen Einführung 1581/1582 gekannt; geschweige denn
akzeptiert oder al verinnerlicht hat

Verbreitung und eDrauc des Heidelberger Katechismus
in Nassau-Dillenburg bzw. seit 1607 in Nassau-Sıiegen

ach der Einführung des reformierten Bekenntnisses War raf Johann
VI daran gelegen, ass Katechismen für die Gemeinde un! andard-
werke reformierter Theologie ZUT: Vertiefung der Lehre für die Prediger
angescha wurden.128 Oogar eiINe eigene Bibelübersetzung ZUrT Erbauung
und Bibelforschung SOWI1e eigene Gesangbücher und Gebete den (5O?-
tesdienst 1nCun Haus sollten erste werden.1?9

G Vgl Goeters, enesis (wie Anm. 2
128 Am September 1581 stellten der Graf, rünrade, auting, Zepper und Gelden-

hauer iıne 1ste ZUT Anschaffung VO Standardwerken reformierter Theologie auf
(HStAW LA Nr. 427b, 277-27”). Am exemplarreichsten ollten die Admonitions-
Schrift der Theologen eusta: (60 Stück), Pezels Bremer Apologie un die

129
Institutio Calvins (je tüc. angeschafft werden.
Die Bibelübersetzung War wohl VOTI allem eın Wunsch Olevians; vgl Schlosser,
Kirchengeschichte (wie Anm. 24; S1e fand ihre Vollendung 1ın Pıscators Werk
der Bibelübersetzung miıt Kommentaren VO  5 16|  ®
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4.1 Der Heidelberger Katechismus 1mM ruck

e1t 584 /1585 konnte INan der Grafschaft auf landeseigene ucC
VO Buc  TuckKer un! erleger Christoph Corvinus (Raab) zurückgrei-fen Dieser wurde 1585 aus Frankfurt geholt und verrichtete in den
Jahren VO  a 1594 bis 1599 und VO  . 1606 bis 1609 1m Gefolge der en
Schule seline Arbeit auch Siegen.!S0 nklar lst, ob der erste Herborner
TUuC des Heidelberger Katechismus, den Antonius Va  z der Linde nach-
gewlesen hat,!$! aus dem Jahr 1586 Stamm der ob der HeidelbergerKatechismus schon 1584 In Herborn gedruc wurde Martin Lipe-N1ıuUsSs und ach ihm en Gruch.!?2 Zusätzlich den Katechismus-
ausgaben VO  — 1584, 1586, 1588, 1597 (zwei Ausgaben mıt unter-
schiedlichem Druckerzeichen), 1603, 1614, 1616 un! 1625 wurde der
Katechismus den Jahren 1601, 1606, 1609, 1611, 1615 und
ZUsammen mıiıt den Psalmen des Ambrosius Lobwasser VO Corvinus
herausgegeben se1it 1622 VO  - dessen en uch die Herborner
VO 1595 (Übersetzung VO Martin Luther) führte den HeidelbergerKatechismus 1mM und wurde bis 1626 acht Mal TIeU aufgelegt.
ersten nassauıschen Gesangbuch VO 1601 der Heidelberger ate-
chismus als hingegen cht vorgesehen, WIe auch allgemein eiINe
Aufnahme des Textes die Dillenburger bzw Herborner Gesangbüchernicht nachzuweisen 1st.153 e1t 1590 findet INan er auch tücke
des Heidelberger Katechismus 1n Alphabetbüchern der Fibeln .14

Neben den Katechismusausgaben en Nassau-Dillenburg VOT
em einige katechetische en oße Bedeutung erlangt: die
deutsch-lateinischen usgaben VOoO 1605 und 1614,15> der 1596 erschie-

Vgl Pixberg (wie Anm. 83),L  131 Antonius Va  > der Linde, Die Nassauer TUC der königlichen Landesbibliothek 1n
Wiesbaden, Bde., Wiesbaden 1882/1887; vgl Schlosser, Johann VL (wie Anm

1372
66), 73
Martin Lipenius, Bıbliotheca Realıis ITheologica. Omnis Materialium, Kerum et JTitu-
lorum, Cum indice Autorum COP10S1SSIMO, Nachdruck der Ausg. Franktfurt
aın 1685, Hildesheim/New ork 1973, Z Jochen Gruch, DeutschsprachigeDrucke des Heidelberger atechismus 563—-1800 (Beiträge Z.UT Katechismusge-schichte 1 / öln 1996,

133 Vgl Paul Wagner, Eın Gesangbuchplan des Graten Johann VI VO  5 Nassau-Dillen-
burg, Nassauische Annalen (  / 153-174; Schlosser, Kirchenge-schichte (wie Anm. 1/ 26f.
Vgl Keu (wie Anm 10), HZ Steubing, Reformationsgeschichte

135
(wie Anm. 1/ 267
Catechismus Latıno-Germanicus: (Oder kurtzer Lateinischer un Teutscher Vn-
derricht Christlicher Lehr wWwI1e der Pfälzischen Kirchen Vnı Schulen gebreuch-ich Iso ohne Kırchenceremonien gedruckt da{fs das grobe allein den vndern
Vn arbeneben das klein den obern Classen mıiıt erhaltung des völligen Textes
Vn gantzer meinung VnNn! iınem Meister könne fürgelegt werden: mM I1aT-
ginal-additionen, vnd fürnembster Biblischer sprüchen bei den allegaten ab-
schrift stat einer kurzen einfaltigen Auszlegung. Gedruckt erborn der
Graffschaft Naszaw Catzenelnbogen etc M.D.CXHIL Vgl Steubing, Reformati-
onsgeschichte (wie 1/ 190
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ene Herborner C der lateinischen Schulausgabe des sogenannten
„Kleinen Heidelbergers” ‚!$ ann Piscators Erklärung der lateinischen
Kapitel der christichen Religion aus dem Jahr 1603,197 se1ine Erklärung
des Heidelberger Katechismus VO:  a 1622,198 einNne Erklärung des Pfälzi-
schen Catechismi VO Tobias Fabricius,!$9 eine VO Johannes Pincier
erstellte Paraphrasierung des Heidelberger Katechismus, die 1597
Siegen erschien,140 und nicht zuletzt ilhe Zeppers schon bespro-
chene, allerdings heute cht mehr ffindbare „Fragstücke”. Diese kate-

136 Nachdruck der Neustädter Ausgabe VO  - 1585 „Quaestiones praecipuae 'ate-
chismo Heidelbergensi”. Keu (wie Anm 10), I 268-273

137 Exposit10 capıtvm catecheseos religionis christianae, Authore lohanne Pıscatore,
Professore SACTaTVm Liıterarum illustrı Ola Herbonens!L\i. Herbornae Nasso-
V1IOrVM, Fx officina Christophori Corvını. Anno 1603 Vgl Heinrich Simon Va  a

Alpen, Geschichte un! Litteratur des Heidelbergischen Katechismus. der kurze
Geschichte der Reformation 1n der Pfalz, Schweiz, in Holland, England, Deutsch-
land, Pohlen und ngarn, Frankfurt aın 1800, 288; Lıpenıus (wie 32

251 Der Vorrede nach hat Piscator diese Auslegung seinen Schülern ım Jahr
UVOoO diktiert. Es werden behandelt ‚ymbol, Dekalog (zusammen 170 VO]  > 245
iten), Taufe, Abendmahl, Vaterunser un die ”}  Otestas clavium SEeUuU disciplina
ecclesiastica”. Johann Piıscator (Fischer; 1546—1625) tudierte ın Straßburg und
Tübingen und wurde durch das Lesen VO:  - C alvıns Institutio für die reformierte
Theologie 5CW OILNCI, verstand dabei die calvinistische Theologie ber nicht als
Abweichung VO: Luthertum. Schon 1977 als Piscator nach wel Jahren als Rektor

Heidelberger Pädagogium mıiıt Gerhard Hamm nach Siegen floh, bei
(Olevian Obdach suchen, nahm raf Johann VO  - Nassau-Dillenburg gCcn
der geplanten Gratenschule Kontakt Pıscator auf. Weil ber nıcht ZUXI Grün-
dung der Hohen Schule kam, arbeitete für 1ine kurze eıt als Konrektor der
>Slegener Lateinschule. 1578 zing nach Neustadt der aardt un! lehrte als
Professor der Katechese den Heidelberger Katechismus. Erst im Herbst 1584 kehrte

als Professor un Konrektor der Hohen Schule Herborn zurück nach
Nassau-Dillenburg. TOLZ Berufungen nach Genf un Leiden blieb als tragender
Mann der Blütezeit der Johannea 41 Jahre erborn. Piscator War eın
ernstes Anliegen, den noch Heidelberger Katechismus erklären un die
Jugend 1in reformiertem CGeist erziehen. Literatur Frans Lukas Bos, Johann
Pıscator. Eın Beıitrag ZUrTr Geschichte der reformierten Theologie, Kampen (NL)
1932; Cuno, Erinnerung (wie 208 114-119; Heinrich Schlosser, Johannes

138
Piscator 111 Nassauische Lebensbilder (wie Anm. 1} /4-853
Explicatio Catecheseos Heidelbergensis, erborn 3622 herausgegeben VO)]  a Johann
Piscators Sohn Philipp Ludwig Piscator, vgl Alpen (wie Anm. 137), 288, unı
Lipenius (wie Anm 132 259

139 Vgl Alpen (wie Anm. 137), Koecher (wie Anm 75), 273 Die Erklärung
wurde 15586 un! 1596 1ın Neustadt und 1596 in Herborn gedruckt und wird
Keu (wie Anm. 10), 1209 möglicherweise manchen rten
AasSsaus gebraucht worden seın

140 Die „Catechesis Religionis Christianae, JUaC traditur in ecclesies et scholis electora-
lis Palaetinatus et ejusdem paraphrasis poetica, Autore Johanne Pinciero Sigensi
Protessore. Sigenae Nass1ıorum, Kx officina Christophori Corvini (1 ist 1ıne
Nachahmung der vielfachen poetischen Bearbeitung VO]  — Luthers Kleinem ate-
chismus. Möglicherweise ıst dies die VO  - Walter Barton erwähnte Veröffentlichung
eines VO]  - Olevian bearbeiteten Heidelberger Katechismus, der 1597 Sliegen
erschien (Walter Barton, Ite nassauische Landesuniversität Herborn/Siegen. Vor
400 en Begınn der Vorlesungen der en Schule Herborn, 1n: Siegerland
61 74179 Johannes Pincier (1556—1624) WarTr er der Naturenlehre
und Arzneikunde der Hohen Schule und ıbarzt des Grafen Johann

113



chetischen Schriften ollten neben dem Heidelberger Katechismus
erklärend gebrau: werden.

erdings 111USS$S trotz der zahlreichen Auflagen des Heidelberger
Katechismus berücksichtigt werden, ass zunächst LLULTE Menschen mıt
entsprechender ung und ausreichendem ONIsStan diese usgaben
lesen und kaufen konnten. Die breite Masse konnte 1Ur Urc mündlıi-
chen Unterricht der ach entsprechender Alphabetisierung den Heidel-
berger Katechismus kennen lernen.

4.2 Die rage ach der Motivation ZuUuUm Unterricht Katechismus

ährend raf ann VI VO Nassau-Dillenburg ZUT Sicherung des
reformierten Bekenntnisses ach aufßen eine militärische Stärkung
Urc. Wehrpflicht und Bündnispolitik SOWI1Ee die erbesserung des
Nachrichtendienstes sorgte, stärkte die reformierte Kontfession ach
innen UrcCc strenge ICAlıiche Madßisregeln und UrcCc. den hervorragen-
den Ausbau des Schulwesens, inklusive der ach ihm benannten en
ule, der Johannea.14)

Auf die Schulbildung wurde schon der utherischen eıt der
Reformation Nassau-Dillenburg orofßer Wert gelegt, denn zwischen
1555 und 1572 wurden Burbach, Freudenberg, Ferndorf un auch
TOMDaAC eUue Siegerländer lateinische hulen errichtet.142 Jetzt aber,
ach der hrung des reformierten Bekenntnisses, beschäftigte INan
sich In grundsätzlicher Weise mıiıt den Schul- un Erziehungsfragen.
Dazu gehörten nicht die en, sondern auch die religiöse Unter-
weisung durch die ern und die sonntägliche Katechisation.14® Leitbild
War die rziehung ZU christlichen Menschen, gng primär nicht
darum, religiös-sittliche Persönlichkeiten formen. „Der Heidelberger
Katechismus und die sind die Bücher, VO  : denen diese rziehung
ausgeht und denen S1e führt. ‘ 144

ach nassauischem ec War der Unterricht 1MmM Ka  SMUS aus-
drücklich eın der staatlichen Unterweisung. /war dienten die

141 arl Wolf, Johann VI der Altere, raf VO  - Nassau-Dillenburg. 336-1606, 1n

142
Nassauische Lebensbilder (wie Anm 71), 0-66, hier 59f.
Emiuil Becker, Johann VI der Aeltere, raf VO  - Nassau. Der größte KRegent der
Dillenburger ‚AT (1536—1606). Zu seinem Geburtstag November
1936, Heimatblätter Pfle ©  e und Förderung des Heimatgedankens (Beilage Z.UT

Dill-Zeitung) (1936), 65-73, hier Vgl Steubing, Reformationsgeschichte
(wie Anm. 1 165f. Steubing erwähnt die 1569 in Krombach gegründete
Kirchspielschule nicht. Zu dieser siehe Jochen Schreiber (Hg.), Di1ie Schulen 1ın
:—ombach VO  5 1569 bis 1937 Abschrift der 1m Juni 1877 VO]  - Herrn Lehrer äger
zusammengestellten Chronik der ule TOMDaAaC VO]  - er Böcking (1886),
Kreuztal 1994

143 Vgl hierzu und ZU Folgenden Zepper, Politia (wie Anm. 65), Kap VI und VII;
Pixberg (wie Anm. 83), 47%.
A.a.Q.,
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ulen der Zeit der Konfessionalisierung entsprechend auch dem
”  T1 auf Fleifß, uUuC und Disziplin VO Jugend auf”, vorrangıg aber
sollte die Zahl der Schulen vergrößert werden, amıt die Untertanen
Erkenntnis und Furcht (‚ottes aufgezogen werden und das eicCc hris
auch auf die Nachkommenschaft ausgebreitet werde.145 Die Pfarrer soll-
ten ach dem illen des Grafen das olk den zeitlichen und ewıgen
Nutzen erinnern, der aus dem Schulbesuch entstehe, denn der Kate-
chismusunterricht ule und T E1 die Unterweisung ber die
Entscheidung Gottes, die der auftfe bereits ber die Kinder gefallen
sel, und ber die Notwendigkeit VO Glauben un Bufse.146 Das Ziel des
Unterrichts 1mM Katechismus ollten die Eingliederung die Gemeinde
der rwachsenen und die efähigungZBekennen des Namens hris
VOT der Teilnahme eiligen Abendmahl se1n. 147 ber gerade weil der
Nassauer Protestant cht Z enadama zugelassen wurde, es se1
denn, ass „eimnigen TUN:! sSe1INES Glaubens geben wisse”, wurde
der Katechismus mıt oroßer orgfalt un! Strenge unterrichtet.148

145 A.a.O., 29f. (Beschluss VO Januar vgl Menk, Schulwesen (wie Anm
Z 167£. „Neue staatliche Schichten sollten durch intellektuelle Inanspruch-
nahme des Untertanenverbands den aa herangeführt werden. Sie sollten
keineswegs LLUTLT diszipliniert werden“”; dennoch Zing „das Bewähren ın der
lebensweltlichen Praxis”; Schmuidt, Glaube (wie Anm. 1 / 290f. Rauting hob
ausdrücklich die sozliale Komponente hervor, die mıt der Einführun un!
Durchsetzung des niederen Schulwesens verbunden se1in sollte. Deswegen be-
dauerte CI, den Knaben keine Unterstützung für das Schulgeld eisten
können (HStAW M Nr. 210) Wilhelm Zepper hebt 1ın der Vorrede
seiner Schrift „Von der christlichen Disziplin” die Schule als „eIn staatlich Mittel
und Werkstätten, die Kirche Gottes erbauen und erhalten un! die reine
Religion samt wahrer Gottseligkeit fortzupflanzen” hervor; Wilhelm Zepper,
Von der christlichen Disziplin, Nachdruck der Ausgabe Slegen 1596, besorgt durch
Dietrich Thyen, Kreuztal 1980 Dass hier iıne Verbindung VO]  - politischen das
heifßt auf die sittliche Komponente zielenden und religiösen Motiven bestand,
betont uch Schmidt, Reichsgrafschaften (wie Anm. 1 / 123 „Die schulische
Sozialisation zielte ‚WarTr auf die Steigerung des Selbstwertgefühls, verpflichtete die
Untertanen zugleich ber auf religiöse und ethische Normen wI1ıe Gottesfurcht,
Sittenstrenge, Zucht und Disziplin, die uch diejenigen des frühneuzeitlichen
Staates waren.“

146 Vgl LEL Nr. 3D 687; Schmuidt, Glaube (wie Anm. 1), 291 Vgl
Zepper Beginn seliner Schulordnung; Steubing, Reformationsgeschichte (wie

147
Anm. 379
Die Konfirmation wurde Keu (wie Anm. 10), 1204 beibehal-
ten. uch Zepper kannte den Abschluss der Jugendunterweisung, die Konfirma-
tıon, als Zulassung ZUu heiligen Abendmahl:; vgl Grün, Geist (wie Anm. 99),

137 DIie Hände wurden dabei aufgelegt, erklärte Pezel, ” der Handlung
mehr Ansehen geben“”; Steubing, Reformationsgeschichte (wıe Anm 1 /

125 Katechismusprüfungen fanden zumindest heute hessischen Ewersbach
wel Mal 1im Jahr statt, Ostern und 1mM Herbst; Schmuidt, Glaube (wie Anm 1I

148
2923

Steubing, Reformationsgeschichte (wie 162; Steubing folgend Reu (wie
Anm. 10), H1/1.2,3, 1204
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Darüber 1INaus ussten besonders ılhelm Zepper un! ann
Heinrich Alsted149 VO der Wichtigkeit der relig1ösen rziehung
Iternhaus Die Bedeutung des eständigen häuslichen Umgangs mıiıt
Fragen der T  en Katechisation bestehe darın, dass die prıvate der
öffentlich-kirchlichen rziehung vorausgehe. er sollten die ern
schon AIn der ersten 11 die Hauptstücke der christlichen Religion
und die ersten Grundlagen für Gespräche mit (Gott einflöfßsen.150 Diesen
Gedanken entsprechend hatte die lebendige niederländische reformierte
Kirche, die auf die gute Bildung der retormierten Niederländer baute,
Mädchenschulen eingerichtet mit der Begründung, ass der „Mutter die
erste und nachhaltigste Beeinflussung der Jugend auf religiösem Gebiete
zufalle‘ 151 ach dem niederländischen Vorbild gewährleistete INa

Keppel höhere Mädchenbildung wenigstens die Töchter des Sle-
gerländer els

4.3 Der Heidelberger Katechismus im Schulsystem
Für die ungen un! die jJungen Männer entstand Nassau-Dillenburg
se1it 1582 eın dreistufiges hulsystem dus Dorf-/ Kapellenschulen, La-
teinschulen / Pädagogien und der en cChule Herborn.!? Auf dem

149 Johann einrich Alsted (1588—1638), Sohn des Ballersbacher Pfarrers Alsted,
studierte VO  - 1602 In seliner eiımat Herborn. Er wurde 1608 Lehrer dorti-
SCn Pädagogium und War VO]  - 1610 bis 1629 Protessor der Philosophie SOWI1e VO  e}
1619 nach selner Rückkehr aus Dordrecht zugleich uch der Theologie.
lteratur: Ingo Schultz, Studien ZUr Musikanschauun un Musiklehre Johann
Heinrich Alsteds, Diss. phil Marburg 1967, 25-35 (Biographie), 125-158
(Bibliographie); (I)tto Weber, Alsted, Johann einrich, (1971) 206;
Joachim Staedtke, Art Alsted, Johann einrich, 171 TITRFE (1978) 9-30) Or'
weitere Literatur); Wolf eter Klein, Johann Heinrich Alsted, Wolf eier
Klein/Gerald ar  g Zg Zwischen Narretei un Weisheit. Biographische

150
Skizzen un: Konturen alter Gelehrsamkeit, Hildesheim [u.a.] 1997, 235-261
Vgl Grün, €e15' (wie Anm. 99), 139; Grün, Fakultät (wie 62),

151 Wolf, Einführung (wie Anm 1 / 92f£.; vgl Becker (wıe Anm. 142), /U; Menk,
Schulwesen (wie Anm. 25); 178 Das Stift wurde Z Prestigeobjekt des (zra-
fenhauses. Seit 1594 hatte seinen Klostercharakter fast vollständig verloren.
Nicht geringen Einfluss auf die Gründung der Mädchenschulen Nassau-Dillen-
burg wohl uch die alte Gräfin Juliane VO]  — Stolberg; vgl i} oepPp, Juliane
VO]  } Nassau, Heimatblätter ZUT Pflege un! Förderung des Heimatgedankens (Bei-
lage Z.UT Dillzeitung) (1930) 371.42-44, hier

152 Zum /Zusammenwirken der drei Schulformen siehe Menk, Schulwesen (wie Anm.
2 163f. Zur Hohen Schule Johann Hermann Steubing, eschichte der Hohen
Schule Herborn, Nachdruck der Ausgabe Hadamar 1823, Teuzta 1983; Grün,
e1s (wie Anm. 99); Grün, Fakultät (wie Anm. 62); Gerhard Menk, Die Hohe
Schule erborn In ihrer Frühzeit (1584-1660). Fın Beitrag ZU Hochschulwesen
des eutschen Kalvinismus Zeitalter der Gegenreformation (Veröffentlichun-
geCn der Hiıstorischen Kommıssion für Nassau 30), Wiesbaden 1981; Menk, Olevian
(wıe /}} 139-166; arl lJenst, Art Herborn, IREFE (1986) 66-69
Zu den weiterführenden Schulen 1n Slegen: Christian Wilhelm Lorsbach, Beiträ
ZUT eschichte der ehemaligen lateinischen Schule In Slegen, Siegen 1841 (Haupt-
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Konvent im Januar 1582 legte die nassauische PC die Grundlagen für
das dortige hulwesen, indem S1€e sich auf Zeppers SC  Or  ung on
Anordnung und Bestellung deutscher ulen 1in den Städten, Flecken
und Dörtern“ verständigte.!°

4,.3.1 Die orf- und Kapellenschulen
I e Kapellenschulen wurden 1mMm Zuge der Erneuerung Pflichtschulen
der gesamten Bevölkerung. Auf dem Land ollten eU«rC hulen e1N-
gerichtet werden. Bereits se1it April 1581 hatte InNnan darüber beraten, doch
wurde erst bei der Vısıtation 1590 beschlossen, jedem Kirchspielort
eine Schule errichten. Es ist anzunehmen, ass och unter raf
ann VI diesem orhaben olge geleistet wurde. ach Steubing sind
1im Amt Ylegen se1lit 1588 ımter Inspektor Wolfgang Te un! auf dessen
eie hın die Dorfschulen eingerichtet worden, denen deutscher
Sprache gelehrt wurde. uch olzhausen, Dresselndortf und Burbach
(Amt Dillenburg) wurden 7zwischen 1588 un 1594 deutsche en
errichtet, 1600 bzw. 1606 auch 1ın en und Lippe>” Iie Dringlichkeit,
„daf mmnan deutsche Schulen halte”, hatte Zepper schon der
Schulordnung erklärt, und auch eın Diezer Konvent hatte 1582 beschlos-

bd.) unı 1849/1855/1859 (4 Fortsetzungsbde.); Hans Kruse, eschichte des
höheren Schulwesens 1n SYlegen Festschrift ZU) 400jährigen Jubiläum
des Realgymnasıums 1n Slegen, Siegen 1936; Gerhard Menk, I ıe unıversiıtare
Tradition SYlegens 1n der frühen Neuzeıt, 171 Slegener eıtrage (2000), 43-68
7u den Dorfschulen Schreiber (wie Anm. 142); Hermann Engelbert, Versuch
einer Chronik der Ferndorter Kirchspielschule, 171 Heimatland. Beilage Z Slege-
1ieT Zeıtung 69-71.84f£. /Zu einer Hochschule 1n Nassau-Dillenburg

schon 1566 Pläne gegeben. Als 1576 mıiıt Caspar (Milevian der Spiıtze
153

deren Ausführung kommen sollte, fehlten ber die finanziellen Mittel.
Die nassauischen Inspektoren ollten gemeinsam mıit Grünrade und (Olevıiıan und
zumelst in Anwesenheit des Graten selbst unter anderem darüber beraten, „wl1e
Kirchen un Schulen dermahlen angeordnet waren, damiıt dasjen1ge geschähe, W as

sich gebühre” (HStA W 17%, NT 137) Vgl Qa /4; 451 und II BI A / 7r-
4/3'; Münch, Zucht (wıe Anm. 1 / 8 K, nach Steubing, Reformationsgeschichte,

152-159 (beide wWw1e Anm. Goeters, Kirchenordnungen (wl1e Anm. 50), 153
Zur Schulordnung Münch, Zucht (wie Anm. 1 836; vgl Steubing, Refor-
mationsgeschichte (wie Anm. 1 / 166 Der Zeitpunkt der Abfassung ist umstrit-
ten. Münch zufolge hatte Zepper S1e womöglich schon 1581 verfasstA 177
Nr 442, 77) Nach Darstellung Heckers (wl1e Anm. 12), 17 wurde Zepper
nach dem Diezer Konvent 1582 mıiıt der Abfassung beauftragt. Auf jeden Fall I1USS

die „Anordnung” VOT der Inhaftierung Geldenhauers verfasst se1n, da dieser S1e
WE uch LIUT mıiıt vier Worten erganzt hatte S1e ging nicht 1n ruck. Steubing,
Reformationsgeschichte (wıe Anm 1 / 379-384, druckt das Aktenstück; nach ihm
Pixberg (wie Anm. 83), 42-44, der eiıne 1590 gedruckte Ausgabe nennt; vgl Reu
(wie 10), H A1L23: 10-1 Vgl uch Zepper, Disziplin (wie
145)

154 Vg Steubing, Nachrichten (wie Anm. 16), 167; Keu (wie Anm. 10), I11L/ LA
1204; Hecker (wie Anm. 12} 118; Fromme (wie Anm. 9373; Z Menk,

chulwesen (wie Anm. 25), 178

117



SCLL, VO L1UI deutsche Schulen einzurichten. och wurden die be-
stehenden lateinischen hulen erst 1594 1n eutsche Schulen UuMmMgseWan-
delt, denn mittlerweile auch der lateinische Kirchengesang abge-
chafft worden, un die (Gottesdienste wurden komplett deutscher
Sprache gehalten. DDa der Heidelberger Katechismus das wichtigste Lehr-
buch für den eligionsunterricht der rTer und Pfarrer Wäaär, verliefen
der Aufschwung des chulwesens un die Verbreitung des Heidelberger
Katechismus Nassau-Dillenburg parallel. el wurde der Aufbau des
chulwesens begünstigt durch die obrigkeitliche Durchsetzung des Be-
kenntnisses.15> DIie Dorf-/ Kapellenschulen blieben aber Einrichtungen
der Kirchengemeinden und damiıt unter der U{IS1IC der Pfarrer

Der Stundenplan csah für die 5-147ährigen Schüler den
deutschen Schulen laut Zeppers „Anordnung“” Unterricht VOr- un
Nachmittag VO  H Dieenollten immer mıt einem angefangen
und mıiıt einem Psalm der einem christlichen Gesang beendet werden.
den en ollten besonders der deutsche Heidelberger Katechismus,
anfangs der kleine, spater, „WCIUl S1e den gefa  / auch der große den
chulkindern vorgelegt werden. Aus dem Heidelberger Katechismus
ollten die er Buchstabieren und Lesen lernen, „damit S1e dessen
VO Anfang gewÖöhnt und kundig werden“ ‚156 und .. örderung des
Auffassungsvermögens ihnen LUr kleine Lektionen aufgegeben und
diese Ööfters wiederholt werden. Wenn die Fragen verstanden seıen,
ollten die Schüler G1E miıt anderen Worten tormulieren. uch die egen-
ehren des Papstes, der Wiedertäufer und anderer selen mıiıt den ern

ehandeln, „damiıt S1E sich desto besser davor hüten und
Widerlegung der Gegenlehren die rechte Lehre und Wahrheit klären und
verständlicher erfassen möogen ‘ .” Be1l er Strenge der relig1ösen Erzlie-
hung ollten die er eım Lernen cht verzweifeln, sondern die
Freudigkeit enalten. Deshalb wurden die Schulmeister angewlesen, g-
wWwI1Sse Spielstunden zuzulassen und die Schüler auch bel cht ANZ
richtigen Antworten en en der Katechismus oriıentherten
Lehre WäaT den Schulmeistern aufgetragen, gute ehren mıiıt einzuführen
und „die er einfältig, eutlic und verstan!  ch zu| bilden, W as
besonders Gottseligkeit, d{as]} Jeifst] Z.UTI Erkenntnis, 1e und
Furcht Gottes, AB Glauben, ebet, gutem, sittlichem, christlichem
eben, auch etrachtung ler Stände dienen mag Dazu selen auch
die Haustafeln Anhang des Heidelberger Katechismus als eın 7A1
Verständnis VO  > en und Lehre wichtiger ext lernen.

Den ch;  elstern wurde eingeschärtt, die er oft ermahnen,
ass diese zusätzlich das, Was S1Ee 1ın der chule aus dem Katechismus

155 Vgl Gerhard Schormann, /Zweite Reformation und Bildungswesen Beispiel der
Elementarschulen, 1: Schilling (wie Anm. 308-316, hier 309; Schlosser,
Johann VI (wie Anm. 66), 7 J Graffmann, Unterricht (wiıe Anm 124),

156 Schulordnung VO]  > 1582, IL 4, nach Pixberg (wie Anm. 83),
157 Schulordnung VO  - 1582 IL 1 J nach Pixberg (wie Anm. 83),
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gelernt aben, Hause, ZU eispie abends eım Essen, wiederholen
und neben den gewöhnlichen Gebeten und Psalmen auch etwas Aaus der
Bibel, dem Heidelberger Katechismus der „D ()levlans Erklärung ber
die Artikel des christlichen auDbDens der dergleichen gute Bücher”
lesen und auswendiglernen und Psalmen wWwI1e auch andere christliche
Lieder singen ollten, damıt sich die Kinder und auch die Eltern mehr
und mehr ibel, Katechismus, Lehre und Gesang gewöhnten.*>® Als
Anreıiz für die ern der nder, die nicht ZUT Schule gyingen, SOWI1E für
die er selbst sollten die Schulkinder die Noch-nicht-Schulkinder 1n
den Hauptstücken christlicher Lehre anleiten und unterrichten.

Seit 1582 wurde auch den alten, och lateinischen Schulen der
Anspruch erhöht besser festgelegt und scheinbar elibstver-
ständliches gefordert. Denn die ehrer mussten, diesem genugen,
„richtig lesen, eiNne teste, geläufige and schreiben können, die Anfänge
der Rechenkunst verstehen, die Psalmen und die me1listen geistlichen
Lieder sıngen können, besonders den Gründen des Heidelberger
Katechismus uınterrichtet seın und durch eine usbildung bei anderen
ehrern der Geistlichen für das Schulamt befähigt sein“.1>? Für die
Lehre ordnete bereıts der Dillenburger Inspektorenkonvent 1mMm Januar
1582 an, ass „die Schulmeister nıt allein mıt lesen und schreiben,
sondern auch mıt Catechismo und anderen geistlichen Wissenschaften
der Schule aufferziehen und anführen“ sollten.160

4.,3.2 Die Siegener Lateinschule

inzıge weiterführende Lateinschule, das el eın Gymnasıum, 1e
auch ach 1594 die Siegener Lateinschule. Diese bereıtete ihre Schüler
1er Klassen auf eın tudıum VO  F Als die 1584 gegründete ohe Schule
Herborn VO: 1594 his 1599 und VO  - 1606 bhis 1609 der Pest 1Ns alte
Franziskanerkloster Siegen verlegt wurde, vereinıgte Man die Siegener
Lateinschule mıt dem ZUrTr en Schule gehörenden Pädagogium
Slegen. Das Pädagogium als olches blieb der Stadt DYlegen auch ber die
Slegener Zeit der enchule hinaus erhalten. ] ie Professoren standen
dem 1L1LUI1 eingerichteten Slegener Pädagogium vor.16]! Rektor 1€e' eın

158 Schulordnung V O]  - 1582, I1 1 f vgl Il 1 nach Pixberg (wie Anm. 83),
159 Schreiber (wıe Anm. 142),
160 Engelbert (wie Anm. 152), Zu den alten Lehrplänen vgl eb Schreiber (wie

Anm. 142), 4I und die Visitationsordnung VO! 1370; Art XV, abgedruckt 1n

161
Steubing, Reformationsgeschichte (wie Anm. 1 / 369

datiıonıs Scholae Herbornensis-Siegenensis” Johanns VI be1l Steu-Die „Copla Fun
bing, Hohe Schule (wıe Anm. 151), 252-266 regelte nach dem echsel nach
Siegen Funktion, Aufbau, Rechtsstellung und Unterhalt der en Schule. den
damiıt verbundenen Streitigkeiten den besseren Standort setzte sich VOTL allem
Junggraf Johann VIL für >Slegen als Hochschulstadt e1ın, Menk, Tradition (wıe
Anm. 152); Kruse (wıe Anm. 152), 52f. Nach der Landesteilung 1607 stand die
Hohe Schule unter der gemeinsamen Leıtung der Söhne Johanns VE
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Protessor der en Schule Dieser mug die Verantwortung für die
gesamte chule, für das iıttliche er  en der ollegen WIe die Disziplin
der Schüler. Er hatte die hüler azu anzuhalten, den (Gesetzen entspre-
en! eben, und S1E auf das Abendmahl vorzubereiten.162

Als ädagogium War die fünf Klassen unterteilt. un-
terschiedlichem ang sollte der Heidelberger Katechismus en
Klassen gelehrt werden. Als türe und Lernstoff für den Unterricht
der untersten Klasse, der classıs quinta, Waren sowohl der lateini-
sche ext VO  a Apostolischem Glaubensbekenntnis, Dekalog, des
Herrn, Kirchenlehre, Unterweisung der aufe und Heiligem Abendmahl
ach dem Katechismus vorgegeben als auch die deutschen Fragen
den auptstücken, nebst dem sonntäglichen Evangelium und weniger
anderer Texte Unterricht der quarta ollten ZUMN eispie anı
der „Paraphrasis poetica” VO  D ohannes Pincier ausgewählte lateinische
Fragen dem Heidelberger Katechismus gründlicher behandelt WEeTr-
den, womıt zugleic die Lateinkenntnisse verheft wurden. Für den Kate-
chismusunterricht der classıs tert1a sah die Anordnung OT, ass die Kın-
der auswendiglernen und das Gelernte vortragen.

Die Leges scholae, die Schulgesetze der en ule, und eın jege-
1ier Vorlesungsverzeichnis aus dem Sommersemester 1598 zeigen, ass
der Heidelberger Katechismus den weiterführenden Schulen ZWarTr

grundlegend, aber 1ın den höheren Klassen, der prıma und secunda, nicht
mehr ausdrücklic E  an vorgesehen war.165 ert14, sSecunda und
prıma classıs lernten etorik und Exerzitien und besonders Griechisch
anhand verschiedener altkirchlicher eNrstucke der neutestamentli-
chen en. eNNOC wurden die Schüler er Stufen für die Zulas-
Sung höheren Klassen unter anderem auf ihr katechetisches Wiıssen

geprüft; ua ber den Kleinen Katechismus, Z.UT sSecunda ber
den Grofißen Katechismus, und für die Entlassung en

katechetische der klassısche Disputationen gefordert. Zumindest
der zweıten Slegener Zeıt der en chule VO 1606 bis 1609 stand

auch für die höheren Klassen Katechismusunterricht auf dem Programm.
Dem VoOorauszusetzen ist allerdings, ass die VO  } 1605 stammenden,
wahrscheinlic VO amaligen Inspektor es Bisterfeld164 verfass-

162 Vgl Kruse (wie Anm. 152), 41£.44.59 7u den Lehrern und Rektoren aal
79-

163 DIie ersten Schulgesetze A Leses scholae“ VO:  - 15584 Sind nıcht mehr vorhanden. S1e
haben, w1e aus handschriftlichen Anmerkungen Piscators 1595 hervorgeht, einıge
Anderungen erfahren und wurden 1609 1E  - herausgegeben; vgl Grün, Fakultät
(wıe Anm 62), 5 J Pixberg (wie Anm. 83), 3 f arl eiıler, Der Herborner
Student Nassauische Annalen (1935), 1-100, hier 17 Text bei
Steubing, Schule (wıe Anm. 152), 2710313 vgl Keu (wie 10), 1I1L/ L3,

1210; arl Friedrich Ulrichs, Praxis, 1ON theor1a, studiorum est finis Das S1e -
LieTr Vorlesungsverzeichnis VO: Sommersemester 1598, 1: >Sliegerland 75 / (1998),

33-40)
164 Johannes Bisterfeld War 1589 Lehrer und se1t 1589 Pfarrer unı Professor der Philo-

sophie Herborn. Seit 1598 WarTr Pfarrer, Inspektor unı Protessor der Theologie
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ten Schulgesetze auch tatsächlich für das Siegener Pädagogium während
der /Zeıit der erneuten Verlegung der en Schule ach Siegen gelten
sollten, denn diese chulordnung xibt lediglich 1ler Klassen vor.16>

TEL Abschnitten diese T'  ung Gesetze für ehrer,
hüler und den Rektor ab und ec sich €e1 ICmıt denen für
das Herborner ädagogium.!°® Für den Religions- beziehungswelse Kate-
chismusunterricht, dem w1e auch Z Musikunterricht Je Zzwel las-
SEe1I1 zusammengelegt wurden, standen len Klassen wöchentlich Zzwel
Doppelstunden Verfügung WI1Ie auch für Rhetorik, Arithmetik un!
Musik.167 Der Religjonsunterricht eschränkte sich abgesehen VO  5

Choralsingen der Ahnlichem auf die Lehre ach dem Heidelberger
Katechismus und WarTr den anderen grundlegenden Fächern gleichge-
stellt „Der [Heidelberger] catechismus sol 1n len classen, doch ach
vermoöogen und gelegenheit der aben, vleißig gedrieben und erklärt
werden “ .168 50 fingen die Schulanfänger der quarta muıt den Grundlagen
des Heidelberger Katechismus elementa catechetica) on in der
a  ung des Unterrichts kam muiıt der Dankbarkeit eın wesentliches
erkmal des Heidelberger Katechismus ZUrTre(vgl aupt-
teil „Von der Dankbarkeit denn wurde angeordnet, den Unterricht
mıiıt und Danksagung beginnen und beenden.

4.3.3 Die ohe Schule Herborn

Das Slegener und auch das Herborner Pädagogium bereıteten, sah es

das Schulsystem VOT, auf die ohe 1n Herborn VO  - I hese
Was das Studium e  al; auf die Prax1ıs ausgerichtet. S0 sollten die
enten neben ihrer ea  en Qualifikation der Medizinischen,
Juristischen, Philosophischen oder Theologischen auch auf die
Gemeinschaft des Lebens vorbereiıtet werden. Entsprechend wurde auch
eın sittliches und frommes Studentenleben gefordert. Mittwochs un!
samstags trafen sich die Studenten, sich 1mMm Predigen ben. Dann
musste Je eın Student unter der el eiınes Professors der eologie

Siegen bis seinem Tod 1 Januar 1619 während der Synode ıIn Dordrecht.
Literatur: Cuno, Siegen (wie Anm. 12), 145-151; Bauks (wie Anm. 34), Nr
520
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tinden. /Z/u diesen Schul esetzen vgl uch Kruse (wıe Anm. 152), S: Keu
I ie Schulgesetze sind bei Lorsbach (wie Anm. 152} Fortsetzungsbd. IV/ 14-17,

(wie 10), 1209ff. Leider konnten VO:  > Lorsbachs umfangrel-
her Darstellung LLIULI ein1ge Auszüge eingesehen werden. Keu zufolge ıst be1l
Lorsbach zumindest über die Quellen des Katechismusunterrichts nichts gesagt,
das über Keus eigene Darstellung hinausginge.

166 Vgl Kruse (wie Anm 152), 58; Steubing, Schule (wie Anm. 152), 301
167 Vgl Lorsbach (wie Anm. 1952} Fortsetzungsbd. IVI 14f., un die Stundenpläne

der Prıma und Secundaäl 16f.
168 A.a.O.,
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eiıne Stelle der der des Heidelberger Katechismus VOL selinen Kom-
militonen erläutern und sich die Kritik des Professors anhören.169

Die Theologische Fakultät esa Tel Lehrstühle, einen für biblische
Theologie alt- un! neutestamentliche Wissenschaft), einen für r/Ge_
meindeautbau und -Jeitung“170 und einen für die „reformatorische Theo-
logie“171 das die Hauptstücke der Lehre OC1 ComMmMunes) und die
Hebräische Sprache. Der zweıte Professor der Theologie War zugleich
Stadtpfarrer, und der dritte sollte zusätzlich Bibellektionen 1mM Gymna-
S1UM halten Der Katechismus WarTr der zweıten Professur zugeordnet.Sicherlich ist hier VO den zahlreichen katechetischen hriften, die in
den ersten ahrzehnten der en ule Nassau-Dillenburg entstan-
denJ 1mM Vorlesungsbetrieb eDrau«cCc gemacht worden. Sie
ollten einem alschen Verständnis des Heidelberger Katechismus
eologis: vorbeugen und entgegenwirken. 50 Waren Olevian und
Piıscator SOr das richtige Verständnis "ihres” Katechismus. (Jb-
wohl der Heidelberger Katechismus die Sünde unter der Voraus-
setzung behandelt, ass S1e vergeben ist (vergleiche Fragen und 2),
sahen S1e 1mM ersten Teil des Heidelberger Katechismus die efahr,
sehr den USUÜUS elenchticus (das heifßt den überführenden eDrau«cCc des
Gesetzes) herauszustellen und dem Menschen SOZUSagen „seıne Sünd-
haftigkeit un! Erlösungsbedürftigkeit demonstrieren”.172

ber nicht L1IUr die zweiıte Professur der Theologischen Fakultät,
sondern die Herborner Protessoren ler Lehrstühle und Fakultäten

stets die vielfältige Auslegung und die beste ermittlung des
Heidelberger Katechismus bemüht. Zu Katechismusunter-
richt vertasste ann Heinrich Alsted eine „Theologia catechetica”
(1622) und eiINe „Theologia didactica” (1624) uch Wilhelm Zeppers”r  (0) Ecclesiastica” nthält dazu umfangreiche Darstelungen.

Das Rıngen die richtigen eihnhoden
des Katechismusunterrichts

Die Katechismuserklärung Herborn WI1e auch das und
organısatorische Profil der en ule insgesamt entwickelt
ach der Wissenschaftstheorie des französischen Philosophen DPetrus
Ramus.!73 Besonders (Jlevian und Piscator große Anhänger des

169 Die AÄnderungen der Schulgesetze VO:! 7 Juni 1595 bei Gottfried edler/Hans
5Sommer, Die Matrikel der Hohen Schule und des Paedagogiums Herborn
(Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommission für Nassau Wiesbaden 1908,

170
1-4, hier

171
Münch, Zucht (wie Anm 208-210

172
Pixberg (wie Anm 83),

173
Graffmann, eschichte (wie Anm. 84), 656f.
EetiITrus Kamus (eigentlich Pierre de la Ramee; 1515—-1572), französischer Philosophun Humanist, studierte w1ıe Piscator bei Johann Sturm in Strafßburg. Er War eın
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amus, und ihnen folgend auch Zepper und Alsted Drängen VO.

Rektor Johannes EeISs1IUS wurde 1587 trotz des Widerstands durch
Wolfgang Te der Kamısmus mıiıt dem Argument der Gleichheit 1ın den
Lehrbüchern auch der Slegener Lateinschule eingeführt un Ramus’
Lehrbuch „Rudimenta Grammaticae Latinae” anstelle der Grammatik
Melanchthons gebraucht.!”* Die utılıtas Nutzen) ist bei Kamus das
Hauptkriterium für Auswahl und arbietung des Stoffes, dessen
theologische Relevanz es geht. rag doch auch der Heidelberger
Katechismus den Fragen 28, 36, 43, 45, und 51 „Was utzt uns

|diese der jene Lehre|?”175 Di1ie ramistische Erklärung orientierte sich
erstens stark der Logik der Ged  enführung. Logik 1im inne VO  >

Ramus ist „die Kunst schlussfolgern”. atfur unterteilte S1e 1n Zzwel
Bereiche, die Lehre VO Begriff und Definition (de Iinventione) und die
Lehre VO Urteil, VO chheisen und VO  > der Methode (de IUd1C10). eiINe
Logik sollte eiINe des gesunden Menschenverstandes Se1N. Zur Erkenntnis
uUussten kürzeste Wege gefunden werden. er ist S1€e 7zweitens bedacht
auf infachheit un allgemeıine Verständlichkeit, das el frei VO  a} scho-
lastischer Begriffssprache, un! drittens viıe  o da das Zeugnis des
Heidelberger Katechismus nicht muıt dessen Ortlau und dessen orm
identisch sSel. Wichtigste ittel hierbei selen eobachtung und Exper1-
ment, nicht die unfruchtbare Syllogistik. 50 konnten Herborn
und Umgebung eue Katechismen WI1e Olevians Bauernkatechismus (für
Wittgenstein)!’® und „Vester d// der Zeppers „Fragstücke” entste-
en, die dem Heidelberger Katechismus nıicht entgegenstanden.

Immer wieder berieten die üuhrenden Geistlichen un! verantwort-
lichen Kirchenmänner Nassau-Dillenburg, „welches die beste Weılise

katechisiren Sey"_177 e1 stellten sich besonders Zzwel TODIeme.
en Wilhelm Zepper und Caspar Olevian erkannten bald, ass

Auswendiglernen cht half, denn die Kinder plapperten,

scharter Gegner der arıstotelischen Logik und bevorzugte dessen die sokrati-
sche Methode. ıteratur ZU Kamısmus: Jürgen Moltmann, Zur Bedeutung des
Petrus Kamus für Philoso hie un: Theologie 1mM Calvinismus, Zeitschrift für
Kirchengeschichte 68 (1957), 295-318; Menk, Schule (wıie I52% 203-218;
Heinrich Graffmann, Erklärun des Heidelberger Katechismus in Predigt und
Unterricht des bis Jahrhunderts, 171 Coenen (wı1e Anm. 124), 63-77, hier

174
66f. Vgl Zepper, Politia (wie Anm. 65), 352

175
Vgl Kruse (wie Anm. 152), 42-44; Steubing, Schule (wıe Anm. 152),
Ulrichs (wie Anm. 163), 3 g dort uch Anm. und

176 „Die LEUE Lehre für die eintfachen Leute” (Schmidt, Glaube |wie Anm. 213)
Bawren Catechismus, [)Das ist, kurtze anleytung für die einfeltigen, Wie eın
Haufßvatter sSeiINe Kinder und Gesind au den Artickeln des Glaubens un: andern
Hauptstücken ZU) verstand ihres eyls 111 Christo un gottseligem leben durch
Gottes gnade ohne besondere mühe ringen mOge, 11 Caspar Ulevıan, Der
Gnadenbund es (Herborn Faksimile-Edition mıiıt einem Kommentar, hg
VO  > Johann Firiedrich| Gerhard (soeters [ua]I öln 1994, 204-220; Kommentar
siehe Aa 491-494

177 Konvent in Bicken Juni 1583, Tagesordnungspunkt VO!]  S 1 f Steubing, Refor-
mationsgeschichte (wie Anm. 1 / 265
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Zepper, ach „wIl1e die Psittiche“. Das Gelernte musste, weil der He1l-
delberger Katechismus nicht LLIUT Lehrbuch, sondern auch Bekenntnis
WAar, auch verstanden und vielmehr och verinnerlicht werden. Das
Entscheidende sel, den Irost, den der Katechismus lehre, 1n sSeıin Leben
autfzunehmen.178 Allerdings selen die Fragen des Heidelberger Katechis-
INUS VO arakter her schon aut dessen Überschrift „Bericht VO den
fürnemsten Stücken der Christlichen Lehr, arınnn VO: den Jungen und
einfeltigen derumb gefordert und gehört wird, W as S1eE gelernet en  4
Examens- und Verhörfragen, eiIne Lehr- der Entwicklungsfragen.

Wiıe sich en schnell herausstellte, WarTr der Heidelberger Kate-
chismus teilweise schwer verständlich und auch umfangreich 1M
Gegensatz Martın Luthers Kleinem Katechismus. Bezüglich eines für
die er AaNSCHILESSCHETEN angs des Katechismus hatten die Pfälzer
schon einıge Vorarbeit geleistet. Bereıts se1it der vierten Ausgabe des
Heidelberger Katechismus 1563 WarTr eiInNne „Kurtze SUINITNA des catechismi
sampt den texten“” dem Heidelberger Katechismus angefügt Diese uUu1nn-
fasste die Texte der fünf auptstücke (Vater Unser, Glaubensbekenntnis,
Dekalog, Abendmahl, Taufe) SOWI1Ee Fragen und fasste 1in drei Ab-
schnitten die TrTelL auptteile des Heidelberger Katechismus, welche
„fürnemlich einem christen not w1ıssen“ sind, zusammen.!”* em
wurde eiINe Auswahl VO 81 leichteren und wichtigeren Fragen, die

ewOhnlichen hulen gebraucht werden sollten, mıiıt Sternchen Vel-
sehen.180 1576 Heidelberg erschienen 1mM mfang Von 58 ragen
erstmals für chulkinder „Etliche fürnemste fragstück dem geMEYNEN
volck, auch den Jungen angehenden kindern ZU besten au dem
Catechismo, WI1Ie der 1n churfürstlicher kirchen und schulen getr1-
ben wurt, gezogen”. Eine überarbeitete assung dieses sogenannten
„Kleinen Heidelbergers” erschien 1585 1ın der Neuausgabe der
Pfälzischen Kirchenordnung 1n Neustadt der Haardt ang VO  >
61 Fragen * 50 ollten In den orf- und Kapellenschulen der „Kleine
Heidelberger” der die „Kurtze Summa“”“ und den Gymnasien der
SHANZE Katechismus gelehrt werden.182 DIie Tatsache, ass der „Kleine

1785 Graffmann, Untérricht (wıe Anm 124), 43; Graffmann, Geschichte (wie
Anm 54), 660
sehling, Kurpfalz (wie Anm. 87), 378-381; vgl Niesel (wie Anm. 87),

150
66-69
Vgl (OOtto Thelemann, Handreichung ZU Heidelberger Katechismus. Für Predi-
CT, Lehrer un« Gemeindeglieder, Detmold 1903, 542f.; Heinrich Graffmann,
Unterricht 1MmM Heidelberger atechismus, 5 Marburg 1954,

181 Sehling, Kurpfalz (wie Anm. 8/), 369-375, merkt die Abweichungen VO  -
der Erstausgabe VO! 1576 Vgl uch Petrus eorg Bartels, Der Heidelberger
atechismus 1mM Unterricht der Schulkinder und Katechumenen, 1: Evangelisch-

182
reformierte Kirchenzeitung 271 (1871), 97/-1 12.131-140.161-175, hier
Vgl bel Bartels (wıe 181), 9 / die Stufenordnung VO  a 1601, die nicht
konkret für Nassau-Dillenburg vertasst wurde: Stufe für Schulkinder ist die
„Kurtze 5Summa  “  / der Stufte für die Kontfirmanden wurden Fragen aus-
geschieden, bei der Kontfirmation ussten 71 Fragen gewusst und beantwortet
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Heidelberger” neben den Hauptsätzen ein1ge AÄnderungen des Textes
und einige /usätze nthielt, setzte die Bedeutung des Heidelberger
Katechismus nicht zurück. FEine Vereinfachung des Katechismus War das
Ziel, denn INan erkannte, dass „etliche Fragen dem gemeinen e  ältigen
Mann, auch der kleinen angehenden Jugend etwas lang, tliche etwas

schwer allen“” ' .183 Leider aber irrıtlerten die Kürzungen der Antworten
und die Veränderungen des Wortlauts die Lernenden mehr, als ass S1e
auf diese Weise besser den Heidelberger Katechismus herangeführt
worden waren [Dass 1n Nassau-Dillenburg ungleiche xemplare des
Kleinen Heidelberger Katechismus existierten, stand der einheitlichen
un! einpraägsamen usrichtung des Katechismusunterrichts ebenztTalls 1M
Wege. Unter den verschiedenen Exemplaren, die VOT 1632 Nassau 1mM
Umlauf arIell, befand sich auch eines, „dessen sich vornehmlich die
Siegische rchen gebraucht”.!$

Bezüglich der etnoden der Katechese (Unterweisung) wurde bei
der dritten Sitzung des Kirchenkonvents VO his Maı 1582 in
Dillenburg sechs Punkten die „Art und Weise katechisiren“”
erörtert.1®> DIie er selen nicht Urc den Pastor, sondern auch
durch die Mithilfe der Familie „ZUIN eifs bringen”. Der Pfarrer SO
die Kinder wen1ig auf einmal agen (nur eın Kapitel Tag), Antworten
und Fragen wiederholen, €e1 auf den ext der Hauptstücke drängen
und mıiıt anderen Worten erklären, WI1e der Verstand der er ertor-
ere Unabhängig davon, welchen ang der Heidelberger Katechis-
I1LLUS habe, der ZUT Katechese herangezogen werde, SO. doch immer eine
vollständige orm des Katechismus gebraucht werden. ach der eili-
gCn Schrift ollten sich die Pastoren dem großen und kleinen
Heidelberger Katechismus ausrichten. Zepper betonte, ass 5 ZUM Ver-
stehen WIC  e sel, andere Formulierungen gebrauchen.‘!8

Am Ende der Diskussion die richtigen ethoden der Ka-
techisation setzte sich eın Dreischritt Lesen, FErklären und Be-
stätigung durch inha  1C Rückfragen und Vertieten der Lehre uUrc
Bewelisen ihrer selbst mıiıt Bibelsprüchen und die Zergliederungsme-

durch.187 Letztere zerlegt die Fragen grammatikalische und

werden (in ıner Heidelberger Katechismus-Ausgabe VO!  - Mefds), die Stute für

183
Erwachsene csah den ganZeN Katechismus bei den Katechismuspredigten VO  P

Der kleine Catechismus, wWw1e derselbige 1n den nassauischen Kirchen und Schulen
aus es Wort getrieben wird Aus dem Chur-Fürstlichen Heydelbergischen
Catechismo ZEZOHEN, Herborn 1632, (Vorwort); LIEU gedruckt: Philadelphia
1762; die Auflage erschien 1661; vgl elemann (wıe Anm. 180), 541; ann
Friedrich Fuchs, Beıtrag ZUrr Geschichte des Nassauischen Catechismus der
Christlichen Lehre, Dillenburgische Intelligenz-Nachrichten (1777) Sp 248%t.
Der kleine Catechismus (wie Anm. 183), Iie wenıgen Fragen des >Ylegener
Exemplars sind kleingedruckt zwischen die T Fragen eingefügt.
In Steubing, Reformationsgeschichte (wie 161f£.; nach Keu (wıe

186
Anm. 10), II1/Z Vgl Graffmann, Erklärung (wie Anm. 178), 68£.
Vgl Thelemann (wie Anm 180), 541

187 Vgl Graffmann, Unterricht (wie Anm. 124), 36.43, und Zeppers Schulordnung
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logische eile, das Ganze verstan!  ch machen. ngewan ist die
Methode VOT em 1in dem „epochemachenden Schulkatechismus VO

1609”, der Heidelberg erschien und er aum Nassau-Siegen
gebraucht worden 1st.155 Die Kirchenordnung VO 1611 esta  © das
bisher Praktizierte: „Er der Heidelberger Katechismus!| soll ZTUn
gelegt, auswendig gelernt, hernach erst einfältige afisliche Fragen hier
ach gethan werden. Die angehende Jugend ist in den kleinen Heidelber-
gischen Fragstücken ben. Die sonntägigen achmittagspredigten
sSind besonders ZuUMn catechetischen Unterricht bestimmt. 189 eit 1619

dem Heıidelberger Katechismus Anweilsungen vorgedruckt, WI1e
bei der atechese verfahren werden SO Danach se1 der Katechismus-
unterricht unterteilt die Unterweisung und die Übung, die UrcCc. VelI-
anderte Fragestellungen eiıner mechanischen Behandlung Urc die Leh-
Ter vorbeugen solle.1%0

4.5 Der Heidelberger Katechismus in der Gemeinde
Katechisation, Predigt un:! endma

Es ist ersic  1C geworden, ass I11Lall sich Nassau-Dillenburg De-
mühte, eın für das Land und dessen olk perfektes Schulsystem
errichten, cht zuletzt, die richtige Lehre In der Grafschaft
etablieren, für die der Heidelberger Katechismus eine Grundlage
Dennoch bildete die Katechisation Sonntagnachmittag den Schwer-
punkt der Unterweisung 1mM Heidelberger Katechismus.1?1 Sie fand VOTL
der Gemeinde StTaft ach einem liturgischen Beginn folgten das
„Verhör“ der Jugend und abschließend die Katechismuspredigt. der
Eingangsliturgie folgten ach dem Lied das VO Kirchendiener SCSPIO-
chene „Vater Unser”“ und eın Bittgebet rechten Verstand des Wortes
Gottes; abschliefsend wurde der Dekalog verlesen. Damiuıt zwel
eile des Heidelberger Katechismus durch ständige Wiederholung
abgedeckt miıt dem Dekalog zudem eın Teil, der 1n den reformierten
Katechismen eine S1Ee auszeichnende Eigenheit besitzt. Danach sollte die

VO]  > 1582 Dazu sollen nicht die den jeweiligen Fragen zugefügten Schriftzeugnisse
als Grundlage dienen, denn diese varıeren VO!]  5 Ausgabe Ausgabe, Graff-

188
INanıl, Geschichte (wie Anm. 84), 649

Graffmann, Unterricht (wie Anm. 124), Vgl Keu (wie Anm. 10),
H/4.23. 1209 Zum Schulkatechismus: Ferdinand Cohrs, Eine für die Schule
bearbeitete Ausgabe des Heidelberger Katechismus (1609) Mitteilungen der
Gesellschaft für deutsche Erziehungs- un Schulgeschichte 189-208

189 Steubing, Reformationsgeschichte (wie Anm. 400f.; vgl Weisthum (wie Anm

190
58), II 139

191
Vgl Thelemann (wie 180), 543.548
Die Polizeyordnung (1616), Abschnitt I/ 14, hebt noch einmal die Katechisation
als wichtigste Veranstaltung der Woche heraus. Der Obrigkeit ist me1listen
daran gelegen, dass die Ntertanen fleißig daran teilnehmen, ebenso uch der
Kinderlehre; eisthum (wie Anm. 58), 1, 124
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Jugend ach einigen Stücken 1m Katechismus efragt werden, auf die
hingeleitet worden OWO die Fragen den betreffenden

als auch die für den VOTaAaNSCSHANSCH onn  g hatten dieer lernen,
den Zusammenhang der einzelnen Fragen des Katechismus w1e

auch diesen als besser erfassen.1°2
uch miıt Blick auf die Erwachsenen emerkte besonders wiederum

Wilhelm Zepper, dass das „Verhören“” des Katechismus cht aus-

reiche. er forderte el die Intensivierung der Katechismuspredigt. In
seiner Predigtlehre „Ars habendi et audiendi cCoNc10Nes sacras“”“ 193 welst

w1e schon der 1te besagt verstärkt arau: hin, ass nicht L1IUT

wichtig sel, w1e gepredigt werde, sondern ass die instellung des
Hörers der Predigt SCNAUSO entscheidend se1.1%4 Der die Katechisation
abschließenden Katechismuspredigt SO der Pfarrer ebenzfTalls die dem
entsprechenden onn  g zugeordneten Fragen des Heidelberger Kate-
chismus zugrundelegen, „das[s| den catechismum ZU weni1gsten
einmal alle Jar aufspredige” .!?> Der Predigt 1im (sottesdienst Sonntag-
MOTSCH sollte aber weiterhin das vangel1ium grundgele se1n.1%6 Jedoch
wurde ach der Pfälzischen Kirchenagende zusätzlich für notwendig
erachtet, ‚„dafs en Son- und felertagen 1n dörfern und flecken,
defßgleichen auch den städten, ehe INallı predigen, der kir-
chendiener eın stück au{fs dem catechismo klar und verstendlich dem
VOIC rlese also, das 1e Sontagen aufßgelesen werde” .197 Am
zehnten Sonntag sollte die dem Heidelberger Katechismus angefügte
Haustaftel verlesen werden.!9$ Damıuıt auch den Erwachsenen, die den
Kindern Vorbild sSeıin sollten, eın olches gegeben WAar, erging VO raf
ann VI Juni 1584 der „Erlass, den Gottesdienst betreffend’
ass die Beamten, Amtmänner, Räte, „Beuelbauern” und [hener OE

192 Graffmann, Unterricht (wie Anm 124), 4 ' Graffmann, eschichte (wie
193

Anm. 84), 669-67/1
„Die unst, Predigten halten und hören.“ Wilhelm Zepper, Ars Habendi Et
Audiendi ( oncıones Sacras. Hoc Est Quid Ante, Sub Et Post Conciones 5Sacras,
l1am Concionatoribus, Quam Auditoribus facto OPUS sıt ut, PeI Dei gratiam, illi
quidem Cu demonstratione quadam spiritualis potentaae, verbi divını predica-
tione perfungantur: verö tanquam verbum, per quod serventur, illud audiant;
emonstrata testimon11s et exemplis, CUum Propheticarum Apostolicarum CON-
C1ONUM: u  3 Ecclesiae quUOQUE veter1ıs NOVI Testamenti Herborn 1598; Auflage
1616

194 Zepper, Politia (wıie Anm. 65), 302; vgl Graffmann, Erklärung (wie Anm 179),
Weil 190021  > bei den Kindern dachte I111allı wohl nicht auf die richtige

instellung ZUu Hören drängen onnte, wurden für die Kinderlehre immer

195
wlıeder „den Kindern gemäße” Methoden und Organisationsstrukturen entworten.

196
sSehling, Kurpfalz (wie Anm. 87), 342, vgl Niesel (wie Anm 87), 149
Vgl Reu (wıe Anm. 10), 1188 D 1204 „Nur der Heidelberger Katechismus
soll ractirt werden, doch soll nicht des Sonntags des Capiıtıs biblici canon1-
siert, sondern ordinaria lectio bibliorum abey gebraucht werden; Luther1 ate-
chismus soll SanZ cessieren.“

197
198

Sehlin Kurpfalz (wıe Anm. 87), 342; vgl Niesel (wie Anm 87),
Die Haustafel bei Sehling, Kurpfalz (wıe Anm. 87), 376-378; vgl jesel
(wie Anm 87), 63-66
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derlich aber die Sontags Nachmittags Predigtt kommen“ sollten,
sich „Zzuerst Gottes Zorn und folgend für zeitlichen Schimpff und
Schaden”“ bewahren.199 Hiıermit wurde och einmal die sonntäglicheKatechisation einschlie{fslich der Katechismuspredigt als die zentrale
wöchentliche Veranstaltung in der C Nassau-Dillenburgs heraus-
gestellt.

och auch dadurch, ass dem Heidelberger Katechismus bei anderen
Veranstaltungen den Sakramenten und Zeremonien In der Gemeinde
eine besondere der eCUue zukam, wurde die Wichtigkeit der
Katechese deutlich Man integrierte den Katechismus Immer mehr auch

die besonderen kirchlichen Felern w1e Taufen der Hochzeiten,
den Erwachsenen den Katechismus gut und 1el wWw1e möglichvermitteln können.

Z/war wurde die nung der Feler des Abendmahls Urc das
Formular der Pfälzischen Kirchenordnung geregelt. Allerdings fand
einerseits das enadma auf dem Land LLIUT alle Zzwel Monate und der

1Ur jeden Monat statt, zusätzlich Ostern, Pfingsten und Weih-
nachten. Andererseits spielten der Heidelberger Katechismus und das
Katechisieren bei der Feier des endmahls 1n der Pfälzischen Agendeeine und auch cht erwünscht.200

Zentral hingegen die on des Heidelberger Katechismus
der Vorbereitung auf die Abendmahlsfeier. Am Anfang der end-
mahlsprüfung stand eiIne einleitende Predigt durch den Kirchendiener,
bevor die Erstkommunikanten ihren Glauben bekennen konnten und,
wWe s1e dies aten, ach Glaubensbekenntnis, Vaterunser, dem Dekalogund den Abendmahlsartikeln des Heidelberger Katechismus efragtwurden. Anschliefsend folgte das Verhör der Gemeinde Je eine Jau-
ensfrage en Erlösung und ankbarkeit des Menschen (vergleicherage miıt Aa bekennen ach dem gemeinsamendes Vaterunsers und einem Segen sollte Ende, WE eıt W och
Aaus dem Katechismus der der „Kurtzen umma” des Katechismus
unterrichtet werden 201

Um den prıvaten eDrauc des Katechismus fördern, wurde den
Katechismus- und Gesangbuchdrucken die TIC und Haus be-
stimmte Gottesdienstordnung angehängt. Außerdem proklamierte der

199 CCN (wie Anm. 94), 470
200 Vgl Kiırchenordnung VO  3 1611; Steubing, Reformationsgeschichte (wie Anm. 1 /402
201 Siehe sSehling, Kurpfalz (wie Anm. 87), 381-383; vgl Gerhard Norholt,IDie Z.U Katechismus gehörende Gestalt der Gemeinde und des Gottesdienstes

(unter Berücksichtigung der kurpfälzischen Kirchenordnung), 1n Coenen (wieAnm. 124), 24-38, hier 392f. Der Ablauf War außerlich angeglichen die
lutherische Kiırchenordnung der Kurpfalz VO  - 1556; dazu Ernst Walter Zeeden,Konfessionsbildung. Studien ZUTC Reformation, Gegenreformation und katholischen
Reform (Studien ZU Mittelalter un! ZUT Frühen Neuzeit 15), Stuttgart 1985,
299
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Kirchenkonvent VO bis Maı 1582 als sechstes VO eUIN Mitteln,
welcher Welilse die Reformation des (ottesdienstes als Lebensstil
vorzunehmen sSe1 Hierzu sollte „den Katechismus fleifig treiben,
und verständige Kirchen-Eltesten und Osenpfleger anordnen“.202

Überprüfung und Regulierung des kirc  ıchen Lebens
urc Vıisıtationen un: Verordnungen

Zur Kontrolle des irchliche ens entwickelte ILal eın umfassendes,
dreistufiges Visitationssystem, gegliedert Haus-, Kirchspiel- und (B
neralvisitationen.?9%

Das Haus wurde bei der ınsıitatıo domestica als Kirche im Kleinen
verstanden, 1in der dem Vater die pastorale Verantwortung übertragen
WarTr Dort wurde Z.UI1 einen darauf geachtet, ass InNan Tisch-, Morgen-
und Abendgebet sprach, und Katechismus regelmäßig las un! ass
die ern die gehörten rei  ıgten VO  - ihren ern wiederholen ließen,
Z andern auch erfragt, ob die Familienverhältnisse zut selen und Je-
mand Not leide.2%4 Be1 der Katechisation durften dieercht VOT den
ern befragt werden, amıt „die en  44 cht „blamier würden.2% 7u
den Hausvisıtationen zıng der Pfarrer mıiıt einem Presbyter VO Haus
Haus und befragte die Eltern ber das en ihrer er und umse-

Wahrscheinlich wurden die Visıtationen aber nicht gefordertem
Umfang durchgeführt, zumal die en der Kirchspielvisitationen den
angel bei den Hausvisıtationen selbst anmerken. uch die urchfüh-
rung der Katechisation der alteren Gemeindeglieder ist fraglich.?0%

Die Kirchspielvisitation stand unter der ‚e1  e des pektors und
sollte jJährlich urchgefü  t werden. ()berste Stufe WAar die Generalvisıita-
tıon, welche das ZaANZEC Terrıtorium bdeckte, aber ach dem gleichen
Konzept wI1e die Kirchspielvisitation verlief. Sonntags ach der Predigt
fand die Katechisation Statt, bei welcher die Kinder 1Ur einem der Tel
Hauptteile des Katechismus efragt wurden. Anschliefend wurden
Presbyterium und Pastor Urganıisation, en und Lehre der
Gemeinde efragt.?” el War arau: achten, ass die Pfarrer
dogmatischen treitfragen ” gUt aufgestellt und begründet” se1en.208 DIie

202
203

Steubing, Reformationsgeschichte (wie Anm. 1 164
Für das Visitationss stem ıst besonders die Visitationsordnung VO]  - 1590 (HStA W
ELE Nr 05 63-78) maisgebend, 1ın deren Folge Wiıilhelm Zepper seine „Politia
ecclesiastica” verftasst hat Zu den Visitationsergebnissen vgl besonders Schmidt,
Glaube (wie Anm. 1 / 286-293; Steubing, Reformationsgeschichte (wie Anm. 1
02-

204 Vgl Zepper, Politia (wie Anm. 65), 737-745.
205 Visıitation 1n Dillenbur 174 Nr 5353 BFEr
206
207

Vgl 141 Nr. 539 Bl. 177 Vgl Schmidt, Gilaube (wie Anm. 1I 286
Zur Generalvisitation wurde eın Fragenkatalog aus 86 +17) Fragen als Leitfaden

208
erstellt; siehe 373 Nr. 939 1 SV
Nach Schmuidt, Glaube (wie Anm. 1I 306
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„Instruction” ohanns VIL VO 1619 unterstrich das grofße Interesse der
Obrigkeit gut ausgebildeten und SC ZESC  en Pfarrern.29
Allerdings setzte eın Studium selbst Herborn noch cht VOTaUs,
ass die Pfarrer eine gute eologische ung und eınen welılten Blick
für die Gemeinde hatten Bel der orofs angelegten Generalvisitation VO
1590 sollte Urc Rat Johann ulner, iılhelm Zepper und Johannes
Pilger?!0 überprü werden, wWI1e weiıt sich das reformierte Bekenntnis, die

Kirchenordnungen und die Schul- und Lehrsysteme tat-
ächlich durchgesetzt hatten.211 Niederdresselndorf ZUIIN Beispiel frag-
te der spektor den Pastor Juncker?2!2, w1e eTr die Lehre des eils
„ordentlich und ur  57a pflege vorzutragen“.215 Dieser verwles auf den
Heidelberger Katechismus. [ Die durch den spektor darauf olgende
Examınaton der Predigt, die ber das gehalten hatte, ergab,
ass der Pastor die Dankbarkeit au{fser cht gelassen habe Er hatte auch
nıicht darauf hingewiesen, W as 1097218 erbitten solle, na zeitliches und
ew1ges Heil Weıter bemängelte der Inspektor, dass bei der auftfe
lediglich die Reinwaschung VO den en betont habe, nicht aber
deren „Bundes-Charakter“”. Daraufhin erging eine Aufforderung Jun-
cker, sich enVO Calvıin der anderen reformierten Theologen
beschaffen.214 Wahrscheinlich wurde aber nicht erster Linie die INallı-

gelnde Kenntnis des Heidelberger Katechismus kritisiert, sondern eher
der Umstand, ass eine allgemeine alıfıkation nıicht VOoOrauszusetzen
Wa  - el WäarTl auch die Lehre nach dem Heidelberger Katechismus
eingebettet größere theologische Zusammenhänge, WI1e S1e auch
Grundlage für die Predigten 50 wurden Pfarrer Petrus Boemus
Hilchenbach und dem Ödgener Pfarrer Wissenbach 1611 und
1612 eine gute edigt bescheinigt. Schlecht predigten die Kollegen

209 Vgl a.a.O., 221£.278£.306 Allgemein hatte die „General-Instruction, darnach sich
alle unı jede Pastores, Lehrer un! Prediger der Grafschaft >Ylegen und sowohl die
auf dem Lande als 1ın der 1n ihren ehren, Leiten, eben, nach Gottes Wort
regulieren und halten haben“ VO Februar 1619 (LAV NR  s WI FSL. 9.1.7))
keinen großen Einfluss, weil ihr Verfasser überall der Ordnung seinen FEiter

Pfarrer Johann Stöver diesem: Cuno, Siegen (wie Anm 12), 151-160
durchblicken liefs. Mögliche Verfasser sSind Kanzleidirektor Hermann Schmidt (vgl
Steubing, Reformationsgeschichte |wie Anm. 1 / 224) der Pädagogarch ann
Ernhold; möglichem Neid ACH der Besetzung des Inspektorenamtes vgl
Cuno, Siegen (wie Anm. 12), 154

210 Johannes Pilger kam aus der Pfalz, wurde 1584 Diakon und Lektor erborn, WarTl
VO!  - 1585 bis 1593 ın Hessen, bevor VO Dezember 1593 bis ZU 21 April
1594 Pfarrer unı Inspektor 1in Siegen Wa  - br erwarb sich Verdienste die
Gründung der Hohen Schule. ltera Cuno, Siegen (wie Anm. 12), 139-143;

211
Bauks (wie Anm. 34), 354 Nr. 4767; Renkhoff (wie Anm. 16), 567
1el war aufgrund des Beobachteten eine Verbesserung des Kirchenbaus, Iso die
grundsätzliche Ordnung des Kirchenwesens; vgl Münch, Zucht (wie Anm. 1 /

212 Bauks (wie Anm. 34), 24() Nr. 30238
213 7L, Nr 4, DE
214 Aa BE 28"; vgl Schmidt, Glaube (wie Anm. 1 / 777
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Johann sie ombach un! Justus Sartorius Irmgarteichen.*!*
Der Gottesdienstbesuch, der als Voraussetzung aiur verstanden wurde,
ass eine Katechismuslesung der -predigt Ohren, Geist und Herzen der
Menschen erreichen könne, 1n Oberholzklau chlecht DIie TEeU-
denberger (Gemeinde dagegen wurde des Gottesdienstbesuches
gelobt. Be1 der hoch geschätzten Katechisation und den hulen
zählten sowohl die der unterrichtenden Kinder als auch die
Qualität des Unterrichts den Kriterien für einen erfolgreichen ate-
chismusunterricht. „Die Catechisation fand en Beyfall”216 1n Hilchen-
bach und Rödgen, aber auch Wilnsdortf uımnter Johannes Corvinus er
Crevinus)?!7,

Wie für den relig1ösen Unterricht den Dorfschulen und für die
Katechisation ach dem Heidelberger Katechismus, für welche die
Pfarrer verantwortlich benötigte 111a11l die Einführung der
reformierten Kontfession auch insgesamt motvıerte, reformierte Pasto-
ren, aber auch ehrer, die Glaubensinhalte bei der Nassauı-
schen Bevölkerung pflanzen und festigen. amıt der Bedartf
entsprechend qualifiziertem und gesinntem chul- und Kirchenpersona.
gesichert wurde die ohe ule Herborn eingerichtet.
die ektoren der Siegener Lateinschule bis 1588, als die ersten SOLven-
ten der en in Herborn ihren LDhenst antraten, meist auf
mpfehlung Caspar Peucers aus Wittenberg bzw. aus dessen
gekommen. Schon bald nachdem die ohe ule in Herborn (als Krone
des Schulsystems) ihren Betrieb aufgenommen hatte, WarTr die Präsenz
ihrer Absolventen der Klasse Slegen VOT allem den Kirchspielen
Oberfischbach, Freudenberg, Oberholzklau und Siegen SOWI1Ee CHft
Keppel unübersehbar. eit 1590 sStelilten die Herborner Absolventen Zzweıl
Drittel der L1IeU eingestellten Pfarrer 1m Siegerland. eben diesen sind
auch ein1ge arburger Absolventen erwähnen, die den 1590er
ahren besonders 1ın Burbach und erndorT: als Pastoren tätıg WAarTCeIl.

der en Schule WAarTell das Studium des Heidelberger Katechismus
un! das Erlernen der ateinischen Sprache anhand des Heidelberger
Katechismus Voraussetzungen der theologischen ung und Ausbil-
dung Dennoch atte die gute und „richtige” Bildung nicht automatisch
auch eine hohe Qualität der Katechisation ZA5 olge, denn be1 der
Visıtation des ahres 1611 wurde S1Ee 1n OlzKlau unter Heinrich Freuden-

und ombach für chlecht befunden.
Aus den Visitationsakten geht welıter hervor, dass und Kinder-

ehre oft chlecht besucht Warell Der äufigste rund das ehlen

21 Zu den Pfarrern siehe Bauks (wie Anm. 34) Petrus Boemus aa NrT. 612,
Wissenbach al 56 / Nr. /046, Johann Gottsleb aa 159 Nr

2029, Justus 0S Sartorius aa 4727 Nr 5301
216 Steubing, Reformationsgeschichte (wıe Anm. 1 302
217 Siehe ango (wie Anm. 26), 27-30)
21 Siehe Bauks (wıe Anm. 34), 139 Nr 1783
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der Schule jahreszeitlic e  gte Ausfälle 1ele Kinder fehlten
1m Sommer äufig, weil S1e bei der Feldarbeit helfen ussten, sSsodass die
hulen oft Wintersc  en lieben.?19 DIie nderlehre blieb der

eher 1m Wıiınter schlec besucht und fiel eines ehlenden
Katecheten das eın der andere Mal auch au  N Die Holzhausener
anden sich damit nıicht aCcC ab, S1e „wollten SCIN, das[s|] die er
etwas erntten‘ 1 )a Ial dem eigentlich zuständigen Haigerer Pastor
den langen Weg Wiınter nicht zumuten wollte, schlug die Visıtatons-
kommission VOT, ass der Niederdresselndortfer Pastor die er WO-
chentlich unterrichten sollte

Als Hinderungsgrund, die Kinder die Schule schicken, wurden
teilweise auch unzureichend eingerichtete Schulen genannt.*“ Weil
einıge Ortschaften sich einen eigenen Schulmeister nicht eisten konnten,
erhielten oft Küuster oder Glöckner den Schulbetrieb als Ersatzlehrer auf-
recht, konnten aber wohl die Qualität eines Lehrers cht erreichen.
em erbrachte die el als ehrer me1st L11Ur einen kargen eDen-
verdienst, sodass sich die erndortfer un! Freudenberger beschwerten,

ehrer würde seıinen anderen hbeiten mehr Beachtung chenken als
den Kindern.222 Dass das Schulgeld hoch sel, wurde ımter anderem
1611 Hilchenbach eklagt uch lange Schulwege wWwWI1e VO Büscher-

ach Freudenberg hielten davon ab, die Kinder die Schule
chicken Dies blieb Freudenberg, aber auch Ferndorf, Hilchenbach
und Irmgarteichen och bis 1611 1612 eın Problem

Weil sich zeigte, ass die Katechismuskenntnisse hier und da
wünschen übrigliefßen, verordnete der raf och 1590 ungeachtet der
berechtigten Beschwerden, ass VO 1U en Orten zumindest alle

Jlage die inderlehre gehalten werden sollte.223 Um das Problem der
Winterkälte umgehen, sollte die erlehre sonntags eıner Wäal-

I1NEeN Stube der VOL der Predigt gehalten werden. SO könnten die en
womöglich e1IC mitunterrichtet werden.224 Seit der „Veror  ung, WI1e

mıt Kirchensachen halten VO 1597 ollten die Pfarrer strenger

219 Im Jahr 1590 musste INa  >} feststellen, dass das olk kaum VO:!  - der Sonntagsarbeit
abzuhalten WarTrA171 Nr. 533; Bi 137). Vor allem blieben ırten, Viehhür-
ter und Schäter dem Gottesdienst fern, w1e uch die Kinder der Kinderlehre
Nachmittag; Schmidt, Glaube (wie Anm. 1 / 269

220 1E Nr 5395, Bl 3V
221 Pläne für den Ausbau VO!  - Schulen wurden tatsächlich L11UI teilweise umgesetzt,

Schmidt, Glaube (wie 289 Wie aus einem Schreiben Kautings
ann VI aus Herborn schon 1580 hervorgeht, lag nıicht LIUT dem Girafen
iınem gut organisierten Schulbetrieb, uch die Gemeinden Z Beispiel 1m
hessischen Breitscheid hatten höchstes Interesse daran, dass eın regelmäßiger
Schulunterricht stattfand; 171 Bl 210; vgl Menk, Schulwesen
(wie Anm. 25), 163
1AV NR  s FSL 9.11.2, 18v, SOWI1e Sa SA 6V; vgl Schmiudt, Glaube
(wie Anm. 1 / 291{£.

1/%, Nr I, Bl. 667
224 A.a.O., 667.6/7.
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darauf achten, ass die Schulen und die Kinderlehr „fleißig gehalten”
würden, und eine Anwesenheitsliste führen, bei Nichterscheinen
afge rheben können.225 Dies 1e jedoc ohne den erwünschten
Erfolg. Denn och bei den Visıtatbonen 1611/1612 hätten die Kinder
äufig hie{fs LUr wen1g VO den „gemeınsten Fragen oder
Hauptstücken” berichten geWusstT, W1e etwa 1611 ıIn Oberholzklau
un! 1612 erndor kın eın olches Nichtwissen entschuldigen
bemühter Vorwand WAal, ass die Kinder Anwesenheit der Inspekto-
Te1 „scheu reden” selen und SONS „alle 1el fertiger andtworten“
könnten. Besonders beklagt wurde, ass die Kinder unwissend
Katechismus seJıen, da S1e bei der sonntäglichen Katechisation nicht
anwesend selen „WeS! der ühe Huth‘.227 ber wurde betont, ass

der Katechisation nicht 1Ur die Kinder, sondern das „gesamte OIlC
sehr übel bestanden“ habe.228 kın TUnN:! dafür, der auch den (‚ottes-
dienstbesuch der Erwachsenen 'al, War die Sonntagsarbeit der
Landwirtschaft 1610 verordnete raf ann VII erneut, SO N1Ee-
mand den Sabbat entheiligen Urc Feldarbeit.22

Es mangelte also cht Verordnungen, doch sah die Kirchenleitung
Nassau-Dillenburg ihrerseıts mangelnde Möglichkeiten SOWI1E selıtens

der Bevölkerung und auch manchen Pfarrers einen ehlenden illen,
diese Verordnungen durchzusetzen.?90 Wiıe eın ergleic mıiıt den Visı-
atonen VO  u 1570 und 1574 / 1575 zeigt, Sind die eklagenden anoO-
INEeTE nicht speziell auf die Einführung des reformierten Bekenntnisses
und des Heidelberger Katechismus zurückzuführen. Dass der Heidelber-
SCI Katechismus trotz des Beschlusses, die Pfälzische Kirchenordnung
einzuführen, als Bestandteil erse ausdrücklich als „fleifig treı-
ben  44 hervorgehoben wurde, estätigt die schleppende Ausbreitung der

(COCN (wıe Anm. 94), 450f.; vgl Cuno, ann (wie Anm. 54), 118, und
Schmiuidt, Glaube (wie Anm 1 / 288 Zumindest sollte VO  - dem eld dann das
Papier für die IIMeN Schüler gekauft werden. Seit dem Maı 1621 herrschte
allgemeine Schulpflicht für die Jungen; Dillenburgische Intelligenz-Nachrichten

(1778) 5Sp 469
226 LAV W, FSL. 9.11 BL 6Y Vgl Gotmar Ihiemann, Die Kirchengemeinde

Oberholzklau 9—1 Eın Bericht über 65() Jahre ihrer Geschichte, Siegen 1979,
27

1Z Steubing, Reformationsgeschichte (wie Anm. 1 / 305

228
NR  S W/ FSL 9.11 BI 73r

1LAV NR  S W, FSL. 9.11 18
229 Verordnung VO 21 August 1610 1n Weisthum (wie Anm. 58), ML, 5 / und

CCN (wie Anm. 94), 653 Die Nassau-Catzenelnbogische Polizeyordnung,
Herborn 1616, ordnete d. dass die 'ore während der Predigt geschlossen sSeın
ollten, Abschnitt L, Art 1 / vgl Weisthum (wie Anm. 58), IL, 123 IDie In
einem Dienstverhältnis stehenden Personen in der Bevölkerung konnten sich nicht
VO  - der Sonntagsarbeit befreien und wurden für Nichterscheinen OS gestraft

230
und gepfändet (LAV WI FSL. 9.11.2, 11v)
Vgl Schmidt, Glaube (wie Anm 1 / 285 Fiınen Überblick über die Anweısungen
ZUTC Katechismus-/Kinderlehre 1n den verschiedenen Verordnungen bietet Hecker
(wie Anm. 94), 40£t.120
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reformierten Lehre SOWI1E die ängel der Katechisation un zugleicdas daraus resultierende egen, beides andern.
In dieser 1NS1IC. brachte auch die große reformierte ordrechter

ynode, die VO  - November 1618 bis Maı 1619 stattfand2$1 eıne
Möglichkeiten. der Sitzung wurde ber den Katechismusunterricht
beraten. Die auswaärtıgen Theologen egten eın Gutachten ber den ate-
chismusunterricht und die Unterrichtsorganisation ihren He1i1imatkir-
chen vVvor.252 In der uswertung wurde hinsichtlich des Katechismus-
unterrichts festgelegt, dass VO Nndern Zzuerst der kleine Katechis-
I1LUS mıiıt den Hauptstücken und eineren und leichteren Fragen,dann etwa die 1n der pfälzischen Kirchenordnung mıiıt Sternchen (
versehenen Fragen und den größeren ndern der BANZE Katechismus
auszulegen selen. Die orderungen das uswendiglernen des ate-
chismus ollten mıiıt dem Alter der Kinder gesteigert werden. Für FEr-
wachsene sollte der Heidelberger Katechismus der Katechismuspre-
digt ausgele werden.?®3 Allgemeinen aber deckten sich die Dor-
drechter Beschlüsse Katechismuspredigt und Katechismusunterricht
mıiıt den stimmungen der Nassauischen IC

Darüber hinaus er die ynode Dordrecht den HeidelbergerKatechismus ZU 5Symbol der reformierten rchen Europas. der 148
Sitzung elt S1e fest „Die Pfälzer Katechismus zusammengefassteLehre stimme mıt dem Worte (Gottes allem überein un es SEe1 nichts 1n

enthalten, W as als mıiıt weniı1ger übereinstimmend geändert der
verbessert werden mü{flte Der Katechismus se1 daher eın Kompendium
der orthodoxen Lehre, mıiıt einzigartıger Weisheit cht LLIUTL dem Ver-
ständnis der Zzarten Jugend, sondern auch der Erwachsenen [entspre-
chend| eingerichtet.”?$

olge dieser ynode unterstrich die Verordnun: für Nassau-dSiegen
VO Februar 1622 das Katechisieren als en aAr vorzügliches Stück

231 Auf der Dordrechter Synode kamen neben den reformierten Kirchen der Nieder-
anı Theologen aus fast allen europäischen reformierten Kirchen ZUSAaIMNMUNEI),
sodass INa  } VO  - der ersten internationalen reformierten >Synode sprechen kann,
uch W C ausdrücklich iıne Nationalsynode der Niederlande WAarT. Als Wet-
terauer sandte reisten Professor Johann Heinrich Alsted unı der Siegener In-
spektor Johannes Bisterfeld, der Januar 1619 plötzlich verstarb, nach Dor-
drecht. In der entscheidenden Lehrstreitigkeit wurde festgelegt, dass rettender
Glaube eın schenk der freien Gnade se1 un! nicht Ursache, sondern Fol
göttlicher Erwählung. Literatur: Johannes Pieter Va Dooren, Art. Dordrechter
Synode, 17 IRE (1982) 140-147; Barend Glasius, Geschiedenis der Nationale
5Synode 1n 1618 1619 gehouden te Dordrecht In hare voorgeschiedenis, han-
delingen gevolgen, Bde., Leiden 1860 bzw 1861; Hendrik KaajJan, De Groote
Synode Va  > Dordrecht 1n 1618—-1619, Amsterdam 1918

239 Vgl Graffmann, Unterricht (wie Anm. 124), kinen Bericht der beiden Wet-
terauer Johann Heinrich Alsted und Johannes Bisterfeld hat wahrscheinlich
nicht gegeben, da S1e eıinen Oona verspätet 1n Dordrecht eintraften.

233 Vgl die Stufenordnung (s Anm 182)
234 Graffmann, Unterricht (wie 124),



des Amtes der ehrer und Prediger” .? Sie vermerkte diesbezüglich
einen großien angel und verschärfte die Vorgehensweise. DIie atechıi-
satıon soll fortan mıiıt ungen und en den Dörfern und äusern „mut
besonderem eif un! TIreue gehalten werden“”. Und VO 1622
ussten die Versäumnisse bei der Katechisation wWwI1e selbstverständlich
angemerkt werden. Hinsichtlich der Unterweisung 1M Katechismus solle
der spektor besonders wachsam Se1N. ach dem Predigthören wäh-
rend seliner Vısıtationen, die cht LIUT ZUr gewöhnlichen eıt stattfinden
sollten, SO die Zuhörer Aaus der Predigt un dem Katechismus aDiIira-
gCmH und diese entsprechend ihren Antworten oben, schelten Ooder stra-
fen. Das enadma. urie ünftig LLIUT nach bestandener Katechisation
empfangen werden, und auch VOIL den OCNzZeEe1Iten ollten die MPaare abge-
rag werden. enere| die Prediger angewıl1esen, „statt des
chentlichen oft unerbaulichen Predigens” (die Wochenpredigt fand me1lst
freitags statt) 1n den Kapellen und Dörtfern „das hochnütz- und nöthige
Katechisiren“ betreiben und el „die Catechismus-Predigten
anzustellen, da{fß alle halbe Jahr der Catechismus durchgebracht, un!
ach der Predigt urc Catechisiren repitirt werde”‘.236 Damuit übertraf
die Kirchenordnung die orderung der Dordrechter Synode, der-
zufolge der Katechismus einmal 1mM Jahr urchgenommen werden sollte

Als egelungen und afßßnahmen der Kirchenzucht sollten all diese
Verordnungen und Visitationen darüber wachen, ass das immelreich
y Z U- und aufgeschlossen” werde (vergleiche rage 85), indem S1Ee die
Norm für einen dem christlichen Namen entsprechenden Lebenswandel
setzten und überprüften. gleichem Maßfile bot sich die Kirchenzucht
auch als „gutes ZUTLT Sozialdisziplinierung” und damit Z.UT Inte-
gration und Identifikation, die frühmoderne gräfliche Territorial-
macht festigen.? das Ziel der rziehung z christlichen Men-
schen als eweggrund der Giraten Johann VI und ann VILI och hin-
ter all diesen Ma{isnahmen stand, lässt sich aum edenfalls Vel-

banden S1€e entgegen der theologischen Vorgabe UrCc den Heidelberger
Katechismus die PE Disziplinforderung mıt der weltlichen Straf-
gewalt, IT den moralischen Appell das relig1öse (Gewissen der
Untertanen versuchen, das ordnen und unterbinden, W as VO

Amts nicht kontrolliert werden konnte Mehr och als für seinen
Vater War für raf Johann VIL VO assau-Dillenburg (seit 1607 Fürst
Johann VO  5 assau-Siegen) der Calvinismus eine Ideologie, deren
logischer olge die Zusammenarbeit VO  - kirc  em und weltlichem
Gericht ZUM YINZ1Ip erhohb.298 Dennoch hatte die Selbstverwaltung Nas-
sau-dlegens ach der Landestelung 1607 keinen erheblichen Verände-

Schul- un Kirchensachen geführt Der Heidelberger K ate-

235
236

eisthum (wie Anm. 58), I/ 139f. (Art 5-13)
A.a.Q., 140
Schmidt, Reichsgrafschaften (wie Anm. 1L8Z) vgl wakk. 121£.
Vgl LAV NR  S W/ FSL, 4L Menk, Iradıtion (wie Anm. 152}

135



chismus War das wichtigste Lehrbuch geblieben, und sowohl die
als auch die FC hatten sich eine durchgreifende, konstante und
verständliche Vermittlung desselbenem

Das Ende des Heidelberger Katechismus 1im Sıiegerland?
Wie schon raf ann der Altere atte auch ann der Mittlere
seinem Testament andersgläubige Söhne VO der Erbfolge ausgeschlos-
sen. ann VL der Mittlere, hatte 1mM prL 1607 das Fürstentum
Nassau-diegen, das bisherige Amt Slegen, geer  J das die Siegenund die Gerichte Siegen Orn Haın (das sogenannte Haingericht),
Freudenberg, Netphen, Hilchenbach und erndorf-Krombach umfasste.
Sein Bruder eorg erbte Burbach, den Hickengrund, Seelbach und
andere Gebiete on Juli 1621 Zzwel Jahre VOT dem Tod nns
VIL VO Nassau-dSiegen, erfolgte e1iINe weıtere Aufteilung VO: Nassau-
Siegen. Sie csah VOÜL;, ass der alteste Johann V VO Nassau-
Siegen?+0 das Gericht Netphen und aus dem Haingericht die KirchspieleKödgen und Wilnsdorf bekommen SOo.  e, sSe1n Bruder iılhelm VO

Nassau-Siegen die Ginsburg SOWI1eEe die Gerichte Hilchenbach und Fern-
dorft-Krombach und die er aus der zweiten Ehe (unter anderem
ann Moritz) das Gericht Freudenberg und aus dem Haingericht die
nördlich VO  ‘ Siegen gelegenen Dörfer.241 ann VUEL., der 1612 Z.UI1
Katholizismus konvertierte, missachtete jedoc' das Testament SeINES
Vaters und beanspruchte Nassau-Siegen für sich allein. em elt er
nicht das gegenüber seinem Vater gegebene Versprechen, die Konfession
ach dessen Tod beizubehalten Bereits 1624, eın Jahr ach dessen 10d,
eitete den Begiınn der Gegenreformation Siegerland e1n, die 1626
ihren vorläufigen Höhepunkt erreichte.242 Weil seline mühungen recht
erfolglos blieben, veröffentlichte Johann VL Juni 1626 das ”“  eIOr-
mationsedikt“243 Die Kirchengüter mussten die römische Kirche
rückgegeben werden, die Pfarrer wurden ihres Amtes nthoben und
vertrieben. uch öffentliche Kri  . der römischen Lehre wurde verbo-
ten Außerdem wurde die PC 11U11 wieder 1mM römisch-katholischen
Sinne geordnet. Das el die lateinische Messe wurde wieder einge-T und die 1mM Katholizismus üblichen Feiertage mussten eingehalten

239
24

Vgl Schröer, Reformation (wie Anm. 451
Zu Johann V IL arl Wolf, Die Konversion des Grafen Johann des Jüngeren VOoO  en

241
Nassau-diegen, Nassauische Annalen (1965), 182-191

247
Vgl Schmidt, Glaube (wie Anm. 1 / 223
Zur Gegenreformation unter Johann den Keaktionen darauf un:! .03
Weiıterleben des reformierten kirchlichen Lebens siehe Ihiemann, Geschichte (wieAnm. 1 / 29-35, SOWI1eEe Alois Schröer, Die Kirche in Westfalen 1mM Zeichen der
Erneuerung (1548—1648), Die Gegenreformation 1n den geistlichen Lan-

243
desherrschaften, unster 1987, 414-431
Vgl a.a.Q., 423f.; TIThiemann, Geschichte (wie Anm. 31
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werden. Schliefßlich wurden die Hausväter verpflichtet, ihre er und
Gesinde „dem Catechismo und Kinder-Lehr”“ schicken.244 Dass

der Heidelberger Katechismus el eine mehr spielte, versteht
sich VO selbst.

D1ie reformierte Lehre hatte aber Hilchenbach und dem se1lt 1627
bestehenden Kirchspiel Müsen, die dem Grafen VO

Nassau-Siegen, dem jJüngeren er ohanns V, erhalten blieben,
auch ber 1626 hinaus stand, wWI1e auch Burbach und Neunkirchen,
dem Nassau-Dillenburger Teil und Saynschen Teil des utigen Sieger-
landes In den L11IU: VO  - Johann VI beanspruchten Gebieten zeigte sich
besonders der Konfrontation muıt dem Neuen, ob sich das lte
bewähren vermochte.

Von ben die Einführung der Lehre se1t 1578, die auch die
des Heidelberger Katechismus umfasste, gut durchdacht un!
organısıiert, aber die Visitationsergebnisse und Veranlassungen immer

Verordnungen rechten Katechisation geben Anlass WwWel-
feln, ob die Siegerländer 1m ausgehenden un! 1MmM ginnenden i
ahrhunder den Heidelberger Katechismus bzw die Lehre ach dem
Heidelberger Katechismus wirklich verinnerlicht hatten Besonders g-
genüber den (reformierten) Riten die Siegerländer anfangs
sehr skeptisch, da ihnen sehr viele gewohnte Vollzüge des rchlichen
Lebens SCHOMULNCH wurden. Von Seiten der Girafen Johann VI und
Johann bestand ständiger Verbesserungsbedar dessen ganısa-
tion und 1mM Besonderen der Katechisation, wobei hinterfragen ist, ob
die Motivation der Graten nicht teilweise eher sittlich-politisch denn
religiös-persönlich Wa  s jedem Fall War eiNe reformat1o ıntae das Ziel
der adikalen Linie raf oOhanns VI DIie Unterweisung 1mM Heidelberger
Katechismus, der durch die Heidelberger Kirchenagende 1im Siegerland
Einzug rhalten hatte, War azu neben der Kirchenzuch: das wichtigste

und wurde uUurc den unermüdlichen Einsatz raf Johanns NL
SE1INES Sohnes Johann VIL und einiger Geistlicher un! Professoren wWwI1e
Gerhard an Idenhauer, Andreas auting, olfgang Krell, aspar
Olevian, 1ılhelm Zepper, Jodocus Naum, Johannes Pıscator,
Jextor, Johannes Bisterfeld, Johann ste' Johannes Stöver un! ande-
ielTr SOWI1Ee einıger weltlicher Käte w1e (Jtto VO Grünrade der Andreas
Christiani mıiıt grofßer Leidenschaft vorangebracht. Sicherlich Tauchte
das olk Zeıt, den zumindest äaußerlich un VO.  - der Idee her
radikalen Umbruch des kirchlichen ens miıtzutragen. Doch eiz
atte sich der Calvinismus 1in vielen (Orten Siegerland durchgesetzt
und pragte die Urganisation wI1e auch das en der Nassauischen
IC Die überaus schwierigen Rekatholisierungsbemühungen der Je-
sulten den zwanzıger ahren des Jahrhunderts (seit zeıgen,
ass raf ]ohann VI VO  - Nassau-Dillenburg und raf ann VO  o

244 A.a.O.,
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Nassau-diegen sowohl mıiıt der Fortführung der reformatio doctrinae der
reformat1o vıtae als auch mit der dazu 1IeUu eingefü  en reformierten
Lehre allererst ach dem Heidelberger Katechismus erfolgreich

Zur Festigung eliner Frömmigkeit rugen besonders eine
veränderte Liturgie 1n den ottesdiensten, das Bemühen die Bildung
der Jugend und die Ausbildung VO  - Pfarrern und eologen bei Gerade
e1 spielt der Heidelberger Katechismus die wesentliche den
Gottesdienstfeiern schlugen sich eben eiıner Katechismuslesung die
Neuinterpretation der Sakramente ach dem Heidelberger Katechismus
un! die Integration des Heidelberger Katechismus die Ta und die
Abendmahlsliturgie nieder. EetTZU1iC zeigte sich bel allen gottesdienstli-
chen usammenküntften den rchen das 1n der Betonung des zweıten

auch 1 Heidelberger Katechismus verankerte Bilderverbot
Wahrscheinlich hat auch die rage des Heidelberger Katechismus
azu beigetragen, ass viele Stiegerländer ach dem Juni 1626 nicht
SC azu bewegenydie jetzt ach fast 100 ahren wieder
eingeführte (römisch-katholische) Messe besuchen.

Dass das eifrige Bemühen die Katechisation ach dem Heidelber-
CI Katechismus die Schulen begründete und amıt die atechısa-
tion ZUrT Grundlage eines Schulsystems geworden ist, u1l-
terstreicht och einmal, welche großen öglichkeiten geschaffen -
den, damit der Heidelberger Katechismus das Kirchenwesen und die
Frömmigkeit jener Zeıt urchdringen konnte Ja, das Wissen den
Heidelberger Katechismus auch das apologetische War theologische
Grundlage des reformierten Bekenntnisses, das VO eologen und Poli-
tikern gewünscht und gefordert wurde und dem wohl keiner Zeıt
1el Bedeutung beigemessen worden ist wWwI1e ın der Zeit der Konfessio-
nalisierung und der Konfessionskämpfe.

Dass 1mM Johannland mit den Kirchspielen Netphen, Irmgarteichen,
11NSCOTr und Rödgen der evangelische Glaube zunächst aum ernalten
1e lag der NaC.  gen Rekatholisierung Hr selinen ersten
Fürsten, ann NL: ach dem auch benannt ist Jedoch WAarTr bereits
ZUR Zeit der reformierten Girafen ann VL un ann VIL manche
„katholische Auffälligkeit” ohannlan: erkennen. Irmgarteichen
schien die Gemeinde och 1611 den römisch-katholischen Bräuchen

hängen, WI1e aus einem Bericht VO  . spektor Johannes Bisterfeld
hervorgeht.?% Als 1590 1n Netphen der Altarsteıin, genannt „Mensa”, als
Ort des römisch-katholischen Messopfters trotz wıederNnNolter Verbote
och cht entfernt und 11UTr unter den 1581 angeordneten 1SC
gelegt worden WAäl, schöpfte auch raf ann VI vielleicht nicht
unberechtigt den erdacht, die Netpher wollten sich den Altarstein als
Vorrat für die zurücklegen.?46 IC zuletzt darın zeıigte siıch,

245 Vgl Friedrich de le Ro1l, Der FEinfall der esuiten 1Ns reformierte Siegerland 1mM
Wonnemonat 1626, 1: Heimatgrüße der Zeıtung „Das Volk“” (1926), 41
Vgl Ochse (wıe Anm 109),
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ass die etpher auch diejenigen die bei der Einführung der
Kıten eftigsten un! längsten Widerstand geleistet hatten.

Im übrigen Siegerland blieb die Lehre ach dem Heidelberger Ka-
techismus, Wanın immer evangelische Kirchengemeinden gab, die
Glaube und Frömmigkeit prägende Kraft Diese Lehre hatte auch in der
Anfangszeit des Heidelberger Katechismus 1mM Siegerland eiINe IT
entfaltet, kraft derer die arte Zeıit der erfolgung (1626-1632 und 1636—
1645/1651) überwunden werden konnte Seit 1651 konnte wieder
straffrei benutzt werden und ist bis 1ın die Gegenwart die wichtigste
evangelische Lehrschrift 1mM Siegerland geblieben. Rückblicken: hat der
reformierte Glaube, dem nicht unwesentlich auch die Abschaffung
etlicher Zeremonien, der „Götzen”“” und der Bilder gehörte, dem
Siegerland teilweise bis heute eın nüchtern-herbes Gepräge gegeben,
wobe!i sich Nüchternheit SOWI1E Stärke und Bodenständigkeit der refor-
milerten Frömmigkeit gegenseltig teilweise POS1tLV beeinflussten. Zur Be-
ständigkeit der calvinistischen Lehre 1in Nassau-diegen en wohl be-
sonders TrTel Dinge beigetragen:

zuerst und offensichtlichsten der unablässige der Grafen,
einen sittlich-religiösen Staat schaffen, der nicht zuletzt Urc
Einheitlichkeit und Gehorsam innere 1la garantıeren sollte
und muıt strengen etihnoden durchgesetzt wurde;
ZUMnN zweıten die sowohl hinsichtlich der Lehre als auch des kirchli-
chen ens auf Befreiung und wehr VO  > den katholischen
Missständen ausgerichtete reformatıo vltae, die VO.  5 den nassauischen
eologen mıiıt Olevian un Zepper der Spitze angestrebt WOT-
den WAalrL;,
und drittens die 1im Zentrum der Lehre stehende Forderung des
Heidelberger Katechismus ach einem Dankbarkeit VOT Gott
geführten un auf Heiligkeit ausgerichteten eben, wobei aus-
Tucklıc cht die Angst VOIL der erfehlung, sondern Zuerst die
Hoffnung auf das kommende eil und das arau ausgerichtete
en Dankbarkeit VOT ott die Quelle der reformierten üch-
ternheit und ıst.

Da der Durchsetzung der relig1ösen Normen zumeıst die Gsratfen und
Fürsten mıiıt ihren leitenden Beamten un eologen beteiligt f
bleibt überwiegend den Herzen der enschen, die als erste und bis

den Dreifsigjährigen Krieg hinein mıiıt dem Heidelberger Katechismus
konfrontiert wurden, verborgen, ob und WI1e der Heidelberger atech1s-
I1LUS Glaube und en der Siegerländer tatsächlich durchdrungen hat.
Jedoch lässt sich aufgrund des geleisteten Widerstandes die
römisch-katholische Lehre muıt eiıner VO Hoffnung erfüllten Gewissheit

annehmen, ass der Irost und eine VO Hoffnung rfüllte Gewissheit
(vergleiche HK, rage den Siegerländern schon VOL 1626, in den ahren
des ides, die Zzweı estwellen die ahrhundertwende SOWI1E (nieder-
ländische Befreiungs-)Kriege brachten, euer und wert Besonders
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aber ın der erfolgung und Unterdrückung, die S1€e ab 1626 ihres
evangelischen aubens en erleiden ussten, und den Kriegsjahren,
die 1626 auch ber Siegen hereinbrachen, 111USS ihnen die vangelium
ausgerichtete tschaft des Heidelberger Katechismus Kraft und urch-
haltevermögen verliehen en Ja, „ZUIMN Ruhme der Siegener (semein-
den 11LUSS gl werden, dafs der evangelische Gilaube nicht Uu-
rotten W, un! da{fs VOT allem die Frauen SCW ESCH sSind, die stand-
haftesten Widerstand leisteten.‘’247

Eine Randbemerkung einer Katechismusausgabe VO  a 1614 rklärt
die Bedeutung des Heidelberger Katechismus für Nassau und zeigt das
Potential der Wirkung, die en  en VELMAS- „Bestendiger trost ist
der zweck des Catechismi”. Dazu Sind ach rage des Heidelberger
Katechismus olgende Dinge wI1issen und verinnerlichen:
I11 Daifs WITr Christi sind, ıst TOST; Wie WIT hrıs sSeın VnNMn!
bleiben; Wiıe WITFr defs versichert werden. 248 S0 1bt bis heute viele
Siegerländer, die sich mıiıt und ach aspar (Hlevian auch der gerade
angesichts des es ihres Irostes Jesus Christus „a gewiss”
Sind.249

247
248

Schlosser, Kirchengeschichte (wie Anm. 1 /
249

Keu (wie Anm 10), 1208
Vgl Thelemann (wie Anm. 180), 515 „Als ihn Kollege Alsted Sterbebett
fragte Lieber Bruder! seid ohne Zweifel Eurer Seligkeit in Christo gewiß,
gleichwie Ir die andern gelehret habt?‘[,|] legte die Hand ufs Herz un
ntworteti ‚certissımus’. Das War eın etztes Wort.“
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